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Entwurf 
eines Verzeichniſſes der beſten jetztlebenden 
Tonkuͤnſtler in Europa, 


Operncomponiſten. 


: y Oper mache billig den Anfang. Denn 
$ fie iff das Heldengedicht der Muſik; 
aber es giebt auch ein komiſches, naͤm⸗ 
lich die Opera buffa. Der Homer der Oper 
it Metaſtaſto; fein Orpheus ift unfer Haſſe. 
Amphione waren Sarinelli,*) und Caffarelli 
**) jetzt ift es Guarducci. Philomelen find 
Gabrieli, Ayujari, Madame Mara, und 
Tozzi oder Bianchi. 
A 2 Venedig. 
*) Er lebt jetzt in Bologna. 
*) Dieſer ließ über die Thuͤre feines prächtigen 
Hauſes in Neapel ſchreiben: Amphion Thebass 
ego Domum. 
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Venedig. Haſſe ift der einſichtvolleſte und 
eleganteſte aller itztlebenden Komponiſten. Er iſt 
Raphael , fo wie Gluck Michelangelo iſt.“) 
Galuppi iſt Meiſter im feurigen und empfindſa⸗ 
men, Piccini in Neapel im komiſchen, und Gace 
chini *) im eruſthaften Styl. Signor Atilla, 
ein berühmter Componiſt, iff ein Oheim des 
Herrn Piccini. 

In Wayland find Chieſa und Monza die 
beſten Theatercomponiſten. 

Bologna. Signor Antonio Mazzoni, 

Mapoli. Der große Piccini. Signor 
Giovanni Paiſiello, Maeſtro di Cappella. 

Paris. Herr oh. St. Amant, ein guter 
Compoſiteur der komiſchen Opern für das italiaͤ⸗ 
niſche Theater. 

Der beſte Componiſt fuͤr die komiſche Oper in 
Frankreich iſt Herr Gretry aus Luͤttich. Er 
war acht Jahre in Italien, und ſtudirte unter 
dem im vorigen Jahre verſtorbenen Pater Mar⸗ 
tini in Bologna. 

St. Petersburg. Signor Traetta. 


Wien. 
) Der muſikaliſche Guido Reni if leider! allzu⸗ 
früh Deutſchland entriſſen — Stamitz! 


**) Er ift Kapellmeiſter am Oſpedaletto di S. 
Giovanni e Paolo in Venedig. 
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Wien. Der Ritter von Gluck, der Homer 
der Muſiker, uͤbertrifft in Anſehung der Erfin- 
dung, alle ſeine Vorgaͤnger. Man kann ihn we⸗ 
gen feiner Ausdrucke und Schilderung ſchwerer 
Situationen den Michelangelo unter den leben. 
den Componiften nennen, im Gegenſatze Haſſens, 
der wegen ſeiner erhabenen Einfalt, wegen ſeines 
anmuthigen, zaͤrtlichen und eleganten Ausdrucks, 
der muſikaliſche Raphael iſt. 

Herr Hiller, Muſikdirector in Leipzig, iſt 
ein großer Componiſt von deutſchen Operetten; 
auch die Herren LTeefe und Beichardt daſelbſt. 


Braunſchweig. Schwanenberg und 
Fleiſcher. 
Weimar. Wolf, und Schweiger, 


Kirchenmuſik. 


Wayland. Signor Battiſta San Mate — 


tint, Kapellmeiſter des Kloſters Santa Maria 
Maddalena. 

Padua. Padre Srancefco Antonio Vaz 
lotti, vom Frauciſcanerorden, Kapellmeiſter an 
der St. Antoniuskirche. Er war ehedem ein vor⸗ 
freflicher Orgelſpieler. Man fale ihn fur einen 
der erſten Componiſten für die Kirchen in Italien. 

A 3 e. 
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S. Herrn Burney's muſikaliſche Reifen, 1 Band, 
S. 94. : 

Venedig. Galuppi, Surnaletti, Sacz 
ini, und Bertoni find die Kapellmeiſter der 4 
Muſikſchulen, agl’ Incurabili , alla Pietà, 
all' Oſpedaletto, und ai Mendicanti. Der 
erſte ift auch Maeftro di Capella an der St. 
Marcuskirche. 

Das Miſerere des groſſen Haſſe, der ſich 
jetzt wieder in Venedig aufhaͤlt, wird allemal in 
der Charwoche in dem Spitale der Incurabili 
gufgefuͤhret, wo er einmal Maeftro war. 

Der Graf Torre Taxis, und der Nobile 
Giovanni Cornaro ſind wegen ihres Genies in 
Kirchencompoſitionen merkwuͤrdig. 

Bologna. Signor Petronio Lanzi, 
die Abbati Antonio Fontana di Carpi, und 
Giovanni Caliſto Sanotti, Der letztere ift ein 
Schuͤler des berühmten Paters Martini, eines 
Franciſcaners, und Kapellmeiſters bey der Klos 
ſterkirche ſeines Ordens. Der Abbate Giufeppe 
Coretti iſt ein großer Contrapunktiſt. 

Florenz. Der Abbate Feroce, und der 
Marquis von Ligneville. 

Rom. Der Cavaliere Santarelli, von 
der paͤpſtlichen Kapelle. Dieſer wuͤrdige Mann 
ſchrieb eine hiſtoriſche Abhandlung von der Kirchen⸗ 

muff, 
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muſik; della Mufica del Santuario e della 
difciplina de fuoi Cantori, wovon 1764 ber 
erſte Band gedruckt, aber noch nicht ausgegeben 
worden. 

Oriſicchio und Paſquale Piſari find die 
beruͤhmteſten roͤmiſchen Kirchencomponiſten. 


Signor Caſali, Kapellmeiſter zu St. Jo⸗ 
hann im Lateran. 
Giuſeppi Maria Magherini. 


Piſa. Alberto Brunetti, Kapellmeiſter 
an der Domkirche. 

Parma. Poncini. 

Napoli. Gennaro Manno. 


In Paris zeigt fih Herr Floquet aus Aix 
als ein vielverſprechendes Genie in Meſſen. Im 
December 1774 wurde aux petits Peres eine 
Meſſe von ſeiner Compoſition aufgefuͤhret, in 
welcher die Chöre aus nehmenden Beyfall erhielten. 
In dem Tuba mirum bewunderte man eine 
kleine Symphonie, welche die Zerruͤttung und den 
Laͤrmen beym jüngften Gerichte lebhaft ſchilderte, 


Wien. Herr Hofmann, Kapellmeiſter bey 
St. Stephan. Herr Florian Gasmann, fate 
ſerlicher Hofkapellmeiſter, ein großer Cembaliſt. 


A 4 Dresden, 


Dresden. Herr Homilius, Cantor am 
der Kreuzkirche, iſt ein großer Contrapunktiſt und 
Kirchencomponiſt. 
Berlin. Herr Kirnberger, Hofmuſikus 
bey Ihro koͤniglichen Hoheit der Prinzeſſinn Ama» 
lia von Preuſſen. 
Johann Wilhelm Hertel, in Schwe⸗ 
rin. 

Hamburg. Herr Karl Philipp Emma⸗ 
nuel Bach. Schon fein Mame iſt Lob. 


Sonaten. 


Magdeburg. Herr Muſikdirector Rolle. 


Hamburg. Karl Philipp Emmanuel 
Bach. 


Concerte. 


Gotha. Herr Kapellmeiſter Georg Benda. 

Riga. Herr Johann Gottfried Mii- 
thel, eines der groͤßten mufifalifhen Genies in 
Deutſchland. Er war ein Lehrling Johann 
Paul Kunsens in Lubeck, und Joh. Gebaft, 
Bachs. Er kommt dem Styl feites Freundes, 
des hamburgiſchen Bachs, am naͤchſten. 


Sin⸗ 
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Ginfonien, Quattro's x. 


Rom. Signor Crifpi. 

London. Bach und Abel. 

Wien. Vanhall, Heyden, Ditters, 
Huber. 

Hamburg. Herr Kari Philipp Emma⸗ 
nuel Bach. 


Sängerinnen. 


Venedig. Signora Camilla Mattei. 
Sie ſang ſchon 1760 febr gut, als ich fie in der 
Goldoniſchen Operette, La Contadina, hörte. 


Signora Beging Socdbi, eine wuͤrdige 
Schuͤlerinn des Herrn Haſſe. 

Rom. La Bicchelli, gewoͤhnlich la Mi⸗ 
niatrice genannt, denn ihr Geſchaͤft iſt eigentlich 
die Malerey. Ihr Vortrag iſt glaͤnzend und man⸗ 
nigfaltig. Ferner iſt Dilettante Signora Barto⸗ 
ni, die aͤlteſte Tochter des beruͤhmten Malers dies 
fes Namens. Auch die jüngere ift Virtuoſinn. 
Beyde verdienten den Beyfall, den ihnen der 
Erzherzog Maximilian am Sten Auguft d. J. 
bezeugte, da er ihren Vater mit einem Beſuche 
beehrte. 

In Frankreich. Hier muß man auf der 
Buͤhne bey keiner Saͤngerinn oder Saͤnger eine 

Xs Voce 
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Voce del petto, oder Tragen der Stimme 
(portamento) ſuchen. 

In Mannheim. Mad. Dorothea Wend⸗ 
ling, und Suſanna Toeſchi. 

Muͤnchen. Signora Mingotti, ein 
Frauenzimmer von großem Verſtande. 

Wien. Die vortrefliche Marianna Mar⸗ 
tines, Nichte des Metaſtaſto. 

Berlin. Madame Mara, gebohrne 
Schmeling. Sie fingt vom G bis ins drey- 
geſtrichene E mit der groͤſten Starke und Leichtig 
keit. 

Schwerin. Signora Affabili. Sie iſt 
jetzt an den daſigen Herrn Kapellmeiſter Weſten⸗ 
holz verheurathet. Madame Beinert, eine 
Sopraniſtinn, aus Mannheim, iſt inſonderheit 
gluͤcklich im Gebrauche des Tempo rubbato. 

In London Signora Franceſca Gabriele, 
von Ferrara. Iſt die beſte. Ich ſchwam in 
Entzuͤckung, als ich fie im J. 1760 in Wien 
hörte. 

Signora Agujari, aus Rom. Sie heißt 
auch la Baſtardella, und iſt nach der Signora 
Gabriele, die groͤßte Saͤngerinn unſerer Zeit. 
Sie ſteigt zween Töne höher, als der hoͤchſte Cla 
vierton ift, und haͤlt auf demſelben fo lang aus, 
als fie nur will. : 

Saͤnger. 


— 
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Turin. Signor Ottane, ein vortreflicher 
Tenoriſt. Er ift auch ein geſchickter Landſchaft⸗ 
maler, im Geſchmacke Vernets. 

Breſcia. Luigi Bonetto. 

Florenz. Signor Guarducci, einer der 
groͤßten Saͤnger in der Welt. 

Der Abbate Sibbietti, ein großer Tenoriſt. 

Die Herren Manzoli und Veroli. 

Rom. Signor Criſtofero, aus der paͤpſt. 
lichen Kapelle. In Abſicht auf die Delicateffe 
giebt er Guarducci wenig nach. 

Napoli. Der große Caffarelli *, der ein 
Herzogthum gekauft hat, und Signori Aprile 
und Milico. i 

Signor Anſani in Holland. Ein großer 
Tenoriſt. 

Muͤnchen. Gaetano Guadagni, und 
Dansacbi, ein vortreflicher Tenorſaͤnger. 


Berlin. Signor Antonio Uberti Dorz 
porino, ein Contraltiſt. 


Orgel, 


* Sein Titul iff Duca di Santi Dorate. 
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Orgel. 
Mayland. Battiſta San Martini. 


Giorgio Corbeli, Organiſt an ber Dom- 
kirche. 
Florenz. Signor Matucci. 


Rom. Signor Coliſta, Organiſt der Kir- 
che des heil. Johannes im Lateran. 

Lisle. Herr Devillers, Organiſt bey der 
Hauptkirche zu St. Peter. Amreuſe iſt es an 
der Marienkirche. Er iſt blind. 

Man hat in Frankreich ein Inſtrument, das 
ſeiner Geſtalt wegen Serpent heißt. Man ſpielt 
den Baß darauf, und es vertritt oͤfters die Stelle 
der Orgel. Man ſindet in Kirchers Muſurgia 
T. I, p.505 eine Abbildung davon. 

Paris. Balbaſtre, Organiſt bey St. Ro⸗ 
chus, und zu Notre Dame. An dieſer letztern 
Kirche ſind noch drey große Organiſten, die ein 
Vierteljahr ums andre ſpielen, naͤmlich, Coupe⸗ 
rin, d' Aquin, und Foucquet. 

Herr d' Aquin iſt Organiſt an der koͤniglichen 
Kapelle. 

Antwerpen. Herr van den Boſch, ein 
feuriger, meiſterhafter Spieler. 

Loeven, Herr Vandengheim. E 

: t o2 
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Groningen. Here Luftig, aus Ham: 
burg, ein zehrling Telemanns. 

Amſterdam. Herr Pothoff, Organiſt 
an der alten Kirche. Er iſt blind, und ein zwey⸗ 
ter Händel im Enthuſiaſmus. Seine Fertigkeit 
iſt zum Erſtaunen, und in den Fugen hat er die 
Manier unſers Dretzels. Er iff ein Schüler 
des Locatelli, und ein wahrer Orgelheld, der 
cinft tiber 22 Mitwerber den Sieg davon trug. 


Rotterdam. Herr von Hagen aus Ham. 
burg, ein Schuͤler des großen Geminiani. 


Czaslau. Herr Johann Dulſick ift einer 
der beſten Orgelſpieler in Europa. Er verdiente, 
es in Wien bey St. Stephan zu ſeyn. 

Prag. Wolf, Organiſt an der Domkirche. 
Seger iſt es bey den Kreuzherren. | 

Dresden. Herr Binder, Hoforganift, ein 
Schuͤler Hebenſtreits, des Erfinders des Pan⸗ 
talons, 


Altenburg. Krebs, ein Schuͤler “Jos 
bann Sebaſtian Bachs. 


Berlin. Bertuch iſt der beſte Organiſt 
daſelbſt. Bingk, Organift an der Marien. 
kirche, iſt ein großer extempore Sugenfpieler. 


Hamburg. Hartmann und Pfeifer, 


Goͤttin⸗ 
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Goͤttingen. Herr Wilhelm Friedemann 
Bach. Man Hält ihn für den groͤſten Fugiſten 
in Deutſchland. 

Serbſt. Herr Hoforganiſt Rollig. 

Nürnberg. Der wuͤrdige Nachfolger des 
ſel. Dretzels, Herr Siebenkees. 


Fluͤgel. 

Mayland. Lampugnani. 

In Venedig halt man Madame Baſſa für 
die beſte Fluͤgelſpielerinn. 

Bologna. Der große Farinelli. 

In Bom hale man den Abt Boſſi für den 
feinſten Fluͤgelſpieler. 

Dieſes Inſtrument wird in Italien ſehr ver⸗ 
nachlaͤßiget. Hingegen hat fid) der Orgelſtyl das 
ſelbſt erhalten. 

In Napoli Lady Hamilton, Signor Gr⸗ 
gitano, Don Carlo Cotumacci, Kapellmei⸗ 
ſter des Conſervatorium von S. Onofrio. 

In Parma iſt Signora Boger eine ſtarke 
Fluͤgelſpielerinn. : 

London. Frau Caſſandra Wynn, und 

Herr Bach, il Milaneſe. 

Paris. Eine der gröſten Spielerinnen iſt 
Frau Brillon zu Paſſy. 


Lion. 
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Lion. Signor Leoni. 

Ludwigsburg. Herr Schubart, Orga⸗ 
niſt an der lutheriſchen Kirche, einer der groͤßten 
Fluͤgelſpieler, aus der Bachiſchen Schule, aber 
ein Original. 


Wien. Die vortrefliche Nichte Metaſta⸗ 
ſto's, Mademoiſelle Marianna Martinez. 
Ich hoͤrte ſie ſchon damals mit Bewunderung, 
als ich 1758 ihrem großen Oheime meine Auf⸗ 
wartung machte. Nach dem Zeugniſſe des 
Herrn Haſſe hat ſie den Contrapunkt vollkom⸗ 
men inne. : 

Herr Wagenſeil, ein ruhmwuͤrdiger Greig, 
der mich 1758 und 6o mit Hoͤflichkeiten uͤber⸗ 
haͤufte, iſt noch immer groß, ſo ſehr ihm auch 
das Podagra beſchwerlich iſt. 

Berlin. Johann Philipp Rirnber- 
ger, Hofmuſikus bey der Prinzeſſinn Amalia von 
Preuſſen. 

Herr Faſch, koͤniglicher Kammermuſikus, ein 
vortreflicher Spieler. 

Gotha. Herr Kramer. 

Regensburg. Herr Kuffner aus Nuͤrn⸗ 
berg. 


VYürnberg. Herr Siebenkees, 
Clave⸗ 
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In Italien find keine große Helden auf die⸗ 
fem Inſtrumente. 

Karl Philipp Emmanuel Bach in 
Hamburg iſt unſtreitig im Ausdruck der groͤßte 
Meiſter in Europa, d. i. in der ganzen Welt. 

Soblein in Leipzig. 

Wien. Albrechtsberger und Stephani, 
zween große Clavierſpieler. 

In den philoſophiſchen Tranſactionen, 
1747, num. 483, wurde am erſten ein Inſtru⸗ 
ment in Vorſchlag gebracht, das ein Stuͤck, wel⸗ 
ches auf einem Claviere gefpielt wird, ſogleich in 
Noten fegt. Hierauf verfertigte Herr Unger 
ſchon im Jahre 1749 dieſes Inſtrument, den 
Notenſetzer; aber es machte mit dem Claviere 
ein Stuͤck aus. Herr Holfeld, der 177! in 
Berlin geſtorben ift, verbeflerte dieſes Werkzeug 
fo, daß es fid bey jedem Cloviere anbringen läßt: 
Herr Sulzer hat es in den Nouveaux Memoi- - 
res de l'Acad. Royale des Sciences & des 
Belles-Lettres, à Berlin, 177!5 beſchrieben 
und auf zwoen Kupfertafeln vorgeficht: 


Glockenſpiele mit Clavieren. 


In Gent iſt ein vortreflicher Carilloneur, deſ⸗ 
fen Namen Herr Burney nicht meldet. 3 
i z In 
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In Loeven iſt Herr Scheppen ſo ſehr Mei⸗ 
ſter, daß er eine Wette eingieng, eines der ſchwe⸗ 
reſten Solos des großen Virtuoſen Jennie da⸗ 
ſelbſt auf den Glocken zu ſpielen, die er auch ge⸗ 
wann. Burney's Muſikal. Reife, zweyter 
Band, S. 52. 

Oefters ift in den Niederlanden und in Hol- 
land der Organiſt zugleich auch Glockenſpieler. 


Nirgend ſind ſie ſo haͤufig, als in Amſter⸗ 
dam, und da lebt auch wirklich der groͤßte Mei⸗ 
ſter, darauf zu ſpielen, naͤmlich der weltberuͤhm⸗ 
te blinde Organiſt Pothoff, der zugleich feit fei» 
nem dreyzehnten Jahre Glockenſpieler auf dem 
Stadt-Huis oder Rathhauſe iſt. In Holland 
find diefe Stellen ſehr eintraͤglich. „ Er hatte 
» mich, ſagt Herr Burney, nach alle dem, was 
» ich ſchon im übrigen Europa in der Art gehoͤrt 
a hatte, mit ſeinem Orgelſpielen in Erſtaunen ge⸗ 
5 ſetzt; allein er trieb daſſelbe noch hoͤher, als ich 
„ihn mit feiner unbegreiflichen Fertigkeit auf dies 
5» fem Glockenſpiele hoͤrte. Denn er brachte mit 
» feinen beyden Faͤuſten ſolche Paſſagen heraus, 
» die für zehn Finger noch immer ſehr ſchwer ſeyn 
„ würden. Triller, Mordenten „ geſchwinde 
oo Laufe, Triolen, und ſelbſt Arpeggios, hat er 
5 durch Fleis in feine Gewalt gebracht.“ Aber 
es ift eine Holz hackersarbeit. : 


Journ, zur Aunt u, Littergtur II Tp, B In 


Muſik. 
In Delft. Herr Berguis. 
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Harmonica. 
Mademoiſelle Davies in England. 


Pantalon. 


Dieſes mit 186 Darmſaiten bezogene Inſtru⸗ 
ment, das wie ein Hackebrett tractirt wird, ver” 
dienete eigentlich zuerſt zu ſtehen. Mir ſind nur 
zween große Meiſter darauf bekannt. Herr Hof⸗ 
organiſt Binder in Dresden, Hebenſtreits 
Schuͤler, und Herr Gumpenhuber. 


Geige. 

Turin. Der beruͤhmte Graf von Beneven⸗ 
to iſt ein großer Geiger. Der bekannte Pugna⸗ 
ni iſt Virtuos. 

Wayland. Juccherini, Lucchini, und 
Paſqualini. : 

Padua. Signor Guglietto Tromba, 
Scholar von Tartini, der auch fein Nachfolger 
als erſter Geiger an der St. Antoniuskirche (al 
Santo) iſt. i 

Venedig. Signor Nazzari. 

Bologna. Giovanni Piantanida. „Man 
5 macht allhier von den ravi orbi, ober zween 
s» blinden Geigern, viel Weſens. Alle Meiſter bee 

9) wundern 


? 


Geige. 19 


wundern fie in ihrem Fache ſehr. Jomelli ließ 
» fic allezeit kommen, und vor ſich ſpielen, wenn 
5» fie in einer Stadt mit ihm waren. Sie reiſen im 
» Sommer nach Rom, Neapel und andern Orten. 
5 Der eine ſpielt die Geige, und der andere, welcher 
»Spacca Note, der Notenklauber, genannt 
„wird, das Violoncell.“ Burney's muſikaliſche 
Reiſen, Y Band, ©. 164. 

Florenz. Nardini, des großen Cartini’s 
Schuͤler und Liebling, in deſſen Armen er ſtarb. 
Salvator Tinti und Modele ſind gleich falls 
berühmte Geiger. 

Bom. Alhier ift Celeſtini der groͤſte Geiger. 
Nach ihm kommt Niccolai, ein wuͤrdiger Schuͤ⸗ 
ler von Tartini, 

Napoli. Signor Barbella. Fabio, 
erſter Bioliniſt bey dem Operntheater San Carlo. 

Paris. Traverſa, erſter Violiniſt des 
Herzogs von Carignan. Ihn uͤbertrifft Herr 
Pagin, den man nach Nardint für den beſten 
Lehrling des großen im Jahr 1770 verſtorbenen 
Tartini halt. Ich habe noch von dieſem wuͤrdi⸗ 
gen Greiſe, den ich 1760 ſpielen hoͤrte, als er 
eben Herrn Holzbogen Section gab, ) ein 
Empfehlungs ſchreiben an feinen Pagin, wie er 
; 3 
ihn nannte. Ich füge es bey. PUES 

*) Als id) mit ihm som Geminiani ſprach, rief 


der gute Alte gantz entzuͤckt: O Signof il fu- 
ribondo Geminiani ! B 2 
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Padova li 14 Decembre, 1760. 


Signor Pietro mio Sigt Amatiflimo € 
Stimatiffimo , 


Eſſendo io ftato onorato dalla Vifita di cotefto 
Signore di Norimberga, dal quale le farà pre- 
. fentata quefta mia aperta; ed avendo faputo dal 
medefimo, che il fuo viaggiolo portarà in Parigi 
a ſuo tempo, non ho voluto perder la occafione di 
confermarle con quefta mia la continuazione di 
quell’ amicizia che mi tien fempre più legato 
verfo la di lei degniſſima Perfona, e di moftrar- 
mi grato all’ onore ricevuto da cotefto Signore 
co’l farli conofcere in lei uno, anzi il principale 
di quelli che io ho avuto la forte d’iftruire nel 
Violino, si per il merito della Profeffione, si 
per tanti adorabili qualità, delle quali ella e pie- 
no. Effendo ella appreffo un tanto Prencipe, a 
di cui piedi m'inchino profondamente. Sein 
qualche cofa puó giovare a quefto Signore, il 
qual viene certamente cofti per conofcer cotefto 
gran Mondo, lo faccia con la folita fua bontà, è 
per la noftra cordiale amicizia, mentre unito a 
mia Moglie raffegnando ad ella, e a Madama fua 
degniffima Conforte i nofiri cordialiffimi rifpetti , 
mi confermo ſempre piu 
di Monfieur 
.  devotiffimo obligatiffimo Servitore 


Giufeppe Tartini. 
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Herr Pagin lebt jetzt für ſich. Er hatte die 
Ehre, wie Herr Burney ſagt, in dem Con⸗ 
cert ſpirituel ausgeziſcht zu werden, weil er es 
wagte, im italaͤniſchen Style zu ſpielen, und 
deswegen legte er ſeine Profeſſion nieder. Er hat 
eine Stelle bey dem Grafen von Clermont, die 
ihm jährlich 2000 Thaler eintraͤgt. 

Lion. Carminati, aus Venedig, einer 
von Tartini's aͤlteſten Schülern: 

London. Felice Giardini. 

Noch ſchwimmt der Strom der 
ſůſſen Harmonie 
Vor meinen lauſchenden Ohren. 


Loeven. Bennis iſt der ſtaͤrkſte Violin. 
ſpieler in den Niederlanden, zumal in ſchweren 
Stücken. 

Amſterdam. Baimondi und Eſſer. 

Leiden. Vermeulen. 


Genf. Fritz, ein Schuͤler des großen So⸗ 
mis. Er iſt auch ein muſikaliſcher Schriftſteller. 
Er gab 1763 Obfervations fur les Principes 
de l' harmonie &c. heraus. 


Ju Mannheim. Franz und Carl Wend⸗ 
ling, Carl Toeſchi, und Wilhelm Cramer, 
der einer ber beſten Soloſpieler in ganz Europa ift. 


B 3 Stutt⸗ 
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Stuttgart. Herr Lolli. Reiſet jetzt 
herum. 

Minhen: Franz Grener, Holzbogen 
und Lobſt, drey wuͤrdige Lehrlinge des großen 
Tartini. 

Salzburg. Die beruͤhmten Mozart, 
Vater und Sohn. 

In Wien iſt la Motte der beſte Sologeiger. 
Er iſt ein Schuͤler von Giardini. 

In Prag iſt es Wenzel Braupner. 

Dresden. Herr Hunt. 

Berlin. Franz Benda, Kammermuſikus 
und Concertmeiſter. 

Kone, erſter Violiniſt in der preuſiſchen Ka⸗ 
pelle. 

Rieck ift jetzt ein bloßer Liebhaber. 

Reinhardt zu Koͤnigsberg, ein großer Mei 
fter in Doppelgriffen, und Phantafien: 

Braunſchweig. Herr Peſch. 

Helmſtaͤdt. Stolze, ein Lehrling Grauns. 
Er fuͤhret den Bogen mit der linken Hand, ohne 
die Geige (wie man doch vermuthen ſollte) links 
zu beziehen. 

Serbft. Hoeck. 

Nuͤrnberg. Gruber und Biſchoff. 


Schwerin. 
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Schwerin. Abel, ein Schuͤler Benda's. 
Sein Bruder iſt der große Gambiſt zu London. 

Anſpach. Kleinknecht. 

Caſſel. Bodewaldt. 


Violoncello. 


Padua. Der beruͤhmte Antonio Vandi⸗ 
ni. Er haͤlt den Bogen nach der alten Art, mit 
der Hand am Haare und dem Daumen am Holze, 
wie bey dem Gambenſpielen. 

Florenz. Perkins, ein Englaͤnder. Er 
ſchrieb einen Verſuch über. die Fähigkeit und den 
Umfang des Violoncells, die Violine, die Flöte, 
das Waldhorn, die Trompette, Hoboe und den 
Baſſon nachzuahmen. Burney's muſikal. Reie 
fin, 1 Band, S. 189. 

Rom. Der fette Giovanni, einer von 
den Kapellmeiſtern der St. Peterskirche. 

Parma. Ferrari, ein Bruder des ehe⸗ 
maligen beruͤhmten Violinſpielers. 

In Bruͤſſel. Herr van Walder. 

Seit dem Tode ſeines Bruders, eines großen 
Violoniſten, den ich im J. 1758 in Wien kannte, 
und oͤfters ſpielen hoͤrte, fuͤhret er in dem Orche⸗ 
ſter mit der Violine an. Sein Hauptinſtrument 
aber iſt das Violoncello. 


B 4 München, 
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Munchen. Franz Xaveritie Woczitka. 

Prag. Herr Hetes. P. Caraſcheck. 

Berlin. Mara. 

Braunſchweig. Matern. 

Regensburg. Gretſch. Componirt 
auch vortreflich, nebſt Herrn Riepel. 


Contreviolon. 

Herr Kämpfer verdient auf dieſem Inſtru⸗ 
ment Bewunderung. Ich hoͤrte ihn vorigen 
Winter, da er fih einige Tage in Nürnberg auf» 
hielt. Vielleicht iſt er eben der auſſerordentliche 
Contrevioloniſt, deffen Herr Burney im zten 
Bande feiner muſikaliſchen Reiſen S. 58. erwaͤh⸗ 


net. 
Viola da Gamba. 


In London. Barl Friederich Abel, zu 
Marybonne. 

In Deutſchland ſpielen Seine churfuͤrſtli⸗ 
che Durchlaucht von Bayern auf dieſem Inſtru⸗ 
mente als Meiſter. 


Viole d'Amour oder Doppel⸗ 
: geige 
In Italien. Michael Eſſer. 
Bologna. Ein Lieblingsinſtrument des 
großen Farinelli, des Raphaels unter den Saͤn⸗ 
gern unſers Jahrhunderts. Laute. 


Laute. Mandolino. Harfe 2c. 25 


Laute. 


In Wien. Rohaut. 
In Nuͤrnberg. Herr Doctor Geſterlein. 


Mandolino, 


In Venedig. Sannebuoni. Er þat fih 
im J. 1774 faſt in ganz Deutſchland hören laffen. 


Harfe 
In Bruͤſſel ift Gottſchalk ein großer Hare 
feniſt, der auch ſehr gute Stuͤcke componiret. 
In Florenz ift Anna Fond von Venedig 
eine ſtarke Spielerinn auf der Doppelharfe. 
In Wirzburg. Grund. 
In Nuͤrnberg. Lang. 


Guitarre. 


Ich verſtehe hier vornaͤmlich die große Gui⸗ 
farte der Spanier, (Guitarron) bey welchen 
dieſes Inſtrument hoͤchſt beliebt iſt. In Wien 
iſt der portugieſiſche Abbate Coſta Meiſter darauf; 
aber ſein Styl iſt ſonderbar. S. Burney's mu⸗ 
ſikaliſche Reiſen, ater Band, S. 189, 209 und 
238. 


B 5 Cala⸗ 
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G atafcione, 


Iſt eine Art von Zither, aber blos mit zwo 
Saiten, welche quintenweis geſtimmet find. 
Dieſes Inſtrument iſt zu Neapel ſehr gewoͤhnlich. 
Die Gebruͤder Colla ſind Virtuoſen darauf. 


Querfloͤte. 


In Florenz ift Dottel ein berühmter Floͤten⸗ 

ſpieler. : ; 

Friedrich Hartmann Graaf im Haag. 

In Mannheim. Georg Ludwig Sar⸗ 
toti, und Johann Baptiſt Wendling. 

Dresden. Gosel. 

Berlin. Se. Majeſtaͤt der König, und Herr 
Lindner. Beyde find Schüler Quanzens. 

Anſpach. Liebeskind und Kleinknecht. 

Stuttgart. Steinhart. 


Hoboe. 
Turin. Der ältere Bez oz zi. 
Padua. Matteo Biſſtoli. 
London. Martini, ein Bruder des groſ⸗ 
fen Organiſten in Mayland, und Herr Softer. 


Dresden. 


Hoboe. Baſſon. 27 


Dresden. Fiſcher, einer der groͤßten Ho⸗ 
boiſten Europens. Nach ihm kommt Herr Bez 
39331, ein Neffe der berühmten Hoboen» und 
Baſſonſpieler dieſes Namens zu Turin. 

München. edi. 

Ludwigsburg. Die beyden le Plat. 

Wien. Venturint. 

Prag. Stiefini. 

Caſſel. Barth. 

Nuͤrnberg. Beck. 


Fagot, oder Baſſon. 
Turin. Die beeden Bezozzi aus Parma. 
Par nobile Fratrum. Der ältere ſpielt meiſt 
die Hoboe. 


Schwarz, zu Ludwigsburg. 
Rheiner in Münden. 
Stolze in Helmſtaͤdt. 
Kunzen in Schwerin. 
Eichner in Berlin. 
Backofen in Durlach. 
Griſelli in Bamberg. 
Waldhorn. 


Panta in Coblenz, Herr Spandau im 
Haag, und Witz gall find jetzt unſtreitig die dren 
groͤßten Waldhorniſten in der Welt. 

Schwerin, 
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Schwerin. Neinert ift ein vorzuͤglicher 
Waldhorniſt fuͤrs Cantabile; ſo auch in 


Nurnberg. Ehrhart. 


Trompete. 
In Mannheim. Friedrich Friedel. 
Pauke. 
In Anſpach. Biſchoff aus Nürnberg. 


Bem EL , . 


II. 
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11. 
Muſikaliſche Schriften. 


Poss. Journal de Muſique par une 
Societé. d' Amateurs, année 1773. 
No. I. Chez Ruault, Libraire, chez Ma- 
demoifelle la Roche. 91 O«tavfeíten. Alle 
Monate kommt ein ſolches Stuͤck heraus, 12 
Stücke koſten 18 Livres. Jedes wird 1) vere 
miſchte Artikel, 2) Auszüge, und Ankuͤndigun⸗ 
gen, und 3) Nachrichten enthalten. Verz 
miſchte Artikel. Leben des Herrn d' Aquin, 
beruͤhmten Organiſten der Kapelle des Koͤniges. 
Brief des Herrn Albaneſe an eine feiner Schuͤle⸗ 
rinnen uͤber die Art gut zu ſingen. Einige Mu⸗ 
ſikſtuͤcke des Herrn Albaneſe. Auszug der Opera 
Adele de Ponthieu. Eloge de Madame 
pavard, aus bem Almanac des Spectacles, 
22e Partie. Ankündigungen ver(diebcuer 
mufifalifhen Stüde, ſowohl zur Oper, als itas 
liaͤniſchen Komödie, zu den geiſtlichen Concerten, 
muſikaliſchen Feſten aux petits Peres, wobey 
die oben a. d. zten Seite erwaͤhnte Meſſe des 
Herrn Floquet, eines jungen Tonkuͤnſtlers, grof 

ſes 
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ſes Lob erhält, ſowohl in Anſehung der Harmonie, 
als des Ausdrucks. Den Beſchluß dieſes erſten 
Stuͤckes machen 12 in Kupfer geſtochene muſika⸗ 
liſche Blätter, nämlich das Duett des Albaneſe, 
Pour gouter le bien fupréme &c. das Duett 
des Raimund und Alfonſo: Allons , au- 
dacieux guerrier &c. und der Monolog aus 
der Oper Adele de Pontbieu: Triſte & funefte 
incertitude &c. 


Ich uͤbergehe Herrn Burney's Geſchichte 
der Muſik, und das vom Herrn Moret de Le⸗ 
ſcer verfertigte Dictionnaire raifonne , ou 
Hiftoire genérale de la Muſique & de la 
Luthérie, earichie de gravures en taille 
douce & d' un petit di€tionnaire, ou hi- 
ftoire abrégée de teus les grands Maitres 
de Mufique & Muficiens qui fe font ren- 
dus célébres par leur génie & leürs ta- 
lens, das in 15 Octavbaͤnden heraus kommt, 
und Herrn Rouſſeau zugeeignet iſt. Denn bende 
Werke ſind bereits in den gelehrten Zeitungen be⸗ 
kannt gemacht worden. 


u SY Gl eng 


Berfich 


SS er fud 


einer nuͤrnbergiſchen 


Kunſtgeſchichte 


vor den Zeiten 


Albrecht Duͤrers. 


Erſtes Stuͤck, 


welches die Bild hauerkunſt, das Form⸗ 
ſchneiden und Kupfer ſtechen 
enthaͤlt. 


| 
| 
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Vorbericht. 


Och habe aus Liebe zur Kunſtgeſchichte mei⸗ 
aS ner Vaterſtaͤdt die hieſigen aͤlteſten Yür- 
gerbuͤcher von 1285 bis 1804 ſorgfaͤltig durch⸗ 
gegangen, weil ich vermuthete, daß Nuͤrn⸗ 


Die ſechs aͤlteſten Buͤrgerverzeichniſſe, die 
ich durch guͤtige Mittheilung hoher Gönner 
und Freunde zur Durchſicht erhielt, ſind auf 
Pergament geſchrieben. Das erſte beſtehet 
aus 25 Quartblaͤttern.) Köhler fübret es in 
ſeiner Hiſtoria Reformationis Norimber- 
: genfis , 
*) Die übrigen find alle in Folio. 


Huren. zur Kunſt u, Zitteratur II Cp. C 
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genſis, $. III an. Es enthaͤlt von 1285 
bis 1337 ein Verzeichnis derer / denen Stadt 
und Land verwieſen worden, und wurde un⸗ 
ter dem Schultheiſen Berthold Pfinzing an⸗ 
gefangen. 

Im zweyten ſind diejenigen Perſonen 
aufgezeichnet, welche von 1302 bis 1315 
das Buͤrgerrecht erlangten, mit beygefuͤg⸗ 
ten Burgerbuͤrgen. Demſelben ſind ver⸗ 
ſchiedene Policeyordnungen aus dem Ende 
des dreyzehnten und Anfange des vierzehnten 
Jahrhunderts beygebunden. Wenn ich Pa- 
ginas anfuͤhre, fo meine ich das zweyte; eiti⸗ 
re ich aber Folia, ſo verſtehe ich das aͤlteſte in 
Quart, ſo fid mit dem Jahre 1285 anfaͤngt. 


Das dritte von 1338 bis 1359 citive ich mit 
röͤmiſchen Zahlen. Es ift in Regalfolio, und 
wurde auch vom fel. Wuͤrfel zu feinen hiſto⸗ 
riſchen Nachrichten von der nuͤrnbergiſchen 
Judengemeinde, gebrauchet. Da nun hier⸗ 
auf das erſte eigentliche Buͤrgerbuch von 
1360 kommt, ſo ſieht man, daß durch die 
Rebellion 1349 von unſern Buͤrgerverzeich⸗ 
niſſen keines verloren gegangen, es muͤßten 
denn dergleichen (welches ich aber nicht glau⸗ 
be) ſchon vor dem Jahre 1285 vorhanden 
geweſen ſeyn. 


Das 


* 
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Das vierte, fo das erſte ausführliche 
Bürgerbuch ift, beſtehet aus fieben Blate 
tern, in Megalfolio, mit der Rubrik: 
A parte ſancti Sebaldi conftituti funt 
Lofungarij uidelicet Hainricus Vörhtel. 
Hainricg Gewder. Petrus nützel & 
Conradus Bamberger. Et debent re- 
cipere octo Hallenfes de libra cum foli- 
do generali folum ab illis, qui non fue- 
runt in feditione. ) Anno dni M? CCC? 
LX? in vigilia Mathei ewangelifte. 


Das fünfte beftebt aus zehn Blättern, 
mit der Aufſchrift: A parte ſancti Sebaldi 
conſtituti ſunt Loſungarij videlicet Petrus 
Nützel Fridericus Beheim Seybot Pfinzing 
& Conradus Babenberger, & debent re- 

C 2 cipere 


*) Ueber dieſem Worte ſteht mit ſehr kleinen Buch⸗ 
ſtaben, in rearſa. Vermuthlich hat dieſer Auf⸗ 
ſtand nicht gar viel zu bedeuten gehabt, weil 
man nirgend etwas davon aufgezeichnet findet. 
Er muß ſich entweder 1359 (und alſo gerade 
zehn Jahre nach der großen und unſern Urkun⸗ 
den ſo verderblichen Rebellion der Zuͤnfte) oder 
1360 eraͤuget haben. 
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cipere fex halenfes de libra cum follido 


generali. Anno domini M. CCC. LXX. 
Dominica ante Vrbani. 


Das fechfte hat acht Blätter, und tft bom 
Jahre 1373- Dominica poft exaltationem 
fan&te Crucis. 


Die übrigen find alle auf Papier geſchrie⸗ 
ben. Ich war dabey auf ihre Einbaͤnde und 
Conſervirung auſmerkſam, und gerade die 
älteften von 1376 bis 1450 t. haben ſich am 
beſten erhalten, weil ihre Pergamenteinbaͤnde 
ohne Pappe und Kleiſter ſind. Herr Doctor 
Herrmann zu Straßburg hielt alſo mit 
Recht dergleichen ungefuͤtterte Einbaͤnde zur 
Conſervirung der Buͤcher für die ſicherſten, 
in feiner billig gefrönten Preisſchrift uͤber 
diefe Sache.“) Fortaſſe magis magiſque 
librorum durabilitati conſuletur, ſagte 
(bon im J. 1707 Leibnitz.“) 


Wie 
2) S. Goͤtting. Anzeigen von gelehrten Sachen, 


1774. S. 745. 
„) Opp. ed. Lud. Duiens, T. 6. p. 204. 
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Wie nuͤtzlich und nothwendig fuͤr die Ge⸗ 
ſchichte und Litteratur eine gehoͤrige Oeffnung 
der Archive fey, hat der Hochfuͤrſtl Branden⸗ 
burgiſche wuͤrkliche Regierungsrath oberhalb 
Gebuͤrgs und vorde erſte geheime Archivarius 
zu Plaſſenburg, Herr Philipp Ernſt Spieß, 
in zween vortreflichen Aufſaͤtzen gezeiget, die 
mir derſelbe vor kurzem bey meinem angeneh⸗ 
men Aufenthalte im Kloſter Langheim, wo 
ich deſſen ſo lehrreichen Umganges genos, in 
der Handſchrift mitzutheilen die Guͤtigkeit 
hatte. Die erſte Schrift, Entwurf eines 
Vorſchlags zur Aufnahme der hiſtori⸗ 
ſchen Wiſſenſchaften in Franken, iſt den 
ſaͤmtlichen hoͤchſt und hohen Herren Fuͤr⸗ 
ſten und Staͤnden des Fraͤnkiſchen Kreiſes 
uͤbergeben worden; die zwote iſt fuͤr jede Ar⸗ 
chiveinrichtung ſehr brauchbar: Beſondere 
Vorſchlaͤge und Suͤlfsmittel, wie ein Wrz 
chiv in den vollkommenſten Stand geſetzt, 
und darinn erhalten werden kann, als eine 
Erläuterung und Zugabe zu des Herrn ge⸗ 
heimden Juſtizraths Puͤtters zu Goͤttingen 
Abhandlung von den: Meinen, welche feiz 
ner Anleitung zur juriſtiſchen Praxis ein- 
geſchaltet iſt. Ich habe die außerordentliche 
Buͤndigkeit dieſer Schrift bewundern muͤſ⸗ 
ſen, in welcher der Herr Verfaſſer auf alles, 

C3 was 
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was nur irgend zur Vollkommenheit eines 
Archivs etwas beytragen kann, aufmerkſam 
war. Wolte Gott, daß Franken vor 300 
Jahren einen Spieß, und Heyberger gehabt 
haͤtte! Welche große Aufklaͤrung wuͤrde un⸗ 
ter andern auch die Kunſtgeſchichte Deutſch⸗ 
landes dadurch erhalten haben! 


Der Ruhm bey neuen und nuͤtzlichen 
Entdeckungen, faͤllt allemal auf die Muſa⸗ 
geten zurück, durch deren Unterſtuͤtzung der 
Verfaſſer in den Stand geſetzt wurde, etwas 
zur Aufklaͤrung hiſtoriſcher Kenntniſſe beyzu⸗ 
tragen. Ich weis Beyſpiele, daß auch Aus⸗ 
laͤnder hierinn ſehr gefaͤllig waren. Inſon⸗ 
derheit zeichnet fid) England aus. Ich kann 
dieſes aus eigner Erfahrung ruͤhmen, indem 
mir im Jahr 1761 und 1762 vergoͤnnet wur⸗ 
de, alte Urkunden in dem brittiſchen Muſeo 
zu excerpiren, das ſelbſt vielen Englaͤndern 
abgeſchlagen wird. Ich gab davon in mei⸗ 
nen Nachrichten von verſchiedenen Gelehrten 
Englands und Italiens, S. 7 — 24 einige 
intereſſante Proben. Man öfnete fogar im 
Jahr 1764 dem Herrn bon Brequigny, als 
er Urkunden für die franzoͤſiſche Geſchichte in 
London aufſuchte, die Archive ſowohl in der 
Rentkammer CExchequer) als im Tower. 

In 
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In bet erſten liegen die wichtigſten Docu⸗ 
mente, die felbft Rymer nicht benutzte, wie 
ich S. 69 meiner angefuͤhrten Nachrichten 
gezeiget habe. Daß der Gebrauch ſolcher Ur⸗ 
kunden die ſicherſten Huͤlfsmittel zur Erklaͤ⸗ 
rung alter Monumente und inſonderheit zur 
Kunſtgeſchichte, im weitlaͤuftigſten Verſtan⸗ 
de genommen, darbiete, das bedarf keines 
Beweiſes, und Herrn Horace Walpole “s 
Geſchichte der engliſchen Malerey wuͤrde 
m ſolche Quellen febr mager geblieben 
eyn. 


Sandrart und vornaͤmlich Doppelmayr 
ſind noch immer unſere beſten Schriftſteller 
der hieſigen Kuͤnſtlergeſchichte. Aber ihre 
Nachrichten fangen erft mit dem XVI Jahr⸗ 
hunderte an, ausfuͤhrlicher zu werden. Ich 
habe verſucht, unſre Kuͤnſtler ſoweit aufgufue 
chen, als es mir moͤglich war, und zugleich 
eine Diplomatifche Unterſuchung des Urſprun⸗ 
ges der Formſchneidekunſt und des Rupfers 
ſtechens zu liefern. Ich hoffe noch einſt 
beweiſen zu koͤnnen, daß eine von dieſen bey⸗ 
den Kuͤnſten in Nuͤrnberg erfunden worden 
ſey. 5 


Das zweyte Stuͤck dieſes Verſuches einer 
nuͤrnbergiſchen Kunſtgeſchichte, wird von der 
Malerey handeln, und in einem der folgen⸗ 

C 4 den 
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den Theile vorkommen. Uebrigens bitte ich 
dieſe muͤhſamen Arbeiten, mit denen ich mich 
ſeit etlichen Jahren beſchaͤftigte, blos gls 
eine Frucht meiner Nebenſtunden anzuſehen, 
ut, fi occupati profuimus aliquid ciuibus 
noftris, proſimus etiam, fi poffumus , 
otiofi.*) Nürnberg, den 26 December, 
1775. 


Bild⸗ 


*) CIC. Tufeul. quaeſt. L. I, c.3. 
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bis auf die Zeiten 


Adam Kraffts und Veit Stoß. 


Se ſehr auch die bildenden Kuͤnſte in den mitt⸗ 
lern Zeiten danieder lagen, ſo iſt doch in 
Abſicht auf die Bildhhauerkunſt nicht zu laͤugnen, 
daß man hier und dar gute Bilder antrift; ja ſo 
mager unb unidealiſch die meiſten Bilder unfrer 
aͤlteſten Kirchen ausſehen, ſo geben gleichwohl 
einige Stuͤcke aus dem XIV und XV Jahrhun⸗ 
derte ein Zeugniß, daß es Nuͤrnberg zu keiner 
Zeit an geſchickten Bildhauern, Bildgießern und 
Biloſchnitzern gefehlet habe, die ich hier unter der 
Rubrik Bildhauerkunſt vereinige. Zu den 
Bildgießern rechne ich auch die Goldſchmide, 
weil dieſe viele Bilder von Gold und Silber fuͤr 
die Kirchen lieferten, und manchmal auch mit ed⸗ 
len Steinen befegten, 


Die deutſchen Kuͤnſtler hatten damals keine guten 
Muſter, nach denen ſie ſich bilden konnten. Wenige 
kamen nach Italien, wo die Kuͤnſtler gluͤcklicher 
waren. Dieſe hatten meiſtens Alterthuͤmer in der 
Mahe, nnb ein faͤhiger Kopf, wie z. B. Nikolaus 

e von 
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von Piſa, ) konnte ſich durch Nachahmen und 
fleißiges Betrachten mancher herrlichen antiken 
Basreliefs von der fehlerhaften plumpen Manier 
der griechiſchen Bildhauer losmachen, die an der 
piſaniſchen Domkirche arbeiteten. Ein gleiches 
läßt fi von Andres Piſano, (11345) dem 
groͤßten Bildhauer und Bildgießer feiner Zeit, fa» 
gen, denen Donatello, der Michelangelo des 
XIV Jahrhunderts, gluͤcklich folgte. 


Die aͤlteſten Ueberbleibſel der hieſigen Bild, 
hauerkunſt find an dem Thurme der Margareta⸗ 
kirche auf der Veſten noch vor dem Jahre 1520 
zu ſehen geweſen. Es waren verſchiedene elende 
Bilder, die bey der Renovation 1520 und 1566 
abgebrochen wurden. Noch ſieht man einige $86; 
gel und Thierkoͤpfe. Daß dieſer Thurm (don im 
IX Jahrhunderte erbauet worden, glaube ich 
gerne; daß aber hier ein Dianentempel geſtanden, 
gehoͤret zu den Traͤumereyen, die unſrer Geſchichte 
und ihrer Aufklaͤrung fo viel Schaden und Hinders 
niſſe gebracht haben. 


Da die Grafen von Naſſau ſchon 1280 das 
Portal der Lorenzer Kirche bauen liefert, fo Eis 
nen die meiſten Bilder daran aus dem XIII Jahr⸗ 
hunderte ſeyn. Sie ſind freylich keine Muſter, 
aber doch haben die zwo oberſten knienden Figuren 

beſſere 


) Cr ſtarb 1275. 
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beſſere Falten, als viele im XV, ja wohl gar, 
als manche Bilderchen unſers Jahrhunderts. 


Von hoͤlzernen Figuren halte ich die auf dem 
rechten kleinen Altare der St. Clarakirche ſtehende 
drey Heilige, die 1460 wieder repariret wurden, 
fuͤr die aͤlteſten, die uns aus der erſten Haͤlfte 
des XIV Jahrhunderts uͤbrig geblieben ſind. Es 
iſt ſonderbar, daß die Falten ſo muͤhſam eckigt 
gemacht ſind, als man ſie in den erſten Kupfer⸗ 
ſtichen fiet, die von Martin Schön und If 
rael von Mecheln herruͤhren. Ihre erſten 
Muſter, die ſie ſich waͤhlten, waren meiſt ſolche 
alte Altarbilder. Hingegen haben die aͤlteſten 
Holzſchnitte Feine fo eckigten und wunderlich ges 
kruͤmmten Falten, wie man an dem von 1423 
fieht, den ich in dieſem Theile liefere. 


Die kuͤnſtlichſten uralten Figuren aber, was 
die muͤhſame Feinheit des Ausſchnitzens betrift, 
ſtehen unſtrittig feit 1340 oder 5o über dem in- 
nern der Thuͤre des Rathszimmers. Sie ſtellen 
einen Richter vor, zu deſſen rechten ein reicher 
Client mit dem Teufel, und zur linken ein Armer 
von einem Engel begleitet, ſteht. 


Daß Nuͤrnberg bereits 1361 ſchon beſſere 
Meiſter in der Bildhauer kunſt großer ſteinerner 
Figuren 
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Figuren hatte, als 40 Jahre vorher, das ber 
weiſet ſo wohl der Chor der Sebalder Kirche, der 
damals vergrößert wurde, als auch die bey An: 
weſeuheit Karls IV vollendete Marienkirche, 
und der ſogenannte ſchoͤne Brunnen auf dem 
Markte, deſſen Meiſter man noch nicht entdecken 
koͤnnen. Virlleicht ift es einer von denen geweſen, 
die ich hier ausfindig gemacht habe. 


Nuͤrnbergiſche Bildſchnitzer, *) und 
Bildhauer des XIV und XV 
. Jahrhunderts. 


Zwiſchen den Jahren 1285 und 1298 kommt 
der Name Lapicida oder Steinmetz, vor, der 
in den damaligen Zeiten, wo man in Benennun⸗ 
gen nicht hochmuͤthig war, auch einen Baumeiſter 
und Bildhauer, andeutete. So hieß noch zu Ena 
de des XV Jahrhunderts unſer Adam Brafft 
nur ſchlechtweg Steinmetz. 


Fol. 3. Item ad querelam Magiftri Rei- 
poldi Lapicide profcriptus eft Heinricus 
winer. pro Sifrido Auunculo fuo quem 
interfecit. ; 


1319. 

*) Man wermenge fie nicht mit Tockenmachern, 

welche ein eignes Handwerk gusmachten. Im 

Jahr 1400 und 1413 fand ich Otte Dockenma⸗ 
cher, 1465. 5. Miele Tockelmgcher, 
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1319. 
Fol. 13. Chunradus filius. Iohannis 
Lapicide. Heinricus. & Iohannes auun- 
culi. dicti Pock. profcripti funt ad queri- 
monias. Sifridi dicti Hiltprant. & Fride- 
rici dicti Hiltprant. fratris fui. pro occi- 
fione. Heinrici Hiltpranti fratris eorum- 
dem. 
1570. A parte fan&i Sebaldi. 
Mr. (Martin) Dylofniser. 
Henſel Pyldſnitzer jur. (iurauit, dieſes 
Wort ſtett allemal bey den Namen.) 
S. Pyloſnitzer. 
Daß dieſes kein Zuname ſey, beweiſen aͤhn⸗ 
liche Beyſpiele der damaligen Zeiten, z B. 
Mathes Meſſingſmid, Rudel Mef 
ſingſchmid, Eberhart Amposzmeifter, 
in eben dieſem Jahre. 
1376. A parte ſancti Sebaldi. 
Hans Pildſnitzer. 
Martin Pildſnitzer. 
1382. Seb. 
Ullrich Bawh pildſnitzer. 
1397. Laur. 
Burchard Pildſnytzer. 
1400 Seb. 
Burchard Dilofniser, ; 
1413. 
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1413. Seb. 
Vivid Rawh Pildſnitzer. 


Sollte nicht das 1432 gemachte Koͤtzleriſche 
Stuck an der Leichtafelthuͤre bey St. Sebald, und 
das 1437 an der kleinen Sacriſtey gegen dem 
Pfarrhof zu vollendete hohe Ecce homo, von 
Hans Deckern herruͤhren, der ſogleich vor⸗ 
kommt? 


1449. Laur. 
Fol. 47. Hans Decker pildhawer. 

Es ift ſehr wahrſcheinlich, daß bie Begraͤb⸗ 
niß Chriſti in der St. Wolfgangskapelle (ſonſt 
irrig St. Martinskapelle genannt) bey St. Aegi⸗ 
dien, am Fenſter, mit der Jahrzahl 1446 von ihm 
verfertiget (en; imgleichen auch der große Chriſtoph 
an der Sebalderkirche neben der Laͤutthuͤre 1447. 
Dieſen Meiſter hat es in großen Figuren gut ge⸗ 
gluͤcket, und von ihm fange ich die smote Epo⸗ 
che der nuͤrnbergiſchen Bildhauerkunſt an; fie 
geht bis auf die Zeit Adam Kraffts, 1462, 
eines großen Baumeiſters und Bildarbeiters in 
erhobener Arbeit, oder Basrelief. 


1452. Laur. 
Fol. 68. Hans Bildſnitzer. 
Fol. 80. Jacob Pildſnitzer. 
1458. 
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1458. Laur. 
Fol. 88. b. H. Decker pildhawer. 
1457 — 1462. Laur. 
Heintz Bildſnitzer. 
Mertein Bildſnitzer. 
1459 — 1476. Seb. 
Johannes Pildſnitzer. 
, 1464. Laur. 
H. Remlein Pildſnytzer. 


1465. Laur. 
Conz Bildſnytzer. 
1467. Seb. 


Martin Knopf Pildfniger 
1470 — 1476. Laur. 
Pangratz Bildſnitzer. 


Nach dieſen Jahren finde ich keine mehr be⸗ 
merket. Denn man pflegte die Function, oder 
Handthierung der Perſonen, nach dieſen Jahren 
immer ſparſamer zu bemerken, und nach 1490 
lies man ſie voͤllig weg, und ſchrieb blos die Na⸗ 
men auf. Baumeiſter wurden damals Stein⸗ 
metzen genannt, und ſo hieß in dieſen Zeiten auch 
der verdienſtvolle Adam Krafft, deffen Kunſt⸗ 
werke durch ganz Deutſchland ausgeſtreuet find, 
und mit welchem ich bie dritte Epoche unſrer 
Bildhauerkunſt anfange, in welcher inſonderheit 
gute Basreliefs vorkommen. 

Adam 
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Adam Krafft baute im Jahr 1462 das 
ſchoͤne Kunſtſtuͤck über dem ſteinernen Portale an 
der Marienkirche, oder dem 1361 fertig geworde⸗ 
nen ſo genannten Frauenſaale. 


Als Bildhauer zeigte er ſich in folgenden 
Kunſtwerken, die ich bey einer andern Gelegenheit 
aus fuͤhrlich beſchreiben werde. Ich habe Uirſache, 
zu vermuthen, daß die Vorſtellung des jungiten 
Gerichts über der Schauthuͤre bey St. Sebald 
auch von ihm herruͤhre. 


Sebald Schreyer ließ 1492 durch ihn 
die Begraͤbniß Chrifti zu feinem Grabmaale an 
der Sebalder Kirche, gegen dem Rathhauſe über, 
verfertigen. Die kleinern Figuren, z. E. die 
Kreuztragung und Kreuzigung des Heilandes find 
ſchon 1422 von deſſen Vorfahren beſorget wor⸗ 
den. 


In eben dieſer Kirche hinter dem großen Al⸗ 
tate ſieht man von ihm das Abendmahl, den Oel 
berg, und die Gefangennehmung Chriſti mit 
groͤßter Kunſt in erhobener Arbeit, im J. 1501, 
auf Koſten Paulus Volkamers, verfertigt. 
Fleis in der Ausarbeitung und Ausdruck der Figu⸗ 
ren, die man redend nennen kann, ſtreiten um 
die Wette mit einander. Die 12 Apoſtel ſollen 
Portraite ſeyn. Nürnberg. Zion, S. 4. 


Von 
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Von ſeinem in dem Chor der Lorenzer Kirche 
auf Koſten Hans Imhofs von 1495 bis 1500 
verfertigten Sacramentshauslein fónnen fid) Aus⸗ 
waͤrtige aus der zwoten Kupfertafel des Doppel⸗ 
mayrſchen Werkes eine Vorſtellung machen. Die 
Arbeit daran ſcheint faſt unglaublich zu ſeyn. Alle 
Boͤgen ſind hohl, und mit eiſernen Stan⸗ 
gen eingelegt. Es iſt ſo wohl ſein Bildniß, als 
auch ſeiner 2 Mithelfer ihres daran zu ſehen, wie 
ſie das Fundament tragen. 


Ich glaube, daß Adam Krafft ſchon das 
SGeheimniß gewußt habe, Maſſen von Sand und 
Thon eine Steinhaͤrte zu geben, das erſt vor kur⸗ 
zem in Rom ein napolitaniſcher Ingenier, Miko⸗ 
laus Lione wieder erfand, und daruͤber vom 
Papſte ein ausſchließendes Privilegium fuͤr den 
ganzen Kirchenſtaat erhielt, nachdem die größten 
Mathematiker, und inſonderheit der beruͤhmte P. 
Jacquier ſeine Erfindung rühmten. Er kann 
dieſen gemachten Steinen Schwere und Haͤrte ge⸗ 
ben, wie man es haben will. In dieſem October⸗ 
monate überreichte er dem Papſte eine Bilofaule, 
die dem ſchoͤnſten Alabaſtermarmor gleich kam * 
und bas Bildniß Sr. Heiligkeit vorſtellt, mit der 
Unterſchrift: 


Journ. zur Bunſt u. Litteratur II Th. D PIO 
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PIO VI P. M. " 
Artium Vindici 
ftatuam ad marmoris foliditatem 
compactam 
Nicolaus Leonius , 
Artis adhuc irrepertae primitias 
D. D. D. 
MDCCLX XV. 

Der Bildhauer hat auf ſolche Art weiter keine 
Mühe, als feine Statue richtig zu modelliren, fo» 
dann giebt er ihr die Haͤrte, und die Bildſaͤule iſt 
ohne Meiſel fertig. 

Die Worte Sandrarts: (Teutſche Akad. IE 
Th. 3 B. 2 Kap.) „Er hatte eine fonderbare 
„ Wiſſenſchaft, die harten Steine zu erweichen, 
„und in die aus Leimen und geſtoßenen Steinen 
55 zubereitete Formen zu gießen, und dann wieder 
» zu haͤrten,? fáffen fido auf diefe Weiſe erflären. 

Sein groͤßtes Werk iſt das auf Martin 
Koötzlers Koften vom Thiergaͤrtner Thor bis 
an den Kirchhof bey St. Johannes vorgeſtellte 
Leiden Chriſti. 

Die ſogenannten ſieben Faͤlle Chriſti ſind in 
flachen Bildern an den Gartenmauern vorgeſtellet. 
Die Kreuzigung aber, und die klagenden heiligen 
Frauen ſind in Lebensgroͤße. 

Er ſtarb 1507 im Spital zu Schwobach. 

Veit 
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Veit Stoß, gebohren zu Cracau 1447 lebe 
te ſeit 1500 in Mürnberg. Er war ein großer 
Meiſter in der eigentlichen Bilsſchnitzerarbeit. 
Fuͤr den Koͤnig in Portugal mußte er Adam und 
Eva in Lebensgroͤße aus Holz verfertigen. Von 
ſeinen hieſigen Kunſtſtuͤcken ſind folgende die be⸗ 
ruͤhmteſten. 


x. Der große Altar in der Marienkirche, den 
Jakob Welſer von Augsburg ı 504 machen ließ. 


2. Ein Altar in der Salvatorkirche. 


3. Der vortrefliche engliſche Gruß in dem Chore 
der Kirche zu St. Lorenzen, den Anton Tucher 
1518 verfertigen laſſen. Dieſes Stuͤck iſt drey⸗ 
zehn Schuh hoch, und eilf breit, auf welchem 
oben die Krone 4 Schuh hoch, und 11 Schuh 
breit iſt. In Doppelmayrs hiſtoriſcher Nach⸗ 
richt von Nuenbergiſchen Mathematicis und 
Kuͤnſtlern iſt Tab. III eine accurate Abbildung 
davon zu ſehen. So wohl der Engel als Maria 
find hen ſieben Schuh hoch, und von g Engeln 
umgeben. Am Kranze rings herum ſind die ſo 
genannten 7 Freuden Mariens wohl angebracht. 
Die Figuren ſind ſchoͤn vergoldet. Über den 
Kranz haͤnget ein Pater nofter herunter. Zu un⸗ 
terſt it eine Schlange, die den Apfel im Maule 
hat. 


D 2 4. In 
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4. In Cruciſixen gluͤckte es ihm ausnehmend. 
Davon zeuget das ſchoͤne Grudfir im Chore bey 
St. Sebald, 1526. Georg Schweigger, 
unſer beſter Bildhauer des vorigen Jahrhunderts, 
beſſerte es aus, und both tauſend Ducaten dafuͤr. 


Veit Stoß lebte 95 Jahre, und ſtarb 1542. 


Mit Gewißheit kann man nicht ſagen, daß 
Albrecht Duͤrer in Holz geſchnitzt habe, daher 
ich ihn hier uͤbergehe. 

Ehe ich mich zu unſern alten Bildgießern 
wende, will ich in einem kurzen Abriſſe meine ane 
gegebene drey Perioden oder Epochen der Bild 
hauerkunſt entwerfen. Ich glaube, man kann 
ſie auf ganz Deutſchland anwenden. 

Erſte Epoche, vor 1446. Die Figuren fies 
hen ſtangenmaͤßig und ſteif ba, ſehen gerade aus, 
und alle einander gleich. Die Haare find Klum⸗ 
pen. Die Draperie iſt wurſtartig. Arme und 


Fuſſe zu mager, von Muſkeln erſcheint wenig 


oder nichts; keine einzige ſchoͤne Bruſt, kurz, das 
Madende iff (o elend, als die Bekleiduntz Und 
Falten. Geſchnitzte Figuren find viel beffer. Ich 
rede vom allgemeinen, denn Ausnahmen giebt es 
bey den bre) Epochen. An Altären find die Flue 
gel und das Schnitzwerk fleißig ausgearbeitet. 


Iwote Epoche, von 1446 bis auf Adam 
Kraft. Die Locken der Haare find noch immer 
buͤndel⸗ 
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buͤndelweiſe, ohne gute Zertheilungen zu haben; 
niedere Stirnen, die Hoͤhlungen der Augen ſehr 
ſcharf abgeſchnitten; die Naſen noch immer zu 
ſpitzig oder zu flach, ſo auch Mund und Kinn; 
die Ohren, dieſer ſchwere Theil der Sculptur, zu 
breit. Die Haͤlſe beſſer, ſo auch die Bruͤſte. Der 
Ausdruck der Koͤpfe iſt ſichtbarer, doch noch ſehr 
gleichfoͤrmig. Die Zeichnung des Nackenden ent⸗ 
wickelt ſich mehr, und die Figuren werden reden⸗ 
der. Finger und Zaͤhen ſind beſſer ausgearbeitet. 


Dritte Epoche von Adam Kraft bis i. 
die Haͤlfte des XVI Jahrhunderts. Ausneh 
mender Fleis, der aber dem Genie nachtheilig war. 
Gute einzelne Figuren, und erhabene Arbeiten. 
Noch zu wenig Ausdruck und Leben; noch immer 
folgte der gothiſche Schatten. Indeſſen geſchah 
damal mehr in der Kunſtarbeit, als im XVIII 
Jahrhunderte. Adam Kraft ſcheint das 
Schneide - oder Glaͤtteiſen fleißig gebraucht zu har 
ben, das beſſer iſt, als die gewoͤhnlichen Raſpeln, 
und das anitzt wenige Bildhauer kennen. 


Bild gießer. 


Weil die Bildgießerey fid) auf verſchiedene 
Metallarbeiter erſtrecket, ſo will ich zuerſt ein 
Verzeichniß der aͤlteſten nüͤrnbergiſchen Gold⸗ 
ſchmiede liefern. Es kann vielleicht einſt noch 
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von großem Nutzen zur Entdeckung des Erfinders 
der Kupferſtecherkunſt ſeyn. Denn daß ein 
Deutſcher ſchon vor dem Jahre 1460 das Kupfer- 
ſtechen erfunden habe, iſt faſt unlaͤugbar; daß 
der Erfinder ein Goldſchmid geweſen, iſt ge⸗ 
wiß. Wenn ich von ^e Kupferſtecherkunſt hand⸗ 
le, werde ich mehr hierüber fagen. 

Nuͤrnbergiſche Goldſchmide von 1285 bis 
1473. 


Zwiſchen 1285 und 1298 kommt vor: 


Fol. 3. b. Item Chunradus aurifex 
di&us de Pirchingen eft profcriptus ad 
querelam Ortliebi generi pomeronis pro 
eo quod interfecit Rupertum fratrem 
fuum. 

1315. 

Pag. 14. Vim. de Eybach. fideiufferunt 
Aufpurger aurifaber & Dipenreuter. In 
Natiuitate dni. 

1516. 


Fol. 12. Anno dniM?CCC* XVj. fe- 
ria vj. poft Egidij. Chunradus Wager au- 
rifaber. fententiauit fe de Ciuitate Nuren- 
bergenfi ad decem miliaria. . perpetuo. 
quod 
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quod ſi infra idem ſpacium deprehenſus 
fuerit. de corpore ſuo iudicetur abſque 
ſententia. ſicut de falſario. 


1335. 


Fol. 22. Maiſter ſeifride dem Gold⸗ 
finide iſt die ftat verpoten achte meile hin 
dan Cehen Jar bei (Berluft) einer bant 
und geſchach an dem Eritage nach Jacobi. 


1360. A parte fan&ti Sebaldi. 
Nikel goldſmit. 


1570. Seb. 


Hans Dyetel Goldſmid. 
Mr. Drawnfpad) goltſmid. 
Fridel Goltſmid. 

Nykel Goldſmid. 
Johannes Goltſmid. 
Michel Goltſmid. 
Hanſe Weygel Goltſmid. 
S. Goltſmid von Wyen. 
Stewdel Goltſmid. 
Ortel Frank Goltſmid. 
Ortel Grabner goltſmid. 


D 4 1373. 
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137 "Seb. 
Hanſe Goltſmid. 


1376. Seb. 


Kelbel Goltſmid. 

Hans Goltſmid. 

MNykel Goltſmid. 

Bott Goltſmid. 
Purchart goltſmid. 

Hans Weigand Goltſmid. 


Aus dieſer Menge von Goldſchmiden laßt 
ſich der damalige blühende Zuſtand Nuͤrnbergs 
deutlich abnehmen. 


19:82. Seb. 
Hans Fuͤger Goltſmid. 
Ekhart Sneyder Goltſmid. 
Hans Goltſmid. 

1392. Seb. 
Hans Fuͤger Goltſmyd. 


1397. Seb. 
Ludweig Goltſmyd. 
Paulus Leb goltſmyd. 
F. Fynk goltſmyd. 


Eberh, 
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Eberh. Eyſen goltſmyd. 
Hans von Dlaben Goltſmyd. 


Weid Goltſmyd. 
Hans Botter Goltſmyd. Laur. 
1400. Seb. 


Hans Pfaff Goltſmyd. 
Hans von Plaben goltſmyd. 
Hans Oertel Goltſmid. Laur. 
Weyt Goltfinyd. 
1403. Laur. 
Hans Rotter goltſmyd. Laur. 
Prawn Goltſmid. 
Johannes Schulmeifter, Goltſmid. 
C. Strobel Goltſmid. 
Hanse von Andernach Goltſmid. 
Eberlein Eyſen Goltſmid. 
1407. Laur. 
C. Strobell Goltfinid. 
C. Wagner Goltſmid. 
1413. Seb. 
Tyebolt Ploſs Goltſmid. 
Erhart Sachs Soltſmid. 
Paulus Semerlein Goltſmid. 
C. Staffenſtein goltſmid. 


D 5 Fritz 
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Fritz Vince goltſmid. Laur. 
C. von Weiſſemburg goltſmid. 
Fritz Drawn goltſmid. 


1421. Seb. 
Paulus Leb goltſmid. 
Markart Seifrid goltſmid. 
Andres Sporer Goltſmid. 
Ott Rogner Goltſmid. 
Cuntz Strobel Goltſmid. 
Heinrich Goltſmid. 
Erhart Sachs Goltſmid. 
Hans Weiſs Goltſmid. 
Niclas Fuͤger Goltſmid. 
Pauls Hemerlein goltſmid. 


1427. Seb. 
Hans von Plawen goltſmid. 
1433. A parte Sti Sebaldi & Auguſtini. 
H. von Ploben, Goltſmid. 
Wentzlaw Goltſmid. 
Sebald Grabner goltſmid. Laur. 
1438. Seb, 


Langheinrich Goleſmid. 
Sebalt Goltſmid. 


Andres 
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Andres Sporer goltſmid. 
Wentzlau Goltſmid. 


1440. Seb. 
Eberhart Grabner goltſmid. 
1447. Seb. 


Heintz Kolb goltſmid. 
Sebald Grolant Goltſmid. 
1449. Seb. 
Hanns von Plawen. 
Hanns Weiſs golrſmid. 
145 2. Seb. 
Seitz pewrl Goltſmid. 
Wentzla goltſmid. Kommt auch 1470 vor. 
1458. Laur. 
H. Heyden Goltſinid. 
1459. Seb. 
Conrad Degen goltſmid. 
H. Heiden goltſinid. Laur. 
146 3. Seb. 
Fritz Fraſs goltſmit. 
1465. Seb. 
Hanns Vlrich goltſmit. 
1465. Laur. 
H. Eber goltſmyt. : 
1466 - 
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1466-1471. Laur. 

Hanns Eberhart Goltſmit. 

1467. Seb. 
Hanns Krauſs Goltſmit. 

1468. Seb. 
Conz Eber goltſmit. 
rizs Fraſs Goltſmidt. 

1471. Seb. 
Cunrat Prew Goldfmid, 
Peter Beck goldſmid. 

1473. Seb. 
Heinrich Lynttner goldſmidt. 


Daß mehr Goldſchmide, als dieſe benannte, 
in Nürnberg waren, kann man ſchon daraus 
ſchließen, weil bey febr vielen die Profeſſion nicht 
beygeſchrieben wurde. So kommt der berühmte 
Goldſchmidt, Hieronymus Haller, und ſein 
Eidam, der aͤltere Albrecht Duͤrer, der von 
1455 bis 1467 als Geſell bey ihm arbeitete, blos 
mit dem Namen vor. 

1490. &c. Seb. 
Capt. Albrecht Dürer, _ 

Er war im Dorfe Eytas, acht Meilen von 
Waradein, in Oberungarn 1427 gebohren. 
Man ſagt, daß dieſer Ort auf dem Kupferſtiche feines 

; : Sohnes 
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Sohnes vorgeſtellt fey, wo eine geffügelte Weibs. 
perſon auf einer Kugel ſteht, und in der linken 
einen Zaum, in der rechten aber einen Becher 
hat, in einer ſehr fleißig gezeichneten Landſchaft, 
die ganz gewiß eine wahrhafte Gegend iſt. Sein 
Vater Antonius Duͤrer, war auch ein Golds 
ſchmid. Nach einer Reiſe durch Deutſchland und 
die Miederlande, kam er 1485 nach Nurnberg, 
an eben dem Tage, da Philipp Pirkheimer, “) 
den einige unrecht Wilibalds Vater nennen, 
Hochzeit hielt. Nachdem er Hieronymus Hal⸗ 
lers Tochter, Barbara, ein Madchen von 15 
Jahren, geheurathet, wohnte er in dieſes Phi⸗ 
lipp Pirkheimers *) Hinterhauſe. Von 
feinen 18 Kindern blieben drey Soͤhne am beben: 
x. unfer berühmter Albrecht Dürer, geboren 
1471 den 20 May, deſſen Taufpathe Anton 
Koburger war; 2. Johannes, geb. 1478, 
den 30 Jun. kam nach Polen, als Hofmaler, 
und lebte ſeit 1502 bey Albrechten. 3. An⸗ 
dreas, geb. 1484, den 22 April, blieb ledig, 
erbte 

*) Dieſer Philipp Pirkheimer ſteckte die Linden 
auf der Veſte unter dem Schloſſe, und war von 
1470 bis 73 Spitalmeiſter. Knorr (Kuͤnſtler⸗ 


hiſtorie, S. 20) fügt aus Verſehen: Willbald 
Pirkheimer. 


**) Anitzt das Loffelhoͤlziſche Haus gegen dem 
ſchoͤnen Brunnen über. 
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erbte alle Holzſtoͤcke, Gemälde und Platten 
Albrechts, von deren Abdruͤcken er ſich naͤhrte. 
Daher kommt es, daß viele Kupferſtiche Duͤrers ſo 
matt abgedruckt find. Der ältere Dürer hatte noch 
zween Brüder. Johann war Paftor zu Warar 
dein, und Ladislaus ein Zaummacher oder Kies 
mer, fandte feinen Sohn Wikolaus zu ihm 
nach Nürnberg, das Goldſchmidhandwerk bey 
ihm zu erlernen. Er trieb dieſe Profeſſion 
nachher zu Rölln am Rhein. Unſer aͤlterer Al⸗ 
brecht Dürer ſtarb 1502 am 9 Sept. *) in 
den Armen ſeines großen Sohnes, der auch 1504 
ſeine Mutter zu ſich nahm, die am 17 May, 
1514 aus der Zeitlichkeit gieng. 

Von der vorzuͤglichen Geſchicklichkeit unſrer 
alten Goldſchmide leget unter andern das Holz⸗ 
ſchuheriſche Marienbild in der Eliſaberkapelle 
des hieſigen deutſchen Hauſes 1499 einen Beweis 
ab. S. Gatterers Hift. Holzſchuher. Cod. 
dipl. Tab. III. 

Goldſchmide, welche Silber und Gold probi⸗ 
ren mußten, findet man (don im XIV Jahr- 
hunderte angeſtellt. 

In dem aͤlteſten Pflichtbuche kommt S. Cxx 
Fritz von Habeltzheim vnd Hanſe Schuler 

(1387) 


„) Doppelmayrs hiſtoriſche Nachricht von Nuͤrn⸗ 
bergiſchen Mathematicis und Künftlern , S. 
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(1387.) die geſworne prenner (Probirer 
des Silbers) vor. Der erſte war 1398 auch 
Muͤnzſtreicher oder Probirer. 

€. rlviiij. Von Silber⸗Smeltzern. 
(1383 oder 1384) 
Auch fol fürbas dhein Silberfineiger bie 
fein der Teſt oder Kretz ſmeltz oder dhein 
ſilberprenner awzgenomen der dreyer ge⸗ 
ſworn ſmeltzer, die den Burgern darvber 
geſworn haben. wer daz vberfur der muſt 
geben funftzig guldein vnd ewiclichen von 
der ſtat ſein. 


Ich komme nun auf die Meſſingarbeiter. 


Rothgießer oder Rothſchmide hießen im XIV 
und XV Jahrhunderte Meſſingſchmide und 
Meſſingſchlager; Brenner waren die, ſo ihn 
verfertigten und verkauften. 

; 1336. 

Fol 23. b. Chunrad Halbenweck dem 
meſſinckſmide ift bie ftat verboten zwai jar. 
V meil hin dan bey (Berluft) einer Hant, 
vnd ſol ſein bruder ain ganze jar weder 
ſwert noch messer tragen. an dem ſamz⸗ 
tage vor Martini. 

1360. Seb. 

Gotz meſſingſmit. 


1570. 
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1370. Seb. 
Jacob Meſſingſlaher. 
Haynl Meſſingſmid. 
Mathes Meſſingſmid. 
Rudel Meſſingſmid. 

1373. Seb. 
pudel Meſſingſmid. 
Clas Meſſingſmid. 
Mathes Meſſingſmid. 
Liephart Meſſingſmid. 


1297. Seb. 
C. Muͤllner meſſingſlaher. 
i44: h. 


Hans pavot meſſingſlaher. 
1479. in Woͤhrd. 
Joͤrg Scharpff Meſſingſlaher. 

Im aͤlteſten Pflichtbuche S. €xvij, b: 
(1386) ſteht: Auch foll kein kandelgiezzer!) 
noch Meſſingſlaher keſſler (Kupferſchmid) 
oder gloggengiezzer daheim nicht wegen, 
vber x tb on den woger oder ſeinen ge⸗ 
ſwornen diener 1c. S. (xxii. 
) Schon 1360. Seb. kommt vor: Watpot Sim 

gizzer. 1370. Michel Sinngóser, 1403. 
Laur. Herman Vanlgieſſer. 1466. Martin 
Harſcher, der fo nette Gefäße verfertigen tonw 
te, als ein Goldſchmidt. Doppelmayr, S. 283: 
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G.'íxxij. b. 1381. Es fol ein yeglich 
Meſſingſlaher ſwern zu den Heiligen Was 
er vnd ſein gewalt Meſſings gießen das er 
den awz der Stat hinaus niht gebe czu 
wuͤrken weder bey czeynen noch ſuſt, noch 
yeman der fürbas denſelben Meſſing bine 
aws zewürken geben woͤlle, vnd das er 
vnd ſein gewalt das getrewlichen halte on 
geuerde. Wol mag ein yeder gieſſen vnd 
zewuͤrken geben einem geſworn meiſter 
hie in fein Werkſtat vnd anders nyeman⸗ 
den bey demfelben eyde. Im XIV 
Jahrhunderte hatte alfo Nürnberg ſchon Gieß⸗ 
kuͤnſtler von allerhand Gattungen. Sehr viele 
Rothgießer waren auch Kunſtgießer, die den 
Meſſing von den Meſſingbrennern kaufen muß · 
ten. So hat Conrad Boͤſner ben Meffing 
zum Grabe Sebalds gebrannt und verkauft. 


Der meſſinge Taufſtein in der Sebalder Kir⸗ 
che iff eines der aͤlteſten Denkmaale der hie ſigen 
Gießkunſt. Dieß beweiſen die vier Evangeliſten 
ſo wohl als die Figuren an den beyden Raͤndern 
herum. Im Jahr 1361 wurde der nachmalige 
unartige Kaiſer Wenzel uͤber dieſem Taufſteine 
getauft; zu gleicher Zeit gerieth der Pfarrhof in 

rand. Er wurde 1572 geputzet, und die Er⸗ 
hoͤhung, worauf er ſteht, renoviret. 


Journ. zur Runſt u Littergtur II Th, E Se⸗ 
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Sebaſtian Lindenaſt, ein Kupferſchmidt, 
verfertigte 1462 die Bilder von getriebenem Rue 
pfer zu dem Uhrwerke uͤber dem Portale der Ma⸗ 
rienkirche, das Hanns Heus *) verfertigte. 
Sie find drittehalb Schuh hoch. Kayſer Karl 
LV fist auf dem Throne, um welchen der He⸗ 
rold, die vier Poſauner und ſteben Churfurſten 
herumgehen und ſich neigen. Der Tod lautet alle 
Stunden eine Glocke. Lindenaſt bekam vom 
Kaiſer Waximilian E ein Privilegium, daß er 
feine kuͤnſtlich getriebene Kupferarbeit (o wohl vere 
ſilbern als vergulden durfte. Dieſe Freyheit war 
ſehr wichtig und wurde nach ſeinem Tode 1520 
nicht einmal ſeinem Sohne Sebald Lindenaſt 
ertheilet. 


Noch mehr iſt das ſchoͤne Crucifix an der Sebalder 
Kirche zu bewundern, das Johann und Georg 
die Starken 1482 gießen ließen. Wenn ein Ken, 
ner ſich nicht laͤnger, als eine Stunde in Murn. 
berg verweilen koͤnnte, und doch von hieſigen of⸗ 

entlichen Kunſtwerken in tranſitu vieles ſehen 
wollte, fo müßte ich ihm nicht beſſer zu rathen, 
als dieſes Crudfir, das von Veit Stoß im 
Chor, das Vandpkiſche Altarblatt bey St. Aegi⸗ 
dien, und den ſchoͤnen Brunnen in der Peunt 
auf merkſam zu betrachten. Man ſagt, der obere 
Leib waͤre zu dicke; aber muͤſſen denn Crucifire fo 
: « ange 
*) Doppelmayr, S. 282. * 
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ausgemergelt ausſehen, als ob der Heiland an der 
Schwindſucht geſtorben waͤre? Gute Meiſter ha⸗ 
ben dieſes niemals zu Schulden kommen laſſen, 
auch ſieht man hier beede iffe beſonders ange⸗ 
nagelt, und nicht die fo gewöhnlichen fehlerhaf⸗ 
ten übereinander geſchlagenen. Es wiegt über 
17 Centner, und hieng anfaͤnglich an dem 
Schwibbogen zwiſchen dem Pfarrhofe und der 
St. Moritzkapelle. Als dieſer 1542 abgebrochen 
ward, wurde es zwiſchen den beeden Thuͤrmen 
fiber dem Beinhauſe aufgerichtet Man hat es 
1625 unb 1689 renoviret. Der Meiſter ift nicht 
bekannt. 

Peter Viſcher, der ältere, erwarb fi in 
Deutſchland and Italien alle Kenneniffe eines 
großen Kunſtgießers. Im Jahr 1497 verfertig⸗ 
te er das herrliche Grab des magdeburgiſchen Erz⸗ 
biſchoffs Ernſts in der Figur eines hoch erhabenen 
Kaſtens, auf welchem dieſer in ſeinem Ornate in 
Lebensgroͤſe liegt. An den Seiten ſieht man die 
zwoͤlf Apoſtel und andere Figuren in Basrefief. 
S. Beſchreibung der beruͤhmten Domkir⸗ 
che zu Magdeburg, 1689. 4. $.-13, wo auch 
dieſes Grabmaal abgebildet iſt. Im Jahr 1519 
brachte er das Grab St. Sebalds zu ſtande mit 
Bephuͤlfe ſeiner fuͤnf Soͤhne, Peter, Hermann, 
anns, Paul, und Jakob, die alle mit ihren 
Weibern und Kindern bey ihrem Vater wohnten, 
und ihm bey feinen Kunſtarbeiten an die Hand 

E 2 giengen / 
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giengen. Die 12 Apoſtel, ſo in der Mitte um 
das Grab herumſtehen, ſind ſo wie das ganze 
Werk, wegen Zeichnung und Reinheit des Guſſes, 
der Bewunderung aller Zeiten würdig. Unter 
dem Kaſten hat er in Basrelief ſich abgebildet, ſo 
wie er in feiner Gießhütte ausſah. Wagenſeil 
de Civit. Norimb. p. 64. Doppelmayr 
hat es am beſten abbilden laſſen auf der zehnten 
Kupfertafel feiner hiſtoriſchen Nachricht. Viſcher 
arbeitete an dieſem Grabe ſeit 1506. Das ganze 
Werk, wozu eine Collecte veranſtaltet wurde, 
wiegt 120 Centner. Vom Centner bekam er et 
wa 21 Gulden, ein geringer Lohn. S. Sand⸗ 
rarts deutſche Akad. Th. II. 2 B. 2. Kap. 


Das auf dem Rathhausſaale 1540 aufgerich⸗ 
tete Gitter wurde von ſeinen Erben gekaufet, als 
er 1530 mit Tode abgieng. 

Hinter dem Altare in der Aegidierkirche zur 
rechten Hand iſt ein ſchoͤn ausgearbeitetes Base 
relief von ihm von 1522 eingemauert, es fielet 
den Herrn Jeſum am Kreuze, und unter dieſem 
wie er in die Grabtuͤcher eingewickelt wird, vor. 
Unten ließt man diefe Berfe: 

Aſpice mortalis Pro te fit hoſtia talis, 
Moritur Saluator machina plangit orbis. 
Vefpere deponitur e cruce, morte deuitta 
Excipit plangendum triftis dolenſque 
mater. 


Das 
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Das andere Monument, zu Ehren Chri⸗ 
ſtophs von Stadion, Biſchoffs zu Augsburg, 
der 1543 ſtarb, iſt gleich daneben. Iſt aber 
weder von ihm noch von feinem Sohne Hermann, 
der dem Vater im Zeichnen und Gießen gleich kam, 
und fid) lange in Italien aufhielt. Er wurde 
1540 des Nachts von einem Schlitten uͤberfah⸗ 
ren, da er in Begleitung ſeines vertrauten Freun⸗ 
des, Wolfgang Trauts,*) nach Haufe gieng. 


In der auserleſenen Kunſtſammlung Herrn 
D. Silberrads find zwey vortrefliche Stucke 
von Peter Viſchern. Das eine ſtellet die t» 
innerung des künftigen Lebens vor. Neben einer 
Urne, die als ein Dintenfaß dienen kann, ſteht 
eine nackende Weibsperſon ungefaͤhr 6 Zoll hoch, 
die mit dem Finger gen Himmel deutet. Ein ſchoͤ⸗ 
ner Gedanke. Vor ihr liegt ein Todtenkopf, 
hinter ihr ein Biret und Dolch. An der Urne iſt 
ein Taͤfelein angelehnt, mit der Aufſchrift: 

VITAM NON MORTEM COGITA. 

Unter ber Bafis iff das Zeichen des Meiſters, 
zween Fiſche = mit ben Buchſtaben P. V. 1525. 

Das andere Stuͤck iff ein Ecce Homo auf 
einem Taͤfelchen 6 Zoll hoch, 4 Zoll breit; oben 
mit dem Namen IHC XPC. Unten ſtehen 
dieſe Berfe; 


E 3 Ecce 


*) Von dieſem ift die Altartafel in det St. Anna⸗ 
kapelle bey St. Lorenzen gemalt. 
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Ecce ſalutaris uultus quem celica 
gaudent 
Agmina confpicere, ille hominum 
fpes uita falufque. 
Hinten ift die Jahrzahl 1515. 

Bende find noch fo wie fie vom Guffe Famer, 
und man muß die Accurateffe und Zeichnung be⸗ 
wundern, welche einen Meiſter verrathen, der 
feiner Sache gewiß ift, 

Er ſchrieb ſich allemal Viſcher. Johann 
Meudoͤrfer ſagt in feinen 1546 geſchriebenen 
Nachrichten von hieſigen Kuͤnſtlern, daß er 1543 
den Roͤhrbrunnen im Rathhaushofe, und in der 
Herren Schießgraben gegoſſen habe. Allein es iſt 
gewiß, daß er 1530 geſtorben. In Neudoͤr⸗ 
fers Handſchrift hat Doppelmayr viele chrono⸗ 
logiſche Fehler berichtiget. Der aͤltere Viſcher war 
ein vertrauter Freund von Adam Brafft und ez 
baſtian Lindenaſt. Sie kamen alle Feyertage gue 
ſammen, und uͤbten ſich mit einander in Erfindungen 
und Zeichnungen. Man hat ſein Portrait zwey. 
mal, ſo wie auch ſeine Soͤhne in Kupfer geſtochen, 
die in dem ſchoͤnen Neudorferiſchen Exemplar, 
das ich durch die Gefalligkeit Herrn Doctor Sil- 
berraths vor mir habe, zu ſehen find. Anz 
dreas Gulden hat dieſe Nachrichten 1660 forts 
geſetzet. Beyder hat ſich der ſel. Doppelmayr 
fleißig bedienet. Herr Prof, Will hat im vierten 
x Theile 
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Theile feiner Nuͤrnbergiſchen Muͤnzbeluſtigungen 
S. 38g und 367 diejenigen Kuͤnſtler, die Dop⸗ 
pelmayr nicht angefüfret, daraus nachgeholet. 


Unſere alten Kirchenglocken legen Beweiſe 
vom Fleiße unſrer Glockengießer dar. Conrad 
Glockengießer und Andreas ſein Sohn waren 
in ihrer Kunſt ſehr geſchickt. Der erſtere ſtarb 
1472, der andere 1480. 

Sebald Behem, ein Glocken und Stuck⸗ 
gießer, goß verſchiedene Kanonen in das hieſige 
Zeughaus, und hatte keinen ſeines gleichen. Er 
ließ durch Johann Werner die XV Bucher 
Euklids aus dem Griechiſchen in das Deutſche fuͤr 
einen feiner Sohne uͤberſetzen, und bezahlte ihm 
hundert Gulden dafuͤr.“) Dieſe Uleberſetzung ift 
verloren gegangen. Aber fein Eremplar vom 
Euklid (Venedig 1482 fol) befaß ich ſelbſt. 
Hinten ſtehet: Sebaldi Behem ſum Nuren- 
bergen. Es iſt ein vortreflich conſervirtes 
Eremplar, und kam in dieſem Jahre in die Chur⸗ 
fuͤrſtliche Buͤcherſammlung nach Mannheim. 
Sebald Behem ſtarb 1534. Die beeden 
Pegnitzer ſtarben 1544 und 1549. 

Da ich bey meinen Nachforſchungen auch fol⸗ 
gende Münzmeiſter und Stempelgraber aufgezeich⸗ 
net habe, ſo will ich fie mit anhaͤngen, ehe ich die 
Geſchichte der Formſchneiderkunſt anfange. 

GI 1360. 
*) Doppelm zyr, S. 35. und 234. 
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1360. Seb. 
Enderlein muͤntzer. 
Pawr muͤntzer. 
Lutz muͤnzmeiſter. 


1398. 

Fol. Cliij. Es ſol der Muͤntzmei⸗ 
ſier ſwern zo den Heyligen, daz er guldein 
CGoldgulden) muͤntz hab, am ſtrych vnd 
am gewicht, als der Brief ſagt, den man 
vber die muͤntz gemacht vnd dem Herdegen 
Valtzner beſigelt hat, vnd daz er dheinen 
guldein ausgeb, In hab dann vor F. Ha⸗ 
boltzheimer verſucht an dem Strich. Ju⸗ 
rauit. Datum feria 111) poft Aſumpcio⸗ 
nis beate virginis Marie Anno EXXXXVIIj. 

Hemerlein Muͤntzmeiſter jur. 
Item. So ſol der, der die gulden 
ſtreicht ſweren daz er dheinen gulden letzz 
brechen, er beſte dann reht an dem ſtrich 
alſo dazz er bab xxii) grade on geuerde 
Jur. 

Haboltzheimer Jur. 
Es ſol der Eyſengraber ſwern, daß er die 
Eyſen getrewlich grab vnd bewar vnd 
niemant anders dhein Eyſen grab zu gul⸗ 
dein Wins ıc. 

Stappfelſtain Jurauit. 

1403. 
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1403. Laur. 
C. Heinlein Muͤntzmeiſter. 
ir Seb 
Ott Huͤpfel Muͤntzmeiſter. 
1424 und 1427. Seb. 
Bartholomes Muͤnzmeiſter. 
Erhart Sachs eyſengraber. 


In eben dieſem Geſetz⸗ und Pflichtbuche auf 
Pergament, das aus 181 Blaͤttern in groß Quart 
beſtehet, und zu Ende des XIV und XV Sabre 
hunderts geſchrieben iff, lieſet man Fol. Erli b. 
Dez fÉyfengrabere Aid, “) fo auch Des 
Muͤntzmeiſters eyde zu den Hallern. Es 
ſoll der Muͤntzmeiſter ſweren zu den Seili⸗ 

E 5 gen, 


*) Auch ſol ein yetlich eyſengraber ſwern zu 
den heiligen daz er die eyſen die zu der Mans 
tze gehoͤrn getrewlichen bewar, vnd das er 
der eyſen keins die zu oer Méng gehoren 
yemant geb dann dem Muntzmeiſter ac. 3c, 
Muͤnzſchalkungen wurden auch ſogar bey Weibs⸗ 
perfonen hart geſtraft: Anno dni Me CCCs 
quarto in Odtaua Epiphanie dni Exclufe 
funt a Civitate vxor Johannis Meifener ad 
vj annos. Katerina foror eius ad x annos 
& Sifridus de fchiefenhaufen. feruus por- 
tans falfos denarios pro vino meihfenerio 


quatuor annos, & manebunt extra terminum 
y miliarium. 
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gen, daß er die Haller ſlahe vnd muͤntze 
das dritteil ſilber vnd die zweyteil Zuſatze 
vnd daz Ir an der auftzal ſyben und vier⸗ 
sig ein Nůremberger Lot haben. 


Als der Rate nach weyhennechte anno 
ic, xxiij? ein Haller muͤntz anfiengen zu 
ſlahen auf ſollich freyheit die In vnſer 
gnedigiſter Here Rünig Sigmund geben 
bat, alſo bat Barthlomes Muͤnzmeiſter 
geſworn den nehſten eyde dauorn geſworn 
zu einem muͤntzmeiſter. 


ſo haben wilhelm vnd ſeitz die Grolant, 
geſworn zu dem verſuch vnd auftzieh ambe, 


fo hat der erhart ſachs geſworn zu dem 
eyſengrab ambt. Actum feria ſecunda an 


Kathedra Petri, ut ſupra. 


De SEY al ee 


Horm 
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Wenn man den wahren Urſprung der Holz 
ſchnitte aufſuchen will, ſo findet man ihn 
bey den Sineſern. Die ungeheure Menge ihrer 
Sprachzeichen erlaubt ihnen nicht, mit einzelnen 
Characteren zu drucken; ſie muͤſſen ſie auf Tafeln 
einſchneiden, die ſie ſodann mit dem Reiber, wie 
unſre Kartenmacher zu thun pflegen, abdrucken. 
Das geſchah ſchon vor undenklichen Zeiten. Ein 
finefifher Schriftſteller beym Duͤhalde *) hat 
diefe merkwuͤrdige Stelle: *» Der beruͤhmte Kaiſer 
5 Wuzwang**) machte uͤber die Dinte dieſen 
„ Sittenſpruch: So wie der Stein Me, (Dinte) 
o deffen man fid) zum Schwaͤrzen der geſchnitte⸗ 
„ nen Buchſtaben bedienet, niemals weiß werden 
5) kann, eben fo behält ein unverſchaͤmtes Herz 
3, allemal feine Schwärze.”” Dazumal war das 
Papier noch nicht erfunden. Man bediente ſich 
duͤnner Baumrinden, und bald hernach Stuͤcken 
von Seiden und Leinwand, die man. Blätter 
weiſe zerſchnitt. Vorher ſchrieb man mit eiſernen 
Griffeln auf duͤnne Holztafeln von Bambu oder 

andrem 


*) Defeript. de la Chine &c. T. 2, p. 248. 
XE) Er ſtarb 1084 Jahre vor Chrifti Geburt. 
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andrem Holze. Ich uͤbergehe alles andere, das 
fabelhaft oder doch fer ungewiß ift. Nach der 
allzemeinen Buͤcherverheerung unter dem Kaifer 
Schi beang ti (213 Jahre vor C. G.) fand 
man eine alte Belohnungsakte von neuntauſend 
Leang oder Taels (18000 Gulden) an einen 
gewißen Lieu pang für gelieferte zwey hundert 
tauſend Bambutaͤfelchen, Leder- und Scidenftüch 
chen ze. die gedruckt und gemalt waren, und zur 
Begraͤbnißceremonie der Gemahlinn des Kaiſers 
Tfchao wang (1003 vor Chrifti Geburt) ge 
dienet hatten. Noch in gegenwaͤrtigem Jahr⸗ 
hunderte (1701), fand fi im Kabinet eines 
gelehrten Mandarins eine alte Rechnung uͤber 
16000 Sentenzen und 50000 gedruckte und ge 
malte Blaͤttchen mit Figuren, die ſpaniſchen 
Wände”) eines Palaſtes des Kaiſers Li wang, 
der 840 Jahre vor Chriſti Geburt regierte, da⸗ 
mit zu uͤberziehen. 

Die Sineſer ſelbſt ſagen, daß die Iguren, 
eine alte tatariſche Nation das Abdrucken ihrer 
Buchſtaben von ihnen entlehnt haͤtten. Andere 
Schriftſteller verſichern, daß das Volk von Hig 
oder Tangut ſchon zu den Zeiten unſers Heilan. 
des ihre Buchſtaben in hoͤlzernen Tafeln geſchnit⸗ 

ten 
*) Die Zimmer in Sina und Japon werden meiſt 
durch bewegliche Waͤnde formirt, ſo daß man 


A Belieben bald groß, bald klein machen 
un, 
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ten und abgedruckt habe. Es wurde 1227 von 
Dſchendſhiskan ausgerottet. Noch jetzt be» 
dienen ſich die Tibetaner dieſer Methode; ihr 
Papier aber ift dichter, als das ſineſiſche.) 


Das 

*) Chartae genus uarium & multiplex. Radi- 
ces arboris filamentis contextas naturae ftup- 
peae denudant corticibus, quos . 2/fAouc 
Graii, libros appellant Latini. Hos mortariis 
maioris magnitudinis inclufos, & maceratos 
aqua ligneis üe&ibus fubigunt ; fubattam- 
que maffam. in. folia extendunt, quorum 
longitudo maxiaia cubitorum eft duodecim, 
latitudo quatuor, Et quamquam ita exte- 
nuentur, ut fumme fubtilia, translucidà & 
bibula uideantur, nihilominus ob glutinis 
bonitatem litterarum- figuras in utroque la- 
tere nitide diftin&eque exceptas conferuant. 
Optimum & nobiliffimum chartae genus ue- 
nit in Taps, populare & commune in Pro- 
vincia Rhang. — — Ars Typographica apud 
Tangutanos, quantaecumque antiquitatis ea 
fit, rudis & imperfe&ta manfit. Formae 
funt non ex aere aut alio quouis metallo 
conflatae, fed ligneis tantum tabulis in- 
fculptae. . Tot autem ex his tabulis atra- 
mento librario illitas comparant, quot funt 
anticae pofticaeque facies paginarum operis 
imprimendi. Pannum coadtilem chartae 
modefactae ſuperimpoſitum tereti ligno, lo- 
co praeli, valida brachiorum úis comprimit« 
eaque ratione fübiacentium typorum figu. 
ras 
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Das Papier wurde erſt 170 Jahre vor Chri⸗ 
ſti Geburt von einem gewiſſen Mandarin erfuns 
den, der ſich dazu verſchiedener Gattungen duͤnner 
Baumrinden bediente. Zu dieſer Zeit wurde eine 
Princeſſinn des Kaiſers von Sina an einen tatas 
riſchen König vermaͤhlet. Sie machte Verſe, und 
man zeiget in Pe king noch jetzt in einer Bücher⸗ 
ſammlung etliche Täfelchen von Baumrinden, auf 
welche fie ihre Klagen ſchrieb. 


Meine Familie gab mir einen Gemahl, 


t 
Und zwang mich in einem entfernten Lande zu 
wohnen; 


Hier ſind elende Zelten mein Palaſt, 

Pfaͤhle find deſſen Mauern. 

Rohes Fleiſch ift meine ganze Nahrung, 

Sauere Milch iſt mein Trank. 

Ach! geliebtes Vaterland, ich denke immer an 
dich: 

Mein Herz iſt tbbt[id) verwundet. 

Warum bin ich doch kein Vogel, 

Daß ich zu dir fliegen koͤnnte! 

Die Sineſer verfertigen ihr Papier meiſtens 


aus der inwendigen Rinde des Bambus rohrs. 
Der 


ras folent indere chartis- At in edendis li- 
bris Ammanuenfium opera multo frequen- 
tius, quam ligneis hifce typis utuntur. Aug, 
Ant. Georgit Alphabetum Tibetanum, Ro- 


mae, 1762, 4. pas: 5634 564 
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Der Kaiſer Ming tſong ließ im Jahr Chriſti 
932 die kanoniſchen oder heiligen Buͤcher (Ring) 
drucken, und Tai tſong hatte 980 ſchon eine 
Bibliothek von 40000 gedruckten Buͤchern. 


Nichts beweiſet das hohe Alter der Formſchnei⸗ 
derkunſt mehr, als die gedruckten und gemalten 
ſeidenen und leinenen Zeuge der Indianer, die 
den Sineſern erſt im Jahr 138 vor Chrifti Ges 
burt bekannt wurden. Dieſe fiengen fobaun an, 
Figuren in Holz zu ſchneiden und abzudrucken, 
da ſie ſchon lange Buͤcher druckten. Hingegen in 
Europa war es gerade umgekehrt. Unſre Form⸗ 
ſchneider gaben Gelegenheit zur Erfindung der 
Buchdruckerey. 

In Japon wurden die Holßſchnitte ſpaͤter 
verfertiget, als in Sina. In beyden Laͤndern 
bediente man fid) zum Abdrucken der Platten zwoer 
Buͤrſten, wie unſre Kartenmacher; mit der einen 
ſchwaͤrzen ſie die Platte, legen ihr duͤnnes Papier 
trocken darauf, und fahren ſodann mit der an⸗ 
dern Bürſte, die gleichfalls trocken ift; ſachte 
darauf herum. Dieſe Buͤrſten ſind von einer 
Gattung Baumrinden gemacht, wie P. Duͤhalde 
Herrn Papillon verſicherte. * ) 

Man 


*) Ils fe fervent de broffes fort douces; mais 
il ne faut pas s'imaginer qu! elles foient 
faites comme les nôtres qui font de foie de 
pourceaux ou de fanglier. Elles fe font de 

l'écorce 


go Formſchneiderkunſt. 


Man muß ſich billig verwundern, daß die 
Griechen und Romer nicht auf Holzſchuitte 
verfallen ſind, da ſie doch außer ihren Gemmen 
auch meſſinge Stempel hatten, mit welchen ſie 
verſchiedenes zu bezeichnen pflegten, z. B. Back⸗ 
ſteine, Urnen, Lampen u. d. So hatten auch 
die Augenaͤrzte ihre ſteinerne Siegel, womit ſie 
ihre Arzneyen bezeichneten, dergleichen der be⸗ 
ruͤhmte aͤltere Herr Hofrath Walch in Jena be⸗ 
ſitzt und vortreflich erlaͤutert hat.“) Sie hatten 
ſo gar Stempel von einzelnen Buchſtaben, wie 
man auf den Lampen von gebrannter Erde wirklich 
wahrnimmt. Ich habe dergleichen in Venedig 
geſehen, wo die Buchſtaben ungleich und einzeln 
aufgedruckt waren, ſo wie unſere Buchbinder die 
Titel auf die Ruͤcken der Buͤcher drucken. Man 
ſieht auch dergleichen im herkulaniſchen Muſeo zu 

ortici. 

Der gelehrte Abbate Giovanni Battiſta 
Paſſeri ſchrieb eine eigene Abhandlung von den 
Kuͤnſten, welche die Alten kannten, aber nicht 
benutzten.“) Sie machten Zeichnungen bey ih⸗ 

ren 

Y écorce d'un arbre: cette écorce ne con- 

tra&é point d'humidité. J. AM. Papillon Trai- 
té hiftorique & prátique de la Gravure en 
bois. Tome 3. aParis, 1766. 8. p.32 

* Iob. Ern. Inman. Walchii Antiquitates medi- 
cae fele&ae. Lenae, 1772. 8. Num. I & IL. 


4*5 Nuova Raccolta d'Opufcoli {cientifici e fi- 
lologici, Tomo 19. 
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ren Buͤcherrollen, wie z. B. Vitruv und Pto⸗ 
lemaͤus. Ariſtoteles fuͤhret ſchon die Buch⸗ 
ſtaben an, die ſich auf ſeine Riſſe bezogen, ob es 
gleich Herr Sabbathier *) laͤugnet. 

Dieſer Stempel von Bronze in dem Prau⸗ 
niſchen Muſeo zeiget am dentlicften , daß die 
Romer nicht weit von dem Formſchneiden und 
Buchdrucken entfernet waren, Daß ſie ſogar 
dem Kupferſtechen ſehr nahe geweſen, werde ich 
unten augenſcheinlich beweiſen, wenn ich von dem 
Urſprunge dieſer vortreflichen Kunſt handle. Man 
ſteht aus dem Plinius, Lib. XIII. cap. 12. daß 
ſie verſchiedene Gattungen Papiers hatten, die 
gar wohl auch zum Kupferdrucken tauglich ge⸗ 
weſen waͤren. Holzſchnitte mit Schrift bat. 
ten ſie ganz gewiß, und vielleicht auch mit 
Laubwerk oder Figuren, worauf ihre Künſtler 
leicht haͤtten verfallen koͤnnen, weil indianiſche 
Geſandte oͤfters den Kaiſern mit ihren gemalten 
Stoffen Geſchenke machten. Vielleicht hatten 
die Indianer von den Aegyptern den Gebrauch der 
Leinwand, zum drucken und malen erlernet; denn 
dieſe ſchrieben in den aͤlteſten Zeiten darauf, ehe 
fie ihr Papier aus dem Schilfe oder der Deltos. 
pflanze, verfertigten, und ich glaube, daß Mo⸗ 

ſes 
*) Les Exercices du corps chez les Anciens. 

à Chalons, 1775. 8. Tome 2, p- 304. 

Journ. zur Runſt u. Litteratur, II Cp. 5 
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ſes auf Leinwand ſeine Buͤcher geſchrieben habe. 

Die Alten haͤtten alſo Materien genug gehabt, 

darauf zu drucken: Leinwand, aͤgyptiſches Papier 

nebſt andern dichtern Sorten, und Pergament, 

welches, wie Varro beym Plinius ſagt, durch 

eine Macheiferung wegen der Buͤcherſaͤle, zwiſchen 

dem erſten Deolemaus und Eumenes, da to; 

lemäus die Ausfuhr des Papiers verbot, zu 

Pergamus erfunden, oder vielmehr allgemein ge⸗ 

macht worden. Poftea promifcue patuit 

ufus rei, qua conftat immortalitas homi- 

num, fest Plinius hinzu. Allein wenige feiner 
guten Römer haben ohne Formſchneiderkunſt und 
Buchdruckerey die Ewigkeit gekoſtet. Die Vor⸗ 
ſehung hatte ihnen und uns Deutſchen viele 
Jahrhunderte die Augen verſchloſſen. Ich werde 
mehr hierüber fagen, wenn ich von der Buch⸗ 
druckerey und andern nuͤtzlichen Kuͤnſten, die man» 
die mechaniſchen zu nennen pflege, handle. 


Wer dieſer Gallianus geweſen, iſt nicht zu 


errathen. Es iſt zu vermuthen, daß dieſes Siegel 
fein Handlungs « oder Waarenzeichen geweſen, und 
daß 
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daß es wenigſtens aus dem vierten Jahrhunderte 
nach Chriſti Geburt fey. In der Beſchreibung 
dieſes an allen Schaͤtzen der Kunſt ſo reichen Ka⸗ 
binettes werde ich es ausführlicher erläutern, 

Daß in Eurdpa die Kartenmacher die erſten 
Formſchneider waren, das ſieht jedermann. Oh 
es aber Deutſche waren, das wird ſich ſogleich 
naͤher aufklaͤren. Heer von Heineken *) hat 
es ſchon aus guten Gründen gemuthmaßet, ja ſelbſt 
Ausländer haben uns die Erfindung nicht abges 
ſprochen. 

Wenn aber des beruͤhmten franzoͤſiſchen 
Formſchneiders, Herrn Papillons,) Erzaͤh⸗ 
lung richtig wäre, daß ein Graf und eine Graͤfinn 
Cunio in Ravenna gegen das Ende des dreyzehn⸗ 
ten Jahrhunderts (1285) die erſten Holzſchnitte 
verfertiget, und dem Papſte Honorius IVüber⸗ 
reichet haͤtten? 

Dieſe iſt wirklich ſo ſonderbar, daß ich ſeine 
ganze Nachricht davon in meine Bibliotheque 
de Peinture, de Gravure & de Sculpture, 
€. 436 — 452 einrücken ließ. Man weis in 
Paris nur gar zu wohl, daß Herr Papillon, 
aniket ein Greis von 77 Jahren, ziemlich leicht. 

F 2 glaͤubig 
*) Nachrichten von Kuͤnſtlern und Kunſtſachen 

2 Th. S. 99, und Idee générale d'une Col. 

lettion complete d' Eſtampes, S. 240. u. f. 

**) Traité de la Gravure en bois, Tome I, 

P. 83 — 99. 
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gläubig ift. Da er aber noch immer behauptet, 
daß es die pure lautere Wahrheit fe), was er 
geſehen, und da man ihm den Namen eines cfr» 
lichen Maunes, eines großen Meiſters in ſeiner 
Kunft, und eines fleißigen Forſchers des hiſtori 
ſchen Theils derſelben, nicht abſprechen kann, ſo 
ſcheinet mir dieſe Machricht noch immer unterſu⸗ 
chungswerth zu fejn: Hier iff der ganze Roman 
in der Kürze. ; 

Here Papillon iſt 1698 gebohren, und 
treibt ſeit ſeinem neunten Jahre die Formſchneider 
kunſt. Im Jahr 1720, und alſo in ſeinem 
2aſten Jahre, tapezirte er im Dorfe Bagneur, 
nahe bey Paris, die Bibliothek des Herrn von 
Greder, Hauptmanns von der Schweizer 
Garde. Dieſer zeigte ihm unter andern Buͤchern, 
die er von einem andern Schweizer Officier, Herrn 
Spirchtvel, entlehnte, einen uralten Band mit 
acht Holzſchnitten, welche die Thaten Alexanders 
des Großen vorſtellen. Herr Papillon ſetzte 
ſogleich eine genaue Beſchreibung davon auf. Das 
Titelblatt ſtellet oben das Wappen des Hauſes 
Cunio vor. In einer Einfaſſung gothiſcher 
Zierrathen 9 Zoll breit und 6 hoch,“) ſagen in 

alter 
6) Von dieſer Größe waren auch die andern acht 

Blatter. Sie waren mit Leiſten einer Linie 

dick eingefaſſet, mit einigen Schattirungen, wie 

ungefähr die an dem Holzſchnitte im 1 Theil 

dieſes Journals, S. IL 
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alter Moͤnchsſchrift lateiniſch die beyden Geſchwi⸗ 
ſtrige Alberico, und Iſabella Cunio, daß 
fie beyde in Ravenna in ihrem 16ten Jahre mit 
einem kleinen Meſſer einen Verſuch gemacht haͤt⸗ 
ten, acht ihrer Zeichnungen, die ſechsmal ſo groß, 
als der Holzſchnitt, auf Holzplatten zu ſchneiden 
und auf Papier zu drucken, um fie unter ihre 
Aeltern und Anverwandte auszutheilen; die ſie 
auch vor naͤmlich ihrem An verwandten mütterlicbet 
Seite, dem Papſte Honorius dem vierten, 
uͤberreicht haͤtten. Dieſer regierte bekannter 
maſſen von 1285 bis 1287. Sollte ſich denn in 
der Bibliothek im Vatican, oder in dem Archive 
der Grafen (feit 1769 Reichs fuͤrſten) von Eur 
nio und Barbiano, wovon ich vor kurzem ei⸗ 
nige Machrichten las,“) nicht ein Exemplar dieſer 
Holzſchnitte finden? Ich bat Herrn Leſſing, was dae 
von aus fuͤndig zu machen. Den Greijen Bottari, 
der jetzt geſtorben, wollte ich nicht damit beni» 
hen. Fabri Memorie di Ravenna antica 
habe ich vergeblich auf geſchlagen, und Ginanni 
Memorie degli Scrittori Ravennati. Faen- 
za 1769. 4. habe ich noch nicht geſehen. Sollte 
man in der Schweiz nicht entdecken koͤnnen, wo 
dieſe Blaͤtter hingekommen ſind, die Herr Spircht⸗ 
vel beſaß? 


F 3 Sie 


2 Nuova Raccolta d'Opufcoli feientifici e filo- 
logici; T. 23. Venezia, 177a. Num. II. 
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Sie waren ſehr blaß blau gedruckt, u. z. 
Probabdruͤcke, nur mit der Hand, ohne Reiber, 
wie die Kartenmacher auf die Umſchlaͤge ihrer ate 
ten ihr Zeichen zu drucken pflegen. An verſchie⸗ 
denen Orten waren die Stoͤcke nicht genugſam 
ausgehoͤglet, fo daß der Abdruck beſchmutzt wur 
de, daher unten auf italiaͤniſch geſchrieben ſtund: 
Man muß den Grund = Platten befjer 
ausbóblen, damit das Papier nicht mehr 
beklecket werde. Alles dieses konnte Herr 
Papillon beffer beurtheilen, als alle Dilettanti in 
der Welt. Die Ueberſetzung des lateiniſchen und 
Italiaͤniſchen dictirte ihm Herr von Greder in 
dir Feder. Die acht Stucke waren folgende. 


Erſtes Blatt. 
Alexander reutet auf dem Bucephalus. Auf 
einem Stein las Herr Papillon: Ifabella Cu- 
nio pinx. & fcalp 


See Blatt. 

Uebergang über den Granikus. Nahe bey ci 
nem Baumſtamme ſteht: Klex. Alb. Cunio 
Equ. pinx. Habel. Cunio ſcalp. 

Drittes Blatt, 


Alexander hauet den gordiſchen Knoten ents 
zwey. An dem Fuß einer Säule ſtehen die obigen 
Worte. Dieſe Platte war ſchlechter geſchnitten, 


als die andern. i 
Vier tes 
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Viertes Blatt. 

Alexander im Zelte Darius. Dieſes und das 
ſechſte ſind die beſten unter allen, ſowohl in Anſe⸗ 
hung der Arbeit, als der Erfindung. An einem 
Zipfel des Zeltes ſtehen die Worte, wie auf dem 
erſten Blatte. 

Fuͤnftes Blatt. 

Alexander uͤbergiebt ſeine Beyſchlaͤferinn Kam⸗ 
paſpe dem Apelles. Der Ausdruck beyder Figu⸗ 
ren iſt ſehr gut. Auf dem Eſtrich ließt man in 
einem Taͤfeſchen: Alex. Alb. Cunio Eques, 
pinx. & ſcalp. 

Sechſtes Blatt. 

Die Schlacht bey Arbela. Auf elnem Erd» 
huͤgel ſind die Worte zu leſen: Alex. Alb. 
Egu. & Ifabel. Cunio Pictor & Scalp. 

Siebentes Blatt. 

Porus wird zum Alexander gefuͤhret. Die 
Anordnung iſt ſo, wie im beruͤhmten Gemaͤlde 
des Le Brun. Auf einem Steine ſteht: Ifa- 
bel. Cunio pinx. & ſcalp. 

Achtes Blatt. 

Alexanders Einzug in Babylon. Unten an 
einer Mauer: Alex, Alb. Equ. & Iſabel. 
Cunio, Pictor & Scalp. Oben war ein 
Seu faſt 3 Zoll breit und einen hoch wegge- 


riffen. 
5.4 Here 
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Herr Papillon las auf dem Blatte, das nach 
den Holzſchuitten folgt, eine franzoͤſiſche Nach⸗ 
richt, die ſich alſo anfaͤngt: 

Ce Livre precieux fut donné à mon 
Pere Grand, Jan. Jacq. Turine,*) natif 
de Berne, par l'illuftre Comte de Cunio 
Podeſtat d’Imola, qui l'honoroit de fa 
bienfaifante amitié. C' eſt celui de tous 
mes Livres que j’eftime le plus, à caufe 
de la part d où il eft venu dans notre fa- 
mille, de la feience, de la vaillance, de 
la beauté & de la noble & genéreufe in- 
tention qu'ont eue les aimables Jumeaux 
Cunio d'en gratifler leurs parens & amis. 
Voici leur finguliere & curieufe Hiftoire , 
ſuivant ce que mon venerable pere me l'a 
raconté plufieurs fois, & que je l'ai fait 
écrire plus proprement que je n'aurois 
pu le faire. 

Hierauf folgt eine romanhafte Erzählung 
dieſer beyden Geſchwiſter Cunio, die ſehr jung 
ſtarben. Man kann ſie bey Herrn Papillon 
fibt, P. I, p. 88, oder in meiner Bibliothe- 
que de Peinture, S. 444. u. f. nachleſen. 

Dieſe Nachrichten moͤgen nun ſo unglaublich 
ſcheinen, als ſie wollen, ſo iſt es doch Pflicht, 
genaue Nachforſchungen anzuſtellen, ehe man ſie 

fuͤr 
*) Von dieſem ſtammte Herr Spirchtvel von 
muͤtterlicher Seite bers 
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für unwahr erklaͤret. Herr Gandellini !) hatte 
dieſes am beſten thun koͤnnen. 

Wenn aber auch wirklich -diefe Holzſchnitte 
aus dem XIII Jahrhunderte ihre Richtigkeit hate 
ten, fo ſchaden fie der Ehre der Erfindung unfree 
Deutſchen doch nichts. Sie blieben ſo geheim, 
daß es ſo viel war, als ob ſie niemals da gewe⸗ 
ſen waͤren. 


Ich komme der Sache ſelbſt nunmehr naͤher, 
und handle zuerſt von den Kartenmachern. 


Kartenmacher, und Kartenmaler, oder wie 
ſie ſpaͤter (1473) hießen, Briefmaler, ſind 
ſchon in Deutſchland go Jahre vor der Erfin⸗ 
dung der Buchdruckerkunſt geweſen. Die Karten⸗ 
macher waren Anfangs die eigentlichen Formſchnei⸗ 
der, ehe man geiſtliche Figuren ſchnitt, da ſie 
dann in der Folge der Zeit eine beſondere Innung 
ausmachten. Herr von Heineken hat hievon im 
zweyten Theile ſeiner Nachrichten von Kunſtſachen, 
S. go u. f. und in feiner Idee générale &c. 
S. 238 w. ausführlich gehandelt und gezeiget, 
daß die Karten eine Erfindung der Deutſchen ſind. 
Wenn aber in dem von Guͤnther Zeiner in 
Augsburg 1472 gedrucktem Buche, das guldin 
foil betitelt, Tit. V. ſtehet: Nun ift das fpil 

F 5 vol 
* Er ſtarb 1769 und hinterließ Notizie ftoriche 


degli lutagliatori, die zu Siena in drey Octave 
baͤnden 1771 gedruckt wurden. 


er 
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vol vntrew. vnd als ich geleſen han, fo ift 
es kommen in teutſchland der erſten in 
dem iar, da man zalt von criſt geburt tau⸗ 
ſend dreihundert iar, ſo glaube ich, daß dieſe 
Epoche wenigſtens um so Jahre zu fruͤh ange⸗ 
ſetzt iſt. 

Im Decamerone des Boccaz geſchieht keine 
Meldung von Karten. Vermuthlich erfanden die 
Franzoſen ihr Piquetſpiel erſt zu den Zeiten Karls 
des VII, oder 1430, wie ziemlich wahrſcheinlich in 
den Mémoires de Trévoux, 1720, p. 934 
u. f. dargethan wird. Der Jeſuit Menetrier hat 
ſchon vor Bullet die Erfindung der Spielkarten 
den Franzoſen zugeeignet.“) Aber ihr Lanſquenet 
unter Karl VI (1392) zeiget ſchon, daß ſie unſer 
älteftes Spiel annahmen. Das Wort Lands⸗ 
knecht bezeichnete in den alten Zeiten einen Sol⸗ 
daten. Und wer ſpielt haͤufiger, als dieſe? 

Die Trapelierkarte der Italiaͤner (Carta da 
trappola) iſt unſtreitig erſt nach 1450 aufge⸗ 
kommen, und gab Gelegenheit zum Tarocſpiel. «*) 

Vorher 


*) Bibliotheque curieufe & inftructive &c. à 
Trévoux, 1704. 12. T. 2. chap. 12. 

** Le carte, ò communi, ò Tarochi di nuc- 
va inventione, fecondo il Volterrano: ove fi 
vedon danari, coppe, fpade, baftoni, dieci 
&c. F Afo, il Re, la Reina, il Cavallo, il 


Fante, il Mondo, la Giuftizia, Angelo &. 
e con 
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Vorher hatten ſie die gewoͤhnlichen Piquetkarten, 
die ihnen die deutſchen Kartenmacher in ſolcher 
Menge zufuͤhrten,“) daß fih im Jahr 1441 die 
venetianiſchen Kartenmacher daruͤber bey dem 
Senat ſowohl uͤber die auslaͤndiſchen Karten. 
macher, als Briefmaler beſchwerten, und baten, 
daß man verbieten moͤchte le carte da zugar 
e figure dipinte ftampide , fatte fuor di 
Venezia. Lettere Pittoriche, Tomo V, p. 
321. Es iſt fonberbar, daß hier bey Gelegen⸗ 
heit der Holzſchnitte, das Wort gedruckt vor. 
kommt, da erft nach 1462 die Druckerpreſſe aff 
gemein wurde, die Gutenberg ſchon vor 1439 
durch Conrad Saſpach in Strasburg verferti⸗ 
gen ließ; aber als das groͤß te Geheimn iß von der 
Welt 
e con le carte fine, i cuori, i fiori; e le pic- 
che; dove che fi giuoca a tarocchi, a primie- 
ra, atrionfetti, a trappola, a fluffo &c. &c. 
La Piazza univerfale di tutte le Profefioni del 
Mondo, di Tomafo Garzoni. Venez. 1665. 4. 

p. 416. 

*) Aus einer alten Ulmiſchen Chronik fübret Herr 
von Seineken (Idée générale, p.245) dieſe 
Worte an: Die Spielcarten wurden leglen⸗ 
weiß in Italien, Sicilien und andern Orten 
auch uͤber Meer geſchickt, gegen Specerey 
und andere Waaren verſtochen, woraus die 
Wenge der Cartenmacher und Mahler, fo 
fich hier aufgehalten, abzunehmen. Welche 
Menge von Karten wird erft nicht aus Nuͤrn⸗ 
berg und Augsburg verſendet worden ſeyn? 
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Welt verborgen hielt,“) davon man ſich noch 
im Jahr 1458 fo wenig einen Begriff machen 
konnte, daß Karl VII in Frankreich jemand 
nach Maynz ſchickte, die Druckerkunſt daſelbſt zu 
erlernen, ayant fcü, que Gutenberg , Che- 
valier, y avoit inventé cet art, wie eine 
alte Handſchrift aus bem Muͤnzamte fagt, die 
der fel. Mariette beſaß. Mur denjenigen Form 
ſchneidern war die Preſſe bekannt, die fuͤr Gu⸗ 
tenberg und E suft beym Drucke ihres Sp [alters 
1457 arbeitetet 

Ich habe ee darauf Acht gehabt, di 
plomatiſch zu wiſſen, wann am erſten ber Kar 
ten Erwähnung gefndhe? 

Nicht 1254, wie Papillon aus Irrthum vor 
gab, ſondern nach 1364 mochten in Frankreich ge⸗ 
malte Karten!“) Mode ſeyn. Gedruckte waren 
eine deutſche Erfindung in der letztern Haͤlfte des 
vierzehnten Jahrhunderts. 

In dem hieſigen alten pergamenen Geſetzbuche 
in folio, aus dem XIII und XIV Jahrhunderte 

lieſet 


*) Andres Dritzehen ſelige hat iiij Stücke 
undenan inn einer Preffen ligen, da hatt 
vch Hanns Gutemberg gebetten, das ihr die 
darufz nement, und uff die Preffe legent von 
einander, fo kan man nit ge(ehen , Was das 
ift. Schoepfini Vindiciae typogr. Docum. p. 6. 


8) Bullet recherches hiftoriques fur les cartes 
a jouer, Lyon, 1757. 8: 
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lieſet man noch nichts von Karten, wohl aber von 
andern Arten der Spiele. 


1286 oder 1290. 

Pag. 24. Ez fint ovch die pvrger ze rat 
worden. daz dehein pvrger noch de- 
heines pvrgers chint. in tages vnd in nah- 
tes niht ſol verfpilen danne ſehzig haller 
mit deheiner flaht (ſchlecht) fpil. weder 
mit wurfelen. mit kygelen. mit pozen. 
mit feiben. mit welzelen. noch mit de- 
heinem ípil. daz fpile gehaizzen mac. 
Íwer daz bricht vnd mer verfpilt. danne 
fehzig haller. als vil als er mere verfpilt 
vber die fehzig haller. des ift er ſchvl- 
dig dem Rihter vnd der flat zegeben. 
vnd ienem niht mere danne die fehzig 
haller. Ez fol:ovch der gewinner als vil 
er mere gewinnet. danne die fehzic hal- 
ler als vil ift er fchvidic dem rihter vnd 
der ftat. vnd dey buz fol halbe gevallen 
dem rihter vnd der ftat halbe. Ez fvlen 
ovch aller pvrger chnehte in dem ge- 
bot (in. 

In dem andern pergamenen Geſetzbuche in 
Folio, aus eben dieſer Zeit, heißt es S. xxi 
(ungtfábr 1299) alfo: Von fpile vnd von luoder 
nach fewweglogden.. Ez it ovch gefetzet. 
Swer der ift der luoder oder Spil hat nach 

fevr 
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fevr gloggen nahtes in finem hovs er ha- 
be wein oder welher laie trinken daz 
fei vaile oder niht. oder der trinken gibt 
nach fevr gloggen in (inem haufe. oder 
vor finer tivr. oder der lieht dazvo gibt. 
fo gibt der wirt ze buoze ain phvnt. vnd 
fwer den wein trinket der gibt ieder man 
fehzig phenninge &c. — Man fol ouch al- 
le dife gefetze vber fpil. veritehen von 
allerhande fpil. mit bozen mit fchiben 
mit würfeln. oder fwie man fpilet ane mit 
Rennen mach eyner wol verwetten eyn 
phunthallervndnicht merze male. Karten 
waren damals noch nicht erfunden. 

Hier iſt das oben vorgekommene Welzeln 
ausgelaſſen; aber S. XLI. ſteht folgendes: 

Von Weltzeln. 

Es habent gebotten vnfer herren der 
Schulthaize vnd der Rat. daz nieman 
niht weltzelen fol in derStat noch dervor 
noch an kainer ftat. fwer daz brichet der 
hat verloren fwaz er beraites bei im hat. 
ynd muoz da zvo geben als dikke ers tvt 
fehtzig haller. hat er der haller niht fo 
mvoz er bei dem ftocke ſitzen vntz die 
burger ze rate werdent waz man im tvo. 
vnd fwer ovch platzmaifter dez wel- 
tzelens ift. der mvoz aht tage E de 

em 
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dem ftocke vnd mvoz dar zvo ain iar von 
der Stat fein. : 

Von allen dieſen Spielarten ließe ſich viel fae 
gen. Aber hier iſt der Ort nicht dazu. 

Wenn man im Anfange des XIV Jahrhun⸗ 
derts das Papier nicht aus leinenen Lumpen zu 
verfertigen gewußt haͤtte, ſo waͤren auch niemals 
Kartenmacher entſtanden, und vielleicht würde 
bis jetzt noch an keine Holzſchnitte, noch vielwe⸗ 
niger an die Buchdruckerey, gedacht worden ſeyn. 
Man kannte keine andere Materie, darauf zu 
ſchreiben, als Pergament. 

Der ſelige Meerman, deſſen Freundſchaft 
ich zu wiederholtenmalen in Rotterdam genoß, 
hatte einen Preiß darauf geſetzt, wenn jemand ein 
aͤchtes auf Lumpenpapier geſchriebenes Document 
aus dem XII oder vom Anfange des XIV Yaht- 
hunderts vorzeigen wuͤrde. “) Herr Hofrath Gatz 
terer ſagt in ſeiner Diplomatik, S. 33 von den 
eingeſandten Entdeckungen: Nullum prolato- 
rum fpeciminum ita comparatum eft, ut 
animus veri cernendi cupidus in eo ac- 
quiefcere poflit. Gelbft bas befte (Longo- 
liſche) Zeugniß fekte das Jahr zwiſchen 1315 
und 1330. Hier gebe ich einen unumſtoͤßlichen 
Beweiß, daß 1319 ſchon ziemlich gutes Papier 

ver · 
*) Iacobi van Vaaffen Obſeruationes de Origine 
chartae lineae, Roterodami, 1764. 8 min. 
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verfertiget worden, und aller Wahrſcheinlichkeit 
nach, in Nürnberg. Im Jahr 1290 war leinen 
Tuch ſchon ſo gång und gebe, wie jetzt. Dieſes 
werde ich in meiner nuͤrnbergiſchen Handwerks, 
geſchichte beweiſen. 

In dem aͤlteſten S. 93 angeführten pere 
gamenen Geſetzbuche in fol, find hinten pw 
Dapicrbldtter angenähet. Das cine, auf welchem 
etliche Verordnungen ſtehen, die Sicherheit der 
Tuͤrger betreffend, hat kein Papierzeichen, wohl 
aber das andere, Pag. 83, auf welchem die Con- 
fules, Scabini und Nominati oder Genannte 
von 1319 verzeichnet find. Dieſe 2 Blaster find 
ziemlich dicht, aber noch etwas rauh und nicht 
gar weiß; das hinterſte oder vorletzte hat dieſes 
Zeichen, welches ich hier in der nämlichen Größe 
darlege, wie es auf dem Papierblatte zu ſehen 
wenn es gegen das Licht gehalten wird, 


Vielleicht 
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Vielleicht finden ſich in manchen Archiven 
mehre Blatter mit dieſen Zaden: Meine Cnt» 
deckung ſcheint mir fur die Diplomatik ſehr wide 
tig zu ſeyn. ET 


In den Bürgerbuͤchern von 1376 und 1388 
hat das Papier einen Ochſenkopf mit dem Sterne 
zwiſchen den Hoͤrnern. ; 


1403. N.. f. eben dieſes Zeichen, aber etwas 
kleiner. i F 


1413 hat gar kein Papierzeichen. 
1427 und 1433 hat dieſes Zeichen 


Mehrere Papierzeichen, inſonderheit aus dem 
XIV Jahrhunderte, werde ich in der nürnbergi⸗ 
ſchen Buchdruckerhiſtorie beybringen, und zwar 
aus meiner nicht lange nach 1350 geſchriebe⸗ 
nen Sammlung der alchemiſchen Schriften des 
Baymundus Lullius, die ich für eine der 
aͤlteſten Handſchriften von feinen Werken halte. 


Die uͤbrigen haben meiſt den Ochſenkopf mit 
dem Sterne. Das Papier ift überaus weiß und 
ſtark, fo daß man deurlich abnehmen kann, daß 
das eben angeführte Papier von 1319 noch zu 
Anfange des Papiermachens verfertiget worden 
fen. Aber ich komme wieder auf die Karten. 


Journ: zur Runſt u Litteratur II Th. G Vor 
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Por dem Jahre 1330 kommen rufiani oder 
ruphiani und Jufores (Kuppler und Spieler) 
in den Leitheuſſern ( Wirthshaͤuſern) vor. 
Gluͤckliche Zeit, da man Kuppler und Spieler in 
Muͤrnberg nicht anders, als lateiniſch nennen 
konnte! 

Der Spielkarten geſchieht am erſten zwi⸗ 
ſchen 13 80 und 1384 Meldung in dem oben e. 
62 angeführten pergamenen Seles ⸗Policen und 
Pflichtbuche, in Quart, S. xv. b.“) 


Von Spil. 


Auch haben die Burger geſatzt daz nie⸗ 
mant dheni Spil niht tun ſol wie daz ge⸗ 
nant iſt. ez ſey fraw oder man damit man 
den pfennigk verlieſen oder gewinen mag 
alle tag bey fünf pfunt Haller hie vnd aves 
wendig der Stat vnd der wirt alle tag 
bey zwain pfunt hallern, vnd waz einer 
gewinnet daz mugen dez freund der daz 
verlorn hat wol an dem wider vordern 
mit dem rechten der ez gewunnen hat, vnd 
dem ſol auch daz recht ertaylen daz man 

ihm 


1) Es ſteht zwar keine Jahrzahl, dabey, aber 
eben dieſe Hand ſchrieb ein Geſetz von Zins haͤu, 
ſern vor dem Neuen Thore, vom Jahr 1381. 
und S. iij b heiſt es ausdrücklich: Actum Setia 
ij ante Walpurgis anno oiii 44° CEC? LXXX? 
quarto. 


Formſchneiderkunſt. 99 


ihm daz widerkeren ſol was ſein freund ver⸗ 
lorn hat. Wer aber daz ez dez ſelben freund 
niht vorderten wenn ſie dez gewar wuͤrden 
in einem vierteil iars So mocht ez ein frag 
wol vordern mit dem rechten, So ſolt ez 
dann der Stat halbs werden daß er gewun⸗ 
nen het. Awz genommen rennen mit pfer⸗ 
der, Schieſſen mit Armbruſten, Carten, 
Schofzagel pretfpil vnd Kugeln, omb einen 
pfenink zwen zu vier poten. on An den 
Veirtagn ſol man niht rennen. 


Von einer uralten in Kupfer geſtochenen 
Spiel⸗Karte des XV Jahrhunderts, werde ich 
ausführlich unten in der Geſchichte der Kupfer⸗ 
ſtecherkunſt handeln. Es kommen vor: 

1397. *) 

Laur. Hans Swab Retter, 
1400. 

Laur. Fritz Fuͤrer Karter. 
1407. 

Laur. F. Siner karter. 


G 2 Man 


*) In eben dieſem Jahre kommt vor: Sans Sora 
manſneider. Es ware ein wichtiger Fund, mit 
bem ich groß thun könnte; aber es war ein 
Schneider der Kormann hieß. Denn man 
ließt den Namen Formſchneider nicht vor dem 
Jahre 1449. 
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Man laffe fih ja nicht durch das Wort Katz 
ter verführen, als bedeute es Rarten⸗ oder Pa⸗ 
piermacher. Es heißt ſo viel als Tuchkarter, 
Kartetſcher. Ich finde in Briefen, die 1460 
und 1479 geſchrieben worden, daß vom Tuche 
geſagt wird, es fey (bin gekartt vnd geraͤncht 
vnd geſchorn. Mehrers wird in meinen Nach · 
richten von einigen alten Handwerkern vorkom⸗ 
men, die eigentlich nicht zu den bildenden Kuͤn⸗ 
ſten, ſondern zu den mechaniſchen, gehören. 


Man fiet, daß ich es mit denen halte, wel⸗ 
che die Erfindung der eigentlichen Formſchneiderey 
von den Kartenmachern herleiten. Proſper 
Marchand, deſſen Geſchichte der Buchdrucker⸗ 
kunſt vor kurzem mit Zuſaͤtzen bereichert wurde a) 
Sourniec,**) und Herr von Heineken!“ 
infonderheit, find Vertheidiger dieſes Syſtems. 


Andere 


* Supplement à l'hiftoire de l Imprimerie de 
Profper Marchand, ou additions & corre- 
&ions pour. cet Ouvrage. à Paris, 1774 
55 Quartſeiten. 


% Origine de 1 Imprimerie. à Paris, 1759. 8. 


„) Diefem großen Kenner der Kunſtgeſchichte 
hat man es vornámlid) zu danken, daß ich mich 
in dieſe Unterſuchungen eingelaſſen. Er war es, 
der mich allhier 1769 dazu aufmunterte, alte 
biefige Künftler zu entdecken. 
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Andere leiten ſie von den Schreibern her, wel⸗ 
che in den mittlern Zeiten den Umriß der großen 
Anfangsbuchſtaben auf die Handſchriften druck⸗ 
ten, damit fic ſolche Vuchſtaben hernach deſto 
beſſer illuminiren, oder malen konnten. 


Dieſes behauptet vornaͤmlich Herr Papillon. 
(Traité de la Gravure en Bois, T. I, p. 76-) 
Allein bep diefer Meinung verwechſelt man, wie 
Herr von Heineken erinnert hat, die Stempel 
mit den Formen. 


Ich uͤbergehe hier, was bereits von fo vie 
len, inſonderheit vom ſeligen Weerman 228 
wegen Laurenz Janſon Coſter geſchrieben 
worden, dem ein gewiſſer Autor unter den Buch⸗ 
ſtaben M. de V. im Journal Oeconomique, 
Monat Maͤrz 1758 , die Erfindung der Spielkar⸗ 
ten zuſchreibt , die ihn veranlaſſet haͤtten, die 
Figuren der fieben Todſuͤnden, nebſt zween dare 
unter geſetzten Miederlaͤndiſchen Verſen zu verfer 
tigen. Man kann jetzt uber alle diefe Traͤume⸗ 
reyen lachen, und jeder unparteyiſche Hollander 
wird feinen Cofter eben fo wenig fiir den Erfinder 
der Holzſchnitte mehr halten, als ein Deutſcher 
anigt Anſtand nehmen wird, Luprecht Rüften, 
den man bald zum Erfinder der Holzſchnitte, bald 

G 3 zum 


#). Origines typographicae, Hag. Com. 1765. 4. 
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zum Lehrmeiſter Martin Schöns, macht, fir 
ein Hirngeſpinſt zu erklaͤren, wenn er dieſe meine 
Entdeckungen geleſen hat. 


Lorenz Coſtern bleibt nichts übrig, als 
daß er hoͤchſtens ein Kartenmacher, oder Brief⸗ 
maler geweſen; aber er war nichts weniger, als 
ein Erfinder +) der Karten und der Holzſchnitte, 
geſchweige der Buchdruckerkunſt. Das letztere 
hat Herr von Heineken erſt noch vor kurzem in 
feinen Kunſt⸗Nachrichten, und in feiner Idee 
generale d’une Colle&tion complette d’ 
Eftampes &c. S. 371 u. f. auf das buͤndigſte 
gezeiget. Das erſtere aber erhellet deutlich daraus, 
daß die Holzſchnitte ſchon vor dem Jahre 1428, 

welches 


*) Wenn unſer verdienſtvoller Herr Prof. Will 
in ſeinen nuͤrnbergiſchen Muͤnzbeluſtigungen 4 
Th. S. 141 ſagt, daß wohl niemand dem be⸗ 
kannten Lorenz "Koffer oder Kuͤſter von Hare 
lem die Erfindung, Figuren in Holz zu ſchnei⸗ 
den und abzudrucken, mehr ſtreitig mache, ſo 
muß er ſich durch die Meermaniſchen Scheln⸗ 
gruͤnde haben verfuͤhren laſſen. Anitzt iſt es 
klar bewieſen, daß lange vor Koſtern die Er⸗ 
findung da war, und ſelbſt das iſt nicht zu er⸗ 
weiſen, daß er ein Formſchneider geweſen. 
Seine Geſchichte ift allemal noch problematiſch. 
Van Wanders Stillſchweigen iſt Coſtern all⸗ 
zuſchaͤdlich. S. Herrn v. Heineken Nachrichten 
von Kuͤnſtlern und Kunſtſachen, 2 Th. S. 97. 
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welches die Harlemer als die Zeit der Coſteriſchen 
Erfindung beſtimmen / in Schwaben uͤblich ger 
weſen. Von ſolchen uralten Holzſchnitten ſind 
noch in den älteften Kloſterbibliotheken unlaͤugbare 
Merkmaale vorhanden, welche allda ſtatt Vorſetz⸗ 
papier dienen mußten, weil man ihrer wenig 
achtete. 
1423. 

Dergleichen Blatt, vielleicht das ältefte in der 
Welt, hat die mit ſo vielen Buͤchern des erſten 
Druckes reich begabte Vibliothek der Karthauſe zu 
Buxheim bey Memmingen aufzuweiſen. Die 
erfte Nachricht davon las ich in Herrn von Hein⸗ 
eken, meines hochgeſchaͤtzten Freundes und Goͤn⸗ 
ners, ebengedachter Idée. générale &c. S. 
oso. Ich freute mich ſehr über dieſen wichtigen 
Fund, und ſchrieb deswegen an den Herrn P. 
Kriſmer ſelbſt. Der wuͤrdige Mann war ſo 
dienſtfertig, mir ſogleich ſeine geſchriebene Ab⸗ 
handlung von den erſten Buchdruckern in Augs⸗ 
burg zu uͤberſenden, nebſt einer genauen Abzeich⸗ 
nung auf geölt Papier. Ich fragte bey ihm an, 
ob ich dieſes Blatt in Holz dürfte ſchneiden lafe 
fen: ſogleich erhielt ich nicht nur von ihm die Er⸗ 
laubniß, ſondern er ſchickte mir bald hernach auch 
den unten zu meldenden Manuſcriptenband zu, 
und wir unterhalten den angenehmſten Brief. 
wechſel mit einander. 


6 4 Ich 
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Ich theile hier dieſes Blatt in feiner völligen 
Groͤße in einer vortreflich ausgefallenen und hoͤchſt 
getreuen Copey mit, und ich weis daß ich Sav 
nern der Kunſtgeſchichte keine geringe Gefaͤlligkeit 
dadurch erzeige, daß ich es zur Ehre Deutſchlan⸗ 
des der Welt vorlege. 


Die hinter den 2 Verſen ſtehende Jahrzahl 
hat ihre diplomatiſche und hiſtoriſche Richtigkeit. 
Dicker Holpſchnitt iff auf Karteumalerart illumi⸗ 
nitet, und auf den Einband eines Buches, und 
zwar auf dem hintern Deckel, inwendig geklebet. 
Das Buch wurde 1417 vollendet. 


Liber ifte Laus Virginis intitulatus con- 
tinet Lectiones Matutinales accommodatas 
Officio B. V. Mariae per ſingulos anni 
dies, quas quidam Cartufianus Anony. ad 
uoluntatem & petitionem D. Meinhardi 
de Noua Domo ele&i Tridentini ex S. S. 
P.P. Homiliis comportauit. 


Dieſes Manuſcript verehrte dem Kloſter, nebſt 
andern Buͤchern, die Frau Anna, eine gebohrne 
Freyinn von Gundelfingen, und Stiftsfrau zu 
Buchau, wie alles dieſes gleich bey deſſen Eroͤf⸗ 
nung zu erſehen ift.) Sie befand fi 1427 

noch 
*) Itum librum legauit domna Anna filia domni 


Stephani baronis de Gundelfingen Canonica 
in 


v 
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noch bey Leben, und ſtarb fider vor 1435, Denn 
P. Ulrich Steinbach, der Verfaſſer des Tod⸗ 
tenkalenders, und des Gutthaͤterbuches, der doch 
ſchon vor 1485 in das Kloſter kam, auch ſonſt 
die Jahrzahlen gar fleißig verzeichnete, wußte das 
Sterbjahr dieſer Dame nicht mehr herauszubrin⸗ 
gen. Indeſſen ſetzte er ſie ſchon in die dritte 
Claſſe, die allen denenjenigen vorgehet, deren 
auf das Jahr 1435 Meldung geſchieht. Ihr 
Jahrtag fällt auf den 13 März. 


Man hat alle Urſachen von der Welt, zu ver⸗ 
muthen, daß dieſer Holzſchnitt entweder in Nuͤrn⸗ 
berg oder Augsburg verfertiget worden. 


Der gegen mid). fo guͤtige und freundſchaͤftli⸗ 
che Herr P. Kriſmer macht bey Gelegenheit dies 
ſes Holzſchnittes noch folgende hoͤchſt gegruͤndete 
Anmerkung: 

„Es wird nicht uͤberfluͤſſig ſeyn, wenn ich 
y ein Zeichen beybringe, von dem ich glaube, daß 
4 es unfehlbar die aͤltern Holzſchnitte von ſpaͤtern 
gy zu unterſcheiden diene. Es iſt namlich bey 
y dergleichen aͤlteſten Stücken zu erſehen, daß die 
„ Formſchneider gar oft in dem Schneiden vers 
gy ſchiedenes nicht aus druͤckten, deren Verbeſſe⸗ 

G 5 y rung 


id E 2 
3n buchow Aule bte Marie v'ginis in Buchs- 


haim ordis Cartufien, prope Memingen Au- 
guften. dyoc. 
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y tung fie dem Briefmaler uͤberließen. Bey un⸗ 
„ ſerm Chriſtoph iſt zwar kein Mangel; wohl 
„ aber bey dem andern Holzſchnitte, der auf den 
, vordern Deckel des Buches inwendig geleimet 
„ iſt. Ich zweifle nicht, daß er zu gleicher Zeit 
„ gemacht worden, als der andere. Er ſtellet den 
„ Gruß des Engels Gabriel an Maria, oder die 
5» Abbildung der Verkuͤndigung Mariaͤ vor Augen, 
„ und bey Hintanſetzung der Farben iſt zu erſehen, 
a wie die Mutter Gottes am obern Leibe außer ei⸗ 
„nem umgeſchlagenen Mantel ganz nackend da 
5 kniet; daher der Briefmaler die Unterkleidung 
mit dem Pinfel erſetzen mußte. In einem 
5) andern dergleichen Holzſchnitte, der den buͤßen, 
y, den heil. Hieronymus kniend vor einem kleinen 
„ Crucifixbild, das auf einem Berge ſteht, vor⸗ 
5j ſtellet, aft mit Verwunderung anzuſehen, daß 
3, die Perſon ſelbſt, ſamt dem vor ihr liegenden 
„ Werkzeuge der Buße, ja ein ganzer Wald, 
33 voͤllig in der Luft geſchnitten, folglich das ganze 
„ Erdreich dem Pinſel uͤberlaſſen worden. Alles 
ny dieſes ift bey neuern Holzſchnitten nicht zu fine 
gy den, weil fle ſchon weiter gekommen waren. 
„ Wag alfo die altern mit dem Schneid Meffer 
y nicht machen konnten, das verfertigten fie, 
wiewohl meiſtens ſehr roh und plump, mit dem 
Y Pinſel; zumal da fie Formſchneider und Briefe 
y maler zugleich waren.“ 


In 
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In einer Schaͤfferiſchen Ausgabe der zwey 

und zwanzig Buͤcher des heil. Auguſtins de 
Ciuitate Dei, vom Jahr 1473, welche die Kar⸗ 
thaͤuſer zu Buxheim beſitzen, ift an dem untern 
Rande der erſtern Seite zwiſchen den beyden Co⸗ 
lumnen ein ſpitzigovales Siegel aufgedruckt, das 
man in der Diplomatik cufpidatum nennet, dets 
gleichen geiſtliche Perſonen ſchon im XI Jahre 
hunderte zu gebrauchen pflegten. Es hat die 
Umſchrift: 
IS.IOHANNIS PLEBANI. AD S. MA- 
RICIVM. IN. AVGVSTA A. M. CCCC. A. 
Es iſt in zwey Feldchen abgetheilt. In dem 
obern ſteht ein Ritter, der in der rechten ein Faͤhn⸗ 
lein und in der linken einen Schild haͤlt, und den 
heil. Mauritius vorſtellen ſoll. Unten kniet eine 
geiſtliche Perſon mit aufgehobenen Haͤnden. 


Es gehoͤret aber dieſes nicht zu & Geſchichte 
der Formſchneiderkunſt. Denn 

1) iſt es ein in Meſſing oder Eiſen gegrabenes 
Siegel, und alſo kein Holzſchnitt. 

2) lebte 1407 kein Pfarrherr dieſes Namens 
bey St. Moritz, wohl aber 1507. Da das Buch 
erſt 1473 gedruckt iſt, fo muͤßte der Mann 9o 
Jahr alt geweſen ſeyn, waͤre er auch ſchon im 
25ſten Jahre Pfarrherr geworden. 


Mit 
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Mit mehrerm Schein konnte Doctor Foz 
hann Hartliebs auf 47 kleine Folioplatten ge⸗ 
ſchnittenes chiromantiſches Werk 


Die Runſt Cyromantia 


ins Jahr 1448 geſetzt werden. “) Allein wer 
ſteht nicht erſtlich, daß die Jahrzahl die Zeit der 
Ueberſetzung, und nicht des Druckes, bezeichne! 
Dergleichen Beyſpiele kommen häufig vor, daß 
man die Zeit, da ein Werk geſchrieben worden, 
mit der Zeit des Druckes verwechſeſt. Z. B. 

Serwones 


*) Das nachgefchrieben Buch von der Hannd 
hatt zu teutſch gemacht Doctor hartlieb 
durch bett und heifung der durchleichtigen 
hochgebornen Furftin frow anna geboren von 
praunfchweigg gemachel dem tugentreichen 
hochgelopten furften, herzog Albrech ber- 
zog zu bairen und graff zu voburg : das ift 
gefchehen am fritag nach gceptionis maria 
virginis gloriofis. 1448. Der fel. Here 3.6. 
Gehelborn hat es in feiner Diatribe de anti- 
quiffimor. latin. Bibliorum editione , S. 13 
u. f. beſchrieben, und Herr von Heineken legt 
in feiner Idée- générale Gc, Tab. 27 u. 28 Pror 
ben davon vor Augen. Unſer ſel. Schwarz 
deutete die Jahrzahl irrig auf den Druck fetbft , 
im Indice houo librorum fub incunabula Ty- 
pograph. excuf. pag. 18. Aber dazumal hatte 
man in der Kunſtgeſchichte noch nicht fo genaue 
und richtige Entdeckungen gemacht, als fetzt. 
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Sermones aurei de fan&tis, fratris Zeonar- 
di de Viino, die zuerſt 1466 zu Utino gedruckt 
worden, find 1446 geſchrieben, wie Schwarz 
Catal. Libror. P. II, p. 131 und 141 aus- 
fuͤhrlich zeiget. Oefters giebt auch ein Druckfeh⸗ 
ler zu dergleichen Irrungen Gelegenheit. So 
ſtehet zu Ende der erſten Ausgabe von 1501 des 
feltenen Buches, fo den Titel fuͤhrt: Philo- 
nium: Excellentiſſimis ac optimis quibuf- 
que Pra&ticae Medicinae ſtudioſis uiris 
longe utiliſſimum & neceffarium opus: 
quod Philonium infcribitur: preftantitfi- 
mi nec non confummatiffimi Medici Do- 
mini Valefci de Tbatanta &c. 


Impreffum per Io. Cleyn, Alemanum, 
Anno Millefimo Quadringentefimo primo. Aber 
wer ſieht nicht ſogleich, daß es ein Druckfehler ift. 
Es kam in Lion, 1535 vermehrter auf 447 
Octavblaͤttern heraus. Noch ein paar Beyſpiele 
will ich aus einem Schreiben des Herrn Predigers 
Joh. Jak. Rambachs zu Quedlinburg, vom 
16 Aug. 1773 beyfuͤgen. 


„Die andere Nachricht, die ich Denenſelben 
3) zu ertheilen ſchuldig bin, betrifft die Werke des 
„ Lyra. Ich habe das Buch aus der hiefigen 
„ Benedicti» Kiche: holen laſſen. Es beſtehet 
3, aus zween Folianten / und enthaͤle die Poſtillas 
„ perpetuas in univerfa Biblia; Das Werk 


ift 
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y ift aber nicht vollſtaͤndig: denn der ote Foliant 
y endigt fid) mit dem Anfang der Erklaͤrung über 
5 den Evangeliſten Maͤtthaͤus, wo auch ganz am 
„ Ende etliche Blaͤtter ausgeriſſen find. Der 
y erſte Band hat, fo wenig als der andere, einen 
„ beſondern Titel: ſondern auf der erſten Seite 
y faͤngt ſich gleich der Prologus an mit der 
„ Ueberſchrift: À 


„Incipiunt moralia fuper totam bibliam 
„ fratris nicolai de lira de ordine fratrum 
yy facre theologie venerabilis do&toris. 


„Auf der letzten Seite des erſten Bandes, 
y der fid) mit den Büchern der Maccabaͤer endigt, 
gy ſtehen folgende Worte: 


„ Expliciunt poftille morales feu mi- 
»» ſtice ſuper omnes libros facre {cripture, 
„ exceptis aliquibus, qui non videbantur 
„tali expofitione indigere. Igitur ego 
y fratres nicolaus de lyra, de ordine fra- 
„trum minorum deo gratias ago, qui de- 
„dit mihi gratiam-hoc opus incipiendi & 
perficiendi. anno dm. M. CCC. XXXIX. 
„in die ſancti georgii martiris. Rogo 
„etiam eos, qui ftuduerint in hoc opere, 
„quatenus deum pro me deprecentur qui 
„autor eft. omnis boni. 


„Ganz 
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„ Ganz offenbar ergiebt fich hieraus, daß 
„dag Jahr des Drucks hier nicht gemeint ſeyn 
y, kann, welches auch an fid) unmöglich iſt. In. 
y deſſen ift das Buch wirklich gedruckt, und zwar, 
3 wie die Buchſtaben und Abbreviaturen zu erken⸗ 
gy nen geben, fefe fruͤhzeitig. Sehr viel Buch⸗ 
y Raben find mit rother und blauer Farbe gee 
y mahlt, die hin und wieder noch fo lebhaft ift, 
» daß fie glaͤnzt. Die Mahlerey ift aber Fläglich, 
5 und beſteht aus lauter in einander geſchlungenen 
n Zuͤgen. Das Jahr des Drucks ift nirgends 
y angezeigt worden. Es iſt aber vielleicht das 
» Jahr 1471, in welchem die Werke des Lyra 
45 zu Rom edirt worden find. 

„ Endlich verlangen Ew. eine Nachricht von 
» einer hier befindlich ſeyn ſollenden Bibel vom 
„ Jahr 1457. Eckardt hat dieſes Jahr ganz 
y falſch angegeben. Es muß heißen 1475. Die 
n Bibel ſelbſt ift eine lateiniſche Vulgata, die zu 
„ Nürnberg bey Anton Koburger herausge⸗ 
» kommen iſt. „ 


Ferner iſt zweytens jedes Blatt der Hart⸗ 
liebiſchen Chiromantie ſchon auf beyden Seiten 
gedruckt; da die aͤlteſten Holzſchnitte nur auf eine 
Seite, und zwar mit dem Reiber, gedruckt und 
alsdann erſt zuſammen geleimet wurden. In dem 
vom Herrn von Heineken ( Idée générale &c. 
p.479 angefuͤhrten Exemplar aus der churfuͤrſtl. 

Buͤcher⸗ 
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Büchersammlung in Minden fibt. man deutlich, 
daß es mit der Preſſe gedruckt iſt, und 1448 
wußte man noch von keiner Druckerpreſſe, denn 
dieſe hatten erſt nachher die Formſchneider dem 
großen Gutenberg zu danken, der anfangs 
billig das groͤßte Geheimniß daraus machte, wie 
man aus einer Stelle des Protocolls über den 
Zwiſt Georg Dritzehens mit Gutenbergen 
zu Strasburg, 1439 in Schoͤpflins Vindiciis 
Typographicis, Docum. N. II. p. 8 ſieht. 
Lorenz Beldeck hat geſeit das Johann Gu⸗ 
tenberg jn zu einer Fit geſchickt het zu 
Claus Dritzehen, nach Andres (ins bruders 
ſeligen dode vnd bet Clauſen Dritzehen ſa⸗ 
gen das er die preſſe die er huͤnder jm hett 
nieman zoigete, das ouch difer gezug, vnd 
rette ouch me vnd ſprach er ſolte ſich be⸗ 
kumbern ſo vil vnd gon fiber die preſſe vnd die 
mit den zweyen wurbelein uff dun ſo vielent die 
ſtucke voneinander, dieſelben ſtucke ſolt er daun in 
die preffe oder uff die preſſe lege ſo kunde darnach 
nieman geſehen noch ut gemerken. 

Oder waren dergleichen Preſſen ſchon den 
Briefmalern bekannt, wie Papillon T. T, p. 
110 vermuthet? 


Es iſt auch drittens, der erſte Holzſchnitt / 
da Hartmann feiner Fuͤrſtinn kniend fein Buch 
überreichet, viel zu gut, als daß er in dieſes 


Jahr 
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Jahr geſetzet werden konnte, wie jeder Kenner 
alter Hol fanitte ſogleich erſiehet. Das Buch ift 
vielmehr hoͤchſtens zu Ende des funſzehnren, oder 
zu Anfange des folgenden Jahrhunderts gee 
druckt. 

1443. 


Durch die ausnehmende Dienſtfertigkeit des 
(don oftgedachten ruhmvollen Herrn Bibliothekar 
Kriſmers“) kann ich dem befer noch einen auf 
Spielkartenart illuminirten Holzſchnitt anführen, 
der allerwenigſtens 1442 verfertiget iff, Er iff 
auf die innere Seite vom Einbande eines Buches 
aufgeklebt, das Nicolai Dunkelſpil Sermonum 
Partem Hyemalem enthält. Es iff ein in 
vier Linien eingefaßtes Quartblatt, 72 Zoll hoch, 
und 5% Zoll breit, und ſehr ſchmutzig, wie die 
Figuren auf Karten, mit dem Reiber gedruckt, 
wie man deutlich fieht. Die Manier davon kann 
ich mit keinem alten mir bekaunten Holzſchnitte 
vergleichen, deren ich doch ſo viele geſehen habe. 
Es find dreyerley Vorſtellungen darauf zu ſehen. 
Denn die obere Hälfte ift in Felder getheilet, jedes 

3 Zoll 

*) Moͤchten doch die meiſten Kloͤſter Deutſchlands 
einen Korter Cf. I Theil, S. 114) oder Reif 
mer zu Bibliothefaren haben! Was für Ents 
deckungen würden nicht fuͤr die Geſchichte und 

Litteratur gemacht werden fónnen ? 


Journ. zur Bynſt u, Littergtux, II Th. H 
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3 Zoll hod, zwiſchen welchen eine dicke Perpen⸗ 
dicularlinie zu ſehen it In dem einen zur 
rechten iff die heil. Dorothea, wie ſie in einem 
Garren fist, und von dem kleinen Jeſu mit Roſen 
beſchenkt wird, deren ſie eine ganze Schoos voll 
hat. Vor ihr ſtehet ein mit dergleichen an⸗ 
gefüllter Arm oder Hanbkorb, wie vor Alters 
das fraͤnkiſche und ſchwaͤbiſche Frauenzimmer zu 
führen pflegte. Im linken Feldlein liegt der heil. 
Alexius unter einer Stiege, auf welcher ein 

ſenſch ſtehet, der einen Topf fiber ihn ausgießet. 
Zwiſchen dieſem Feldlein und der oben gemeldten 
Anie ſteht 

anno oni 1. 4. 4. 3. 

geſchrieben. Dinte und Schrift kommt mit der 
Schrift des Buches vollkommen uͤberein. Dieſe 
Jahrzahl zeigt die Zeit an, in der der Schreiber 
daſſelbe vollendet und einbinden laffen, wie fol, 
ches die Endſchrift noch klaͤrer beweiſet. Im 
Jahr 1483, ehe es nach Buxheim verehrt wur 
de, beſaß es F. Iacobus Matzenberger Ord. 
S. Spiritus ac Plebanus Ecclefiae B. M. V. 
in Hemmingen. 


Die ganze untere Hälfte des Holzſchnittes 
nimmt die Vorſtellung der Krenztragung Chrifti 
ein, wie er feiner Mutter begegnet, die einer von 
den Kriegsknechten zuruͤckſtßt. Simon von 
Cyrene hebt das Ende des Kreuzes auf, um es 

tragen 
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fragen zu helfen. Die Arbeit des Formſchneiders 
ift fehe grob. Herr P. Kriſmer meldet noch 
von einem andern Holzſchnitte: ? Uebrigens wolls 
p» fe nur wuͤnſchen, Ew. noch einen Holzſchnitt 
» mitſchicken zu koͤnnen, der die Geiſelung Chrifti 
nin Medianguare vorſtellet, welchen ich von eis 
y Hem betraͤchtlichen Alter ſchaͤtze, wiewohl keine 
» Jahrzahl vorhanden. Nichtsdeſtoweniger fo 
»» Ift er einem Manuferipe in Folio vorgeſetzt, das 
5 [bon 1450 vollendet wurde. 

Dieſe Holzſchnitte ſind bermutblid) für die 
Geiſtlichen zum Austheilen gemacht worden. 
Denn nach den Karten wurden die Bilder der 
Heiligen am erſten in Holz geſchnitten. Die 
Kartenmacher wollten nicht nur der luſtigen 
Welt, ſondern auch den Andaͤchtigen dienen. 
Sie verkauften eben ſo gut einen heil Chriſtoph, 
oder Alexius, als ein Spiel Karten, und der 
Geſchmack zu Ende des XIV und Anfange des 
XV Jahrhunderts hieng ſich an dergleichen Bilder⸗ 
chen, die man eben nicht forgfältig aufhob, fone 
bern fie wurden fo gut verbraucht und abgenutzt, 
als die Karten Man konnte allemal beym 
Briefmaler dergleichen wieder haben. Zu gutem 
Gluͤcke klebte man in Kloͤſtern dergleichen Holz⸗ 
ſchnitte in die Bücher, *) fonft würden gar feine 

$2 auf 

*) Hartmann Schedel pflegte in alle ſeine Bit, 
cher hinten und vorne Holzſchnitte und Kupfer⸗ 
ſtiche 
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auf unſre Zeiten gekommen fenn, Hierauf ver⸗ 
fertigte man hiſtsriſche Stuͤcke, und ganze 
Folgen von ſolchen Blättern, 4, E. die Biblia 
pauperum ; die Apokalypſis, Ars moriendi 
&c. mit Text zum Unterrichte ſowohl, als zur 
Erbauung. Endlich hatte Gutenberg den 
großen und gluͤcklichen Gedanken, dieſe auf Holz⸗ 
tafeln geſchnittene Erklaͤrungen mit einzelnen 
Buchſtaben vorzustellen; und fo entſtand fuͤr 
das Reich der Wiſſenſchaften, und für alle 
menſchliche Kenntniſſe eine neue Welt — die 
Buchdruckerkunſt. 


Es iſt nicht ohne Grund zu vermuthen, daß 
der Formſchneider Gutenbergs, den er vielleicht 
1445 mit ſich von Strasburg nach Maynz nahm, 
und der die Anfangs buchſtaben zum Pfalter 1457 
verfertigte, Johann Meidenbach geheißen 
habe. Sebaſtian Wünfter nennt ihn aus⸗ 
druͤcklich. Primus nobilis imprimendi artis 
au&tor & inventor Iohannes Gutenberpiws, 
qui cines alios duos Moguntinos adiuto- 
res habuit Iohannem Faufi um & lobannem Me- 
dimbachium, qui artem hanc in ſecreto te- 
nuerunt, famulis de ea non propalanda 
iureiurando conſtrictis. Cofmograph. L. III, 


cap. 159. 
Es 


ſtiche aufzuleimen, welche meiſtentheils in dem 
churfürſtlichen Buͤcherſchatze in München find. 
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Es fehlte bisher der Kunſtgeſchichte noch im⸗ 
mer an einem unwiderſprechlichen Beweiſe, 
daß es ſchon vor 1450 Formſchneider gegeben 
habe. Man fuͤhrte zwar Doctor Hartliebs 
Chiromantiſches Werk zum Beweiſe an; allein 
das Jahr 1448, wie ſchon Herr von Heineken 
wohl erinnert,) bedeutet vielmehr die Zeit, da 
es Doctor Hartlieb verfertigte, welches man 
auch mit Grunde von dem raren bambergiſchen 
Fabelbuche ſagen kann, weil man doch bisher 
mehr in Bamberg gedruckte Bücher entdeckt hae 
ben muͤßte, wenn fdon 1461 daſelbſt eine 
Druckerey geweſen waͤre. Indeſſen machte die 
Jahrzahl der oben benannten hiromantie {don den 
großen Leibnitz aufmerkſam, da er an jemand 
1707 alfo ſchrieb:?“) Quod attinet tempus 
inuentionis & inuentorem artis impreflo- 
riae, diftinguendum cenfeo? Si enim ars 
Typegraphica, qua libros in Europa im- 
primimus, intelligatur, quod fit folutas 
litteras colligendo,. fatendum eft, inuen- 
tionem Europae deberi, nec de tempore 
aut loco magnopere dubitari poffe. Nam 
Gutenbergius, Fauflius & Schoefferus focii rem 

H 3 Mo- 


*) Idée générale d'une Collection complette 
d' Eftampes &c. p. 482. und Nachrichten von 
Künftlern und Kunſtſachen, ater Th. S. 240. 


**) Operum Leibzit. Tom. 6, p. 20$. Geneuae 
1768. 4 maj ed. Ludeu. Dutens. 
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Moguntiae perfecere & primos libros 
circa annum 1450 edidere. ` Sed {i de lit- 
teris, materiae durae infculptis atque in- 
de expreílis, fermo fit, incertum eft, 
quis primus jn Europa hac arte libros 
procuderit. Guelferbyti in Bibliotheca 
Augufta exftat liber, partim figuris, partim 
E 5 conftans, ex tabulis ſculptis exprejlus, 
circa illud fere tempus , quo Tspoprapbica Mo- 
guntiae prodiit. Is dedicatus eft uxori Du- 
cis Bauariae, natae Principi Brunfuicenfi 
nec apparet, auctorem uel editorem de 
hoc imprimendi modo, tamquam de re 
noua & rara logui: cum contra Mogunti- 
ni de fua arte tamquam re noua & miri- 
fica loquantar, eamque aliquamdiu fe- 
cretam habüerint. Vortreflich! Denn man 
hat nunmehr Beweiſe, daß 1423 einzelne Blaͤt⸗ 
ter mit Schrift in Holz geſchnitten wurden, und 
von dem Jahre 1443 habe ich es diplomatiſch 
erwieſen. Und eben dieſe einzelnen Blatter gar 
ben zu groͤßern Werken Gelegenheit. 


Ich will noch eine Stelle aus einem Leib⸗ 
nitziſchen Briefe an Ludwig Bourguet hier 
herſetzen, um zu zeigen, wie richtig dieſer große 
Mann auch in dieſen Dingen dachte.) Pro 
certo habeo, nullos ante  Guttenberpium 
Fauftumgue cum Schocffero typographos , 


nullos 
) Opp. Leibnit. T. G, p. 209: 
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nullos ante annum 1450 libros, folutili- 
bus typis impreffos, exſtitiſſe; & quan- 
tacumque diligentia adhibita, uiri do&i 
nullos juuenere. Quod in libro Tiguri 
uifo infcriptoque Speculum Confeientiae , le- 
giſti, fuiffe impreſſum Spire per Conradum 
— — — Anno Dni M.CCCC. XLVI. 
id fi reuera exhibent duétus diligenter in- 
fpe&i, nec forte habetur M.CCCC.XCVI, 
dicendum eft, mendum ineffe numeris, 
& pro C pofitum L, ut aliquando con- 
tingit. An putas, alios omnes filere po- 
tuiffe ad Faufli & Scboefferi ia€tationes, rem- 
que etiam fcriptoribus omnibus contem» 
poraneis diffimulatam , aut Parifinos po- 
tuiffe decipi, ut impreſſa pro fcriptis ac- 
ciperent, fi tanto ante hos typographia 
increbuilfet? Hos itaque, quos dixi, in- 
uentores effe, tam certum cenfeo, quam 
aliud in Hiftoria; — — Nugas agunt, 
qui Laurentium Cofterum contra hos produ- 
cunt. Nihil de Coftero oftendi poteft, 
nifi libri, Sinenfiam more ex litteris ligno 
infculptis impreſſi. Sed eius rei inuen- 
tor non fuit, quae iam tum percrebuerat, 
Ich glaube nunmehr urkundlich die Holy 
ſchnitte von 1423 und 1443 bewieſen zu haben. 
Aber nun will ich gar das Siegel diplomatiſch 

auf den Beweis druͤcken. 
$4 Schon 
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Schon vor bekannt gemachter Buchdrucker, 
kunſt waren die Formſchneider Burger bey uns. 


1449. 

In dem Buͤrgerbuche a parte S. Laurentii 
1449 las ich am erſten fol. 78. Hans Form⸗ 
ſneider, juravit, Dieſer kommt bis 1492, und 
alfo 43 Jahr lang immerfort in den Burgers 
buͤchern vor. Vermuthlich waren es Vater und 


Sohn. 


Hier folgt nun ein chronologifches accurates 
Verzeichniß aller nürnbergiſchen Formſchneider, 
Kartenmacher, Karten und Briefmaler von 
1433 bis 1505. Denn vor dem Jahre 1433 
fand ich nichts unter dieſen Benennungen. In⸗ 
deffen find ganz fiber: diefe drey Profeſſionen fon 
vorher in Nürnberg im Flor geweſen. Da aber 
die Namen der Perſonen meiſtens ohne ihre Hands 
thierung aufgeſchrieben wurden, fo müflen wir 
noch froh ſeyn, daß uns dieſe gemeldet worden, 
die ich jetzt ehronologiſch liefere. Weil ich mein 
Verzeichnitz zugleich als ein Archiv der Kunſtge⸗ 
ſchichte einrichte, ſo ſetze ich auch ſolche Mamen 
hieher, die zwar nicht genau als Namen von 
Kunſtprofeſſioniſten ausgedrucket End, weil fonft 
nichts bebe) ſtehet, die aber einem oder anderm 
Liebhaber der Kunſtgeſchichte auf die Spur 
mehrerer Entdeckungen verhelfen koͤnnen, 
weil niemand gegen die Exiſtenz dieſer Perſonen 

und 
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und ihre Zeit etwas einwenden kann. Vielleicht 
waren manche ordentliche Maler auch zugleich 
Kartenmaler? So finde ich ſchon: 


1360, und 1370 a parte S. Sebaldi. 
Conrat Wolgmut in der Ziſtelgaſſe. 


Wenn auch dieſer kein Kuͤnſtler war, ſo 
machten doch gewiß dieſe Wohlgemuthe von 
1433 fe. ein Kunſtgeſchlecht aus, das faſt hune 
dert Jahr lang blühte. 

Vielleicht waren unter den oben S. 45 anges 
führten Pildſnitzern manche, die Holzſchnitte 
fuͤr die Kartenmacher lieferten? Inſonderheit iſt 
merkwuͤrdig, daß 

1397. Seb. 
Hans Facunde Maler (etwann Karten⸗ 

maler?) 
vorkommt. Aus dieſem Namen weis ich nicht, 
was ich machen ſoll. Der Mann wohnte im 
Viertel Domus Jobs Tezels. Heißt es ets 
wann fe viel, als Schoͤnmaler? 1481 kommt 
Kun Schoͤnmalerin vor. 


1433. 
Seb. Ell Aartenmacberin, 
Jacob Wolgemut. 
1435. 
Seb. Fol. 33. b. Eliſ. Rartenmacherin, 
$5 1438. 
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1438. 
Seb. Fol. 20. Margret Kartenmalerin. 


1440. 
Seb. Peter Rift. Dieſen führe ich blos 
des Namens wegen an. Denn ſo, wie ich bey 
den Malern auf den Namen Schon fehr auf» 
merkſam war; fo war ich es auch auf Bü, 
weil man gla ubt, ein Luprecht Rüft ware Ere 
finder der Holzſchnitte. So wenig aber ein 
Martin Schon in Nürnberg lebte, eben fo 
wenig gab es einen Luprecht WHft, der War⸗ 
tin Schoͤns Lehrer 1440 geweſen ſeyn ſoll, und 
ich glaube, dieſer RUE ift als Formſchneider ein 
non ens. Der Erfinder des Formſchneidens 
wird niemals entdecket werden koͤnnen. Indeſſen 
ſteht noch immer dieſer fabelhafte Luprecht Rüft 
alle Jahre im Gothaiſchen Hofkalender, auf der 
Liſte der Erfinder, unten welchen die Nürnberger 
billig am haͤufigſten vorkommen. 
Es heißt daſelbſt: Die Erfindung der 
59 Holzſchnitte ift eine Folge der Buchdruckerey 
y geweſen. Man hat fie einem Deutſchen, Nas 
5) mens Luprecht Ruͤſt, zu danken, beffen Schuͤler 
„Martin Schön von Colmar war, deſſen Holz⸗ 
y ſchnitte (on 1409 bekannt waren. 
Das aͤlteſte Buch, worinn man Holzſchnit⸗ 
te antrifft, ift das Buch de Vita Chrift, 
„Welches i in Augsburg 1476 gedruckt worden.” 


Hier 
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Hier ift keine Zeile, die nicht grundfalſch 
wäre, wie man aus dieſer Kunſtgeſchichte ſieht. 
Die Buchdruckerey war eine Folge der Holzſchnitte. 
Luprecht Ruͤſt, wenn er auch exiſtirt hätte, 
kann doch 1440 keine Kunſt erfunden haben, die 
ſchon im Anfange des XV Gaculi da war. 
Martin Schoͤn hat wohl in Kupfer geſtochen, 
aber wer hat noch einen Holzſchnitt von ihm ge⸗ 
ſehen, und ift nicht ſchon Liber fimilitudinis 
1461 oder doch ganz ſicher vor 1470 gedruckt? 
Alles dieſes haͤtte man aus Herrn von Heineken 
Machrichten von Kuͤnſtlern und Kunſtſachen, oder 
Idee générale &c. ja beffer wiſſen koͤnnen. 
Iſt es demnach zu verwundern, wenn Ausländer 
dergleichen Unwahrheiten fortpflanzen, da wir if» 
nen ſelbſt die Data dazu an die Hand geben? Wie 
falſch iſt nicht das meiſte in dieſen Zeilen der pa. 
riſer Encyklopaͤdie? 


Nous avions des Tablettes gravces 
en creux, que nous rempliſſions de cire 
pour en avoir le relief, lorfque Laurent 
Cofter imprima l'écriture avec des plan- 
ches de bois. Coſter inventa cet art en 1420. 
Mentel parut en 1440, Guttenberg eg fes affociés 
en 1450; & la gravure, tant en bois qu'en cuivre 
étoit connue en 1460. II y en a encore qui 
prétendent qu'André Murano gravoit en 
cuivre dés 1412, & Luprecht Rüft des 

14505 
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1450; mais il eft certain que Martin Schön 
de Colmar, lun des maitres d'Albert Durer, 
excerga cet art en 1460, ou au plus tard 
en 1470. _ Dißionnaire encyclopédique; art. 
Gravure en bois. 


Ehe ich in meinem chronologiſchen Verzeich⸗ 
niſſe unſerer nuͤrnbergiſchen Formſchneider fort 
fahre, will ich die vornehmſten aͤlteſten Holy 
ſchnitte anfuͤhren, die mir bekannt find, deren 
die meiſten ganz gewiß noch vor der bekannten 
Arte moriendi, unb Bibliis Pauperum ver- 
fertiget worden, b. i. vor 1450. 


Eines der aͤlteſten Blätter ift im Prauni⸗ 
fen Muſeo. Es ſtellet einen Narren auf einem 
Efel vor, mit dieſen Worten, die in Muſik gee 
fest find: 


O beane beanorum peſſima fubftantia. 


Es ſcheinet, Lucas van Leyden habe Dies 
ſen Holzſchnitt, der 13 Zoll, 4 Linien hoch, und 
9 Zoll, 6 Linien breit ift, bey feinem Eulenſpie⸗ 
gel 1520 vor Augen gehabt, welches das ſelten⸗ 
ſte Kupferblatt in der Welt iſt, fuͤr das der Abbt 
de Maroles 16 Louis d' or, und der ſchwediſche 
Geſandte in Holland, Herr von Spiring, 200 
Thaler bezahlte. Mehrers ſage ich davon in der 
Deſcription du Cabinet de Mr. Paul de 
Praun. 


Einige 
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Einige ſehr alte Stuͤcke, fo Propheten, Gis 
byllen und Könige vorſtellen, die Herr Papillon 
T. I. p.92, 93 beſchreibet, findet man auch in 
meiner Bibliotheque de Peinture &c. S. 
452 und 453 angezeiget. Ich führe aber hier 
nichts an, als was ich ſelbſt geſehen hate. 


Folgende Blatter beſitzt Herr Doctor To: 


hann Guftav Silberrad in feiner auserleſenen 
Sammlung von Kunſtſtuͤcken alter Meiſter. 


1. Eine Katze, mit einer Maus in der Pfote, 
vor ihr {ist eine andere. Unten ſteht: bier 
vch vor den katzen. dv vorn lecken vnde 
hinden kraiczen. 

13i Zoll breit, 94 Zoll hoch. 
2. 153 Zoll hoch, 43 Zoll breit. Crucifix. 
Maria. ihs. tobannes, 
Der Grund ift ſchwarz, mit Sternen beſetzt. 

3. Die Anbetung der 3 Weiſen, oben iſt der 
Stern zu ſehen. 

Dieſe beyden Vorſtellungen ſind auf Eine 
Platte geſchnitten, die auch Herr D. Silber⸗ 
rath beſitzet. 

4. Leiden Chriſti, und Auferſtehung, 8 Felder, 

X 44 Zoll breit, 43 Zoll hoch. 


5. Ein 
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5. 


Ein Mädchen liek, ofet eine unbaͤrtige Manns⸗ 
perfon. Sie figen auf einer Raſenbank. Zur 
Seite ift ein Lilienſtock, darauf ſteht: ich wart. 
Hinter dem Maͤdchen iſt ein Falke. Hinter 
dem Maännsbild ein Affe. Oben lieſet man: 
ein falckengut. vnd fie yn für ain affen. 
Sie ſtewert ſich auf ſein ingſic ſeym 
mundlin tet fie ym naſchen. mit der 
anndern bant nam fie iren. lon. denn (fe 
auß feiner taſchen Dif fie ym den pewtel 
lert. Sie ſprach du libſt mir hewer ert 

Ich wil dich froͤlich machen. Iſt 102 Zoll 
hoch, 32 breit. Der Anfang der Schrift 


fehlet. 

Die fieben Fide Chrifti, mit etlichen Schra- 
frungen. 154 Zoll hoch, 103 Zoll breit, 
niit dieſen Unterſchriften: 

1. Anczeiget das gemelde den erſten 
ſweren marterfal do der herre ibus 
ward gebunden geworffen von dem 
ſtege in das flies Cedron. 

2. Anczeiget dis gebilde den andern 
Jemerlichen marterfall do der Herre 
"ibus in der freven gaffe ſwerlich nider⸗ 
fiel gefurt von Herode scu Pilato, 
Der driste ud vierte Fall fehlt. 

3 An⸗ 
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5. Antzeiget dieß uorbilde den funfften 
beweinlichen marterfahll do der Herre 
ieſus niderfile vororteilt zu dem tode 
vnter den cree, 

6. Antzeiget dieß angedrugte den ſech⸗ 
ſten ſchmerzlichen fahl do der Herre 
iefus nidergeworffn mortlich vf das 
creus mutternacket. 

Eben dieſe 7 Galle kleiner. Oben darüber 
ſteht: 

O menſch betracht dy ſiben vell Criſti. 

vnd di ſiben hertzenlayd marie. 
Acht Laſter in fo viel Feldern. 10 Zoll hoch. 
142 breit. Illumiuirt. 

1. Ich pauck vnd pfeyff euch allen her 
ein. Hintten in dy helle meyn. 

2, Hochfart ich wil mach gewaren. In 
dein hell will ich nicht faren. 

Und ſo hat jede Figur ihre Ueberſchrift, die 
ich fúr fo alt halte, als die Biblia Pauperum. 
Der Heiland ſteht vor dem Grabe im Pur⸗ 
purkleide. Der Kopf Judas Iſchartor ift 
vor ihm mit dem Beutel. Zur Seite ſind 

Marterinſtrumenten. Unten (fer. ECCE. 

HOMO. 154 Zoll hoch, 9 Zoll breit. 

Rings 
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Rings herum lieſet man eine Beſchreibung, 
die fi alfo anfängt: Dyf fynt. dye. xv. 
geyſtlichen tote vnd inerlich lyden vn⸗ 
fers bern Iheſu xpriſti dye er verbor⸗ 
gen drug 2c. ꝛc. Ift iluminirt. 


10. Ein eben ſo großes Blatt, ſchwarz, ſo 
das Juͤngſte Gericht vorſtellet. Unten: 
Dies illa dis ire. dies calamitatum et 
miferie, dies magna et amara valde. 
Oben fist Gott der Vater, unter ihm kniet 
Jeſus und Maria. 


11, In eben der Große. St. Johannes, den 
Reichsapfel in der Hand. Ein uraltes 
Blatt, wo nur ganz wenige Schraffirungen 
zu ſehen. 

12. Etwas kleiner, die Mutter Gottes, mit 
dem Kinde, auf einem halben Monde, mit 
6 Engeln. 


13. Die Weiſen aus Morgenlande, 


14. St. Hieronymus voe dem Crudfie. 
Sancte Hieroneme ora pro nobis, 
ſtehet um den Schein des Kopfes. 


15. Ein alter Mann bey einem jungen Maͤd⸗ 
chen. Oben ſteht: Ach ſchone frau ir 
gebent mir freudt Bund mut Dorfft ich 
euch vntrauen es wer gar gutt ꝛc. ꝛc. 


Ueber 
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Ueber der Alten und bem Junglinge ſteht: 
Man ſagt du ſtelſt nach meinem gut 
vnd nit nach mir ; 
Das ift bof lieber gefell Das fog ich 
dir 2c. 1C; 
Die beyden Alten haben Saͤcke mit Geld gefuͤl⸗ 
let, wornach die jungen Leute langen. 


Alle diefe Blätter find in Foliogroͤße, und die 
erſten 4 bloße Umriſſe. Es iſt gar nicht zu 
zweifeln, daß viele davon in Nürnberg ges 
ſchnitten worden. 


Außer dem oben gelieferten Holzſchnitt von 
1423 weis ich keinen aͤltern, der mit einer Jahr⸗ 
zahl bezeichnet iſt. 


Die accurateſte Beſchreibung von Holzſchnit, 
ten, die ganze Buͤcher ausmachten, kann in den 
Schriften des Herrn von Heineken geleſen wer⸗ 
den. Ich komme nun wieder auf mein Verzeich⸗ 


niß. 


1449. 
Laur. Fol. 78. Hans Sormfneider, 
1451: 

Laur. Fol. 69. Hanns Furmſneider. 
1452, 


Laur. Fol. 68. b. Hans formſneider. 
Journ. zur Bunft u. Litteratur II h. J 1456. 
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1456. 
Laur. Albrecht Wolgemut. 
145 7. 
Laur. Fol. 63. H. Sormfneider. 
1458. 
Seb. Eraſmus Guldemunt.“) 
Laur. H. Pleydenwurff moler. Were 
muthlich Wilhelms Bater. 
1459. 
Seb. Fol. 57. H. Pleydenwurff. 
Seb. Fol. 73.b. Eraſem Guldemunt. 
Laur. Fol. 61. b. Mathes Formſneider. 
Laur. Fol. 63. b. H. Sormſneyder. 
1460. 
Seb. J. Pleydenwurff. 
Laur. H. Formſneider. 
1461. 
Seb. H. Pleydenwurff. 
Laur, Valentin Wolgemut. 


1462. 


5) Ich vermuthe, daß auch ein Guldenmund um 
dieſe Zeit ein Formſchneider war. Von 1458 
an findet man auch oͤfters Guldenminoel. 
Von einem Sate Guͤldenmund, der zu Dürers 
Zeit lebte, wird unten etwas vorkommen, 
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1462. 
Seb. Fol. 16. Pueri Stephan Karten⸗ 
maler. 
Eraſem Guldenmunt. 
Laur. Fol. 5. Erhart Stein Arten 
maler, 
H. Sormfneioer, 
1463. 
Seb. Hanns Pleydenwurff. 
Laur. Erhart Stein Carttenmaler, 
146 4. 
Seb. H. Pleydenwurff. 
146 s. 
Seb. H. Hylprant Carttenmaler. 
. Swind Carttenmaler. 
%. Pleidenwurff. 
Laur. H. Formſneider. 
1466. 
Seb. Hanns Pleidenwurff. 
Laur. Hanns Sormfneiber, 
I467. 
Seb. pueri Hiltprane Rarttemalers, 
Hanns Pleidenwurff. 
Laur. Hanns Formſneider. 
J 2 1468. 
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1468 — 1472- 
Seb. Hanns Pleidenwurff. 
Laur. Hanns Furmſneider. 
Hanns Wolgemut 
Jacob Wolgemut, 
| 1473. 
Seb. Michel Wolgemut. Kommt alle 
Jahre vor bis 1519. 

Dieſer Kuͤnſtler, der dehrmeiſter Albrecht 
Dbrers, war, eigentlich ein Maler, fo wie mehe 
rere dieſes Namens, davon aus fuͤhelich in dem 
zweyten Stuͤcke dieſer nuͤrnbergiſchen Kunſt⸗ 
geſchichte gehandelt werden foll. Ich glaube 
nicht, daß Wolgemuz Holzſchnitte verfertiget 
habe. Wer kann einen dn ihm aufzeigen? Er 
machte die Zeichnungen vielleicht zur Koburgeri⸗ 
ſchen Bibel 1483, und ganz unlaͤugbar zu 
Hartmann Schedels Chronik, ragg, die fos 
daun Pieydenwurf in Holz futt. Ich 
weis wohl, daß man die Worte aus Schedels 
Chronik: Hunc librum dominus Anthonius 
koberger Nuremberge impreffit. Adhi- 
bitis tamen uiris mathematicis pingendi- 
que arte petitiffimis. Michaele wolge- 
mut & wilhelmo Pleydenwurf. quarum 
{olerti accuratiflimaque animaduerfione 
tum ciuitatum tum illuftrium uirorum fi- 
gure inferte funt. Confummatum autem 

duo- 
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duodecima menfis Iulii; Anno falutis no- 
ftre. 1495. dafuͤr anführen will; aber aus Alts 
deutſcher Ueberſetzung erhellet deutlich, daß fie 
beyde Maler, aber gar nicht, daß ſie beyde Form⸗ 
ſchneider dabey waren; *) ob ich gleich gar wohl 
weis, daß ‘offers die Maler auch Platten oder 
Formſchneider waren, wie z. E. Pleydenwurf, 
Lucas Cranach, Albrecht Duͤrer. Hin⸗ 
gegen wird unten Wohlgemuth als Kupfer 
ſtecher vorkommen. Indeſſen wollen einige auf 
etlichen Holzſchnitten Wohlgemuths Zeichen W. 
antreffen. Aber Kupferſtechen liebte er mehr. 


Sein beſonderer bizarrer Geſchmack erhellet 
aus der raren RKoburgeriſchen deutſchen Bibel 
von 1483, und aus Hartmann Schedels 
Chronik, S. XII und CCLXIHI. Doch find 
die Vorſtellungen in dieſem letztern Werke mit 
beſſerm Geſchmacke gezeichnet. Staͤdte ſind ihm 
am beſten gelungen. Nebſt Wilhelm Pley⸗ 
denwurfen arbeitete auch Sebald Gallendorz 
fer an den Holzſchnitten. Von dieſem letztern 
hat man auch noch andere Arbeiten. 


Sogo Der 


*) Dieſer Meinung ift auch der große Kunſtkenner, 
Herr von Heineken, in feiner Idée générale &o, 
b. 234 (k). 


Lo 
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Der ſel. Schwindel fuͤhret aus einer 
Handſchrift Sebaldi Clamoti, oder Schreyers, 
Fol. 57 folgende Stelle an: 


Sebolt Schreyer hat ſich vertragen vnnd 
vereynt mit Meyſter Sebolten Gallenßdorffer 
formſchneyder Ime etlich form des Buchs 
Archetipus genant, fo petens Danhavofer 
Im zumachen fuͤrgenommen hat, zu 
ſchneyden vnnd zu fertigen, alles nach 
lawt zweyer außgeſchnyttener gleychlau⸗ 
tender Zettel, deren yeder teyl ein feiner 
hanndſchrifft dem andern geben hat, 1c. *) 


— Der Archetypus triumphantis Romae ift 


1493 oder 1494 diefem Gebald Schreyer jue 
geeignet. > 
Laur. Niclas Vinc? Surmfneider, 
Hanns Surmfneider, 
Fol. 51. b. Hanns Briefmoler. 
1474 — 1476. 
Seb. Michel Wolgemut. 
Laur. Hanns Formſneider. 
Helena Jacob Wolgemuttin. 
Ells Albrecht Wölgemuttin. 
Agnes Brief Malerin. 
Von 


*5 Theoph. Sinceri Nachrichten von lauter alten 
und raren Büchern. 8. II Stid; S. 29. 
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Von diefem Jahre an gab es überall Forme 
ſchneider die Menge, deren die meiſten unbekannt 
ſind. 

Ich habe verwichenen October durch die 
guͤtige Mittheilung des Herrn P. Kriſmer ein 
Manuſcript auf das genaueſte durchſehen koͤnnen. 
Es fuͤhret den Titel: 


Tractatus plurimi parui, conſcripti. 
In capite libri notati. E. 59. 


Liber Cartuſienſium in Buchſhaim 
prope Memmingen continens plures Tra. 
€tatus per confratrem noftrum Petrum 
Gryer de Biel ſeriptos, & innotatos. Ore- 
tur pro eo, cum quibus defiderauit. 


Per fratrem P. Gryer colleda & coufcripta. 
1481. 


Es hale dieſer dicke Quartband 49 verſchie⸗ 
dene Stuͤcke und meiſt aſcetiſche Tractaͤtchen und 
Gebete, ſo wie auch des P. Paul Sachſell, 
eines Carthaͤuſers, Tractat von Verfertigung der 
Farben, in ſich, und iff 460 Blaͤtter ſtark. 
Einige davon ſind zerſtuͤmmelt und ausgeſchnitten. 
Bl. 68 b iſt ein Holzſchnitt eingeklebet. Er iſt 
6 Zoll hoch, und aus einem mehrere Figuren 
vorſtellenden ausgeſchnitten. Es iſt ein Heiliger, 
mit einem Buche unter dem Arme, einen Schein 

34 um 
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um den Kopf, und einen Gabel, der ihm den 
Scheidel ſpaltet. Der fleißigen Manier nach, ift 
er zwiſchen 1476 und 86 zu ſetzen. Fafi von eben 
dieſer Manier ift Bl. 180 b ein laͤnglichter Holy 
ſchnitt aufgepappet, 8 Zoll breit, und 4 Zoll hoch. 
Er fellet vier Heilige vor, zween davon habe ich 
nicht die Ehre zu kennen, die andern 2 find St. 
Auguſtinus, und der heil Chriſtoph. Bl. 
206 b iſt die Salbung Davids durch Samuel, 
4i Zoll hoch, 23 Zoll breit. Die Figuren ſind 
ſehr fleißig gemacht. Auf der hintern Seite des 
224 ſten Blattes ift der Heiland, Petrus, die 
heil. Jungfrau, und der Schaͤcher am Kreuze 
vorgeſtellt. Das Blattchen ift fünf Zoll breit, 
32 Zoll hoch. Eben dieſer Holzſchnitt iſt auch 
Bl. 387 b eingeklebet. Alle find illuminiret. 


Johann Muͤller oder Regiomontan, 
der große Marhematiker, der feit 1473 in Nuͤrn⸗ 
berg lebte, wird irrig unter die Formſchneider 
geſetzet. 

1477. 
Seb. Margret Brifmalerin. 
Laur. Hanns Sormfneider, 
1479. 
Laur. Jacob Carttenmaler. 
Hanns Sormfneider. 
1480. 
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1480: 
Seb. Gorg Briefmaler. 
Michel Wolgemutt. 
Heintz Wolgemutt. 
Laur. Hanns Sormfneider. 
Jacob RKartenmaler. 
Niclas Furmſneider. 
748 T. 
Laur. Kun Schoͤnmalerin. Vielleicht 
Illuminirerin? 
1482. 
Laur. Hanns Formſneider. 
Perchinger Carttenmaler, 
Niclas Formſneider. 
1484. 
Laur. Hanns Furmſneider. 
1486. 
Laur. Hanns Wolgemut. 

Wilhelm Illuͤminirer. Es iſt 
nicht zu vermuthen, daß es der jüngere Pleyden⸗ 
denwurf ſey, der erſt 1490 geleſen wird. 
Dieſer Name kommt hier das erſtemal vor, und 
war fo viel als Briefmaler. Noch in dieſem 
jetzigen Jahrhunderte ſchrieb ſich Johann Jacob 
Krawat Illuminiſt, Formſchneider und Briefs 

J 5 maler. 
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maler. Er war von 1695 bis 1736 Lob und 
Spruchſprecher. 
1488. 
Laur. Hanns Furmſchneider. 


1490 und 1492. 
Seb. Wilhelm Pleydenwurf. 
Laur. Hanns Formſneider. 


1493 und 1494. 
Seb. Wilhelm Pleidenwurff. 
1 I495. 
Helena Pleidenwurffin. 


Vermuthlich iſt Pleydenwurf im vorherge⸗ 
henden Jahre geſtorben. 


: Ehe ich von Albrecht Dürers Holzſchnitten 
etwas ſage, muß ich noch eine gifte der übrigen 
mir bekannten Formſchneider des XWJahrhan⸗ 
derts hieher ſetzen. 


Ich übergehe den fabelhaften Luprecht 
Rie, der entweder gar nicht exiſtirte, oder 
doch ſo wenig ein Erfinder der Formſchneiderkunſt 
ſeyn konnte, als der harlemiſche Kuͤſter Laurenz 


Janſon. 


Johann 
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Johann Meydenbach gieng mit Guten⸗ 
berg nach Maynz, und verfertigte die Holzſtoͤcke 
der Anfangsbuchſtaben des lateiniſchen Pfalters, 
den zwar Fauſt und Schoͤffer 1457 zu ſtande 
brachten, an dem aber ganz gewiß der von Fau⸗ 
ſten mit Undank belohnte Gutenberg ſchon 
1455 Antheil hatte, wie ich S. 92 bereits zu 
erkennen gab. Spaͤtere Formſchneider dieſes 
Namens werden unten vorkommen. 


Jakob Walch und Hanns Baͤuerlein, 
zween nürnbergiſche Maler, werden irrig unter 
die Formſchneider gezaͤhlet. Der erſte ſetzte auf 
ſeine Gemaͤlde I. W. Dieſes Zeichen ſteht auch 
auf den Holzſchnitten Johann Weigels, eines 
hieſigen Formſchneiders aus Amberg in der obern 
Pfalz gebuͤrtig, der im Jahr 1555 eine Landkarte 
vom Herzogthume Wuͤrtemberg, und 1577 ein 
Buch von Trachten auf 220 Folioblaͤttern, ſehr 
ſauber geſchnitten, herausgab. Es ſind mir 
noch außer dieſen zween Holzſchnitte von ihm be 
kannt, ein nackend Weib ſchlaffend, nach Hans 
Sebald Behem, und Simſon, David, Salo⸗ 
mon ꝛc. wie fie von Weibern bethoͤret werden. 
Beyde find in Folio. In Kupfer hat er den 
Baar Iwan Waſilewitſch geſtochen. Dieſes 
I. W. haben einige aus Unwiſſenheit Jakob 
Walch geleſen. In der Abhandlung von den 

aͤlteſten 
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älteften nuͤrnbergiſchen Malern werde ich mehrers 
fo wohl vom Bäuerlein, als auch von dieſem 
Walch fagen; der Wohlgemuths Lehrmeiſter 
geweſen ſeyn ſoll, und 1500 ſtarb. Er müßte 
alfo wenigſtens go Jahre gelebt haben. Dieß iſt 
aber gewiß, daß Hanns von Culmbach fen 
Schuler war. 


Junghanuß von Nürnberg, war unftrit 
fig des im Jahr 1449 gemeldeten Hanns 
Formſchneiders Sohn, der bis 1490 vorkommt, 
Er verfertigte vielleicht die Platten der puote 
Auflage des Buches der Entkriſt, oder Anti 
chriſt, welches ich für bas erſte halte, das mit 
beſondern Textplatten verſehen iſt. Denn in 
den vorhergehenden, z. E. Bibliis Pauperum, 
Hiftoria Sti lohannis Evangeliftae, t. 4 
if der Text unter die Figuren eingeſchaltet, 
Die erſte Ausgabe, die ſich in der pertuſatiſchen 
Bibliothek in Mayland befindet, beſtehet aus 59 
Platten. (Idee generale, p. 385. tab. 1$.) 
Die andere von unſerm jungen Hanns vafa. 
tigte, iſt auf der herzoglichen Bibliothek in 
Gotha, und hat eine Tafel weniger, nämlich bit 
zwote, wo der Vater des Antichriſts feine Tochter 
zur Ehe verlangt. Auf der letzten Tafel ſteht 
zuletzt: Der junghanuß priffmaler hat das 
puch zu nurenberg > 1472 © Er nennet (id 
hier blos als Verkäufer und Iluminirer des Dw 


ches 
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ches, das mit dem Reiber gedruckt iſt. Man 
weis alſo nicht, ob er auch die Platten ſelbſt ge⸗ 
ſchnitten habe. Oder hieß er vielleicht 


Hams Sporer? Diefer gab die Ars 
moriendi, von ber ich die erſte lateiniſche Aus⸗ 
gabe in der Bibliothek des Kloſters Langheim 
gefunden habe, deutſch heraus. Es beſtehet 
das ganze Werk aus einer Lage. Es iſt auf der 
Bibliothek zu Zwickau. Die 24 Platten ſind 
gleichfalls nach Kartenmacherart mit dem Reiber 
in eben der Ordnung, auf Eine Seite des Papiers 
gedruckt, wie die zwote lateiniſche Ausgabe in 
Quarto, die Herr von Heineken beſchrieben hat, 
(Idée générale &c. p. 406. Tab. 22.) und 
zwar mit Oelfarbe, daher die Abdruͤcke ſehr fett 
und ſchmutzig ausgefallen find. Sie dienen zum 
Beweiſe, daß man auch noch nach erfundener 
Buchdruckerey ganze Werke mit Text in Holz ge⸗ 
ſchnitten habe, und folglich fid) öfters ſehr irren 
koͤnne, wenn man ſolche Holzſchnitte vor den Zei⸗ 
ten der Buchdrucker kunſt gemacht zu ſeyn glaubt. 
Auf der letzten Tafel ſteht: 

Hans ſporer hat diß puch 

T 145.2. pruff⸗moler. 

Herr von Heineken hat von der erſten Bigu 
rentafel eine Copey im kleinen machen laſſen, 
Idee générale, p. 421, 422, Planche 23. 

In 
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In Erfurt war 1498 ein Johanes Spörer, 
und 1545 ein Hanns fporer, bende Buchdru⸗ 
cker. Ob fie Angehörige oder Nachkoͤmmlinge 
von dem obigen waren, dag ift nicht zu entſchei⸗ 
den. 


Der Verfaſſer des merkwuͤrdigen Wiens 
führer auf der 11gten Seite noch eine andere 
beutfcbe Ausgabe der Artis moriendi an, auch 
in Holzſchnitten, auf deren letzten Tafel man lieſet 
Ludwig ze Ulm, (vielleicht Ludwig Hobew 
wanng aus dem Elchingerthale?) ohne Jahr⸗ 
zahl. Sie ift in der pertuſatiſchen Bücher 
ſammlung in Mayland, und war auch ehemals in 
der Ulmer Stadtbibliothek, fehlet aber jetzt, fo 
wie bey uns das Bambergiſche Fabelbuch, das ich 
erft um diefe Zeit gedruckt zu ſeyn glaube. 


Alles Suchens ungeachtet hat ſich bisher 
dieſes Buch nebſt der Arte moriendi in der hie 
ſigen Stadtbibliothek noch nicht vorgefunden, ob 
gleich beyde, des Saubertus Vorgeben nach, 
(wie Herr Leffing in einem feiner Beytraͤge zur 
Litteratur mit Grund erinnert) daſelbſt feya folk 
ten, weil er (Hift. Biblioth. Norib. 1643. 12. 
p. 209.) ausdrücklich ſagt: Atque fic habet 
Syllabus ex Bibliotheca Reip. buius confedus; und 
pag. 115: quas Bibliotheca noftra publica 
Ceditiones) pleraque omnes fibi uendi- 

cat. 
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cat. Dieſes Verzeichniß geht von 1460 bis 
1499. Ich las im Verzeichniſſe der Bücher, fo 
ehemals die Karthaͤuſer in ihrem Kloſter hatten, 
ausdruͤcklich: Liber fimilitudinis, mit welcher 
Benennung es gemeiniglich belegt wurde. Wie 
konnte Bamberg ſchon 1461 eine Druckerey 
haben? Wielleicht ift dieſer Liber Similitudi- 
nis im Jahre 1461 geſchrieben und die Holzſchnit⸗ 
te dazu verfertiget worden, oder es ift ein Fehler 
im Drucken vorgegangen. 


Beym Decor Puellarum, per Nicolaum 
Ienfon, 1461. 8. hat eben dieſes ſtatt. Es iſt 
das erſte in Italien gedruckte Buch, und ganz 
gewiß erft 1469 in Venedig gedruckt, *) fo wie 
auch die lateiniſche Ausgabe der Geographie des 
Ptolemaͤus, die in Bologna 1462 gedruckt ſeyn 
ſoll. Es muß ſtatt M CCCC LXII heißen 
LXXII. Dergleichen Druckfehler haben oͤfters 
unnuͤtzes Streiten verurſachet. Ich habe oben 
©, 108 u. f. bey Gelegenheit von Johann 
Hartliebs Chiromantie, mehrere ſolche Beyſpiele 
angefuͤhrt. 

Noch 


* Aaittaire Annal. Typograph. T. I, p. 36. feq. 
Job. G. Ifelin recherche fur l'année de l'Im- 
preffion d' un Livre Italien, intitulé: Decor 
Puellarum ; que l'on pretend communement 
avoir paru de l'an 1461; im Mercure de Suile, 
Nov. 1734. 
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Noch eher koͤnnte man in diefe Zeit ſetzen die 
Decifiones Caſuum forenſium ſecundum 
jus municipale morauicum. Dieſes Buch, 
das unter Karl IV zuſammengetragen worden, 
hat weder Jahrzahl, noch Ort des Druckes, und 
ſcheint nach allen typographiſchen Merkmaalen 
unter die Zahl der erſten Werke der neuerfundenen 
Druckerey zu gehören. *) 

Dieſes eben erwaͤhnte Bambergiſche Fabel⸗ 
buch hat erbaͤrmliche Holzſchnitte, die vollkom⸗ 
men, ſo wie auch der übrige Druck, der dritten 
deutſchen Ueberſetzuug der ſogenannten Bibel der 
Armen ahnlich find. Beyde Bücher find in dem 
wolfenbuͤtteliſchen Exemplare zuſammengebunden, 
weil ſie von einerley Formſchneider und Drucker 
herrühren. Idee générale, p. 227 (n). 


1471 und 1472 wurden die in Holz geſchnit⸗ 
tenen und feit Fauſts und Schoͤffers Zeiten felt- 
ner gebrauchten Anfangsbuchſtaben in Drucker 
reyen gemein. Dieß gab öfters den Formſchnei⸗ 
dern Gelegenheit, die Buchdrucker zu verklagen, 
wie es Günther Seiner in Augsburg erfuhr. 
Denn im Jahr 1471 erſchwerten ſie ihm das 
Bürgerrecht auf alle erſinnliche Art, bis ſich der 

Abbt 
K Acta litteraria Bohemiae & Morauiae; 
aust. Adauto Voigt a S. Germano. Pragae, 

1774. Vol. J. Pars I, n. a. 
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Abbt zu St. Ulrich und Afra, Melchior Stam⸗ 
heim, ein großer Goͤnner der Wiſſenſchaften und 
Kuͤnſte, feiner annahm, und die Sache dahin 
brachte, daß der Magiſtrat ihm, und Johann 
Schuͤßlern den ruhigen Beſitz und Ausubung 
ihrer Kunſt zwar zuſprach, anbey aber ihnen ver⸗ 
both, keine auf Holz geſchnittene Anfangsbuch⸗ 
ſtaben, und andere Holzſchnttte in ihre Bücher 
einzumengen. Vald hernach machten die Form⸗ 
ſchueider einen Vertrag mit Seinern „ die bends 
thigten Anfangsbuchftaben, ſamt den Vignetten 
durch ſie verfertigen zu laſſen. Schuͤßler aber 
bequemte fid) nicht dazu. Johann Baͤmler 
bediente ſich bald gemalter, bald gedruckter, da 
fie bisher nur gemalt oder geſchrieben worden. 


Der Formſchneider, der zu dem deutſchen 
Buche Belial, das Günther Seiner 1472 in 
Augsburg druckte, und ich in dieſem zweyten 
Theile ausführlich beſchreiben werde, die Biguet, 
ten ſchnitt, iſt der naͤmliche, welcher nachmals 
die Figuren zur deutſchen Ueberſetzung des Spe⸗ 
culi Saluationis nach dem Jahte 1482 per, 
fertigte, die nicht dem Abte zu St. Ulrich und 
Afra, Johann von Hohenſtein, der 1459 
feine Stelle niederlegte, von Tohanne de Car- 
niolia dediciret wurde, wie Herr von Heineken 
Idée générale Wc. p. 466 ſagt, fondern viele 
mehr dem Johann von Giltingen, der im 
Journ. zur Runſt u. Litteratur. III Th. K Jahr 
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Jahr 1482 Abbt wurde. Denn 1459 kannte 
man in Augsburg das Buchdrucken mit gegoſſenen 
Buch ſtaben noch nicht, und die Sage von einer 
Druckerey, die damals zu St. Ulrich geweſen 
ſcyn fol, ift ohne Grund. 


Jorg Sharif zu Augſpurg fibt auf 
der lezten Platte von Docter Hartliebs Chiro 
mantie, wovon ich ein illuminirtes Exemplar in 
der windhagiſchen Bibliothek in Wien ſah. Aber 
ſchon der Augenſchein lehret, daß dieſes 1448 
geſchriebene Buch lange vorher von einem elenden 
Formſchneider ver fertiget worden fo. S. oben 
S. 108. u. f. ; 

Zu den Jahren 1470, 1471 oder 1472 
gehören aud) bic Meifter dev vierzig Holzplatten, 
der beyden erſten deutſchen Ueberſetzungen der 
Bibliorum pauperum in der Bibliothek zu 
Wolfenbüttel, deren Zeichen man in der Idée 
generale p. 325 und 327 ſehen kann. 

Johann von Paderborn lebte 1475. 
Er war ein Briefmaler; ob er auch Formſchnei⸗ 
der war, iſt ungeroiß. 

Johann Schnitzer von Arnsheim ſchnitt 
in Ulm die Platten zum Ptolemäus 1482. 

Hanns Briefmaler von Bamberg 1487. 


Johann 
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Johann Ulrich Pilgrim, den der Abbe 
de Warolles in feinem zweyten Catalogue, 
p. 29 le Maitre aux bourdons eroifes 
nennt, zeigte fic) ſchon vor Hugo da Carpi als 
einen Meiſter im Helldunkeln, aber ſeine Stuͤcke 
find ohne Geſchmack. Sie find mit 2 Platten 
gedruckt. In dem Prauniſchen Cabinette ſind 
in einem Bande, der voll der ſeltenſten Stücke 
ift, drey Blätter von dieſem unbekannten Meiſter, 
defen Zeichen fo wohl Herr von Heineken, Idee 
generale, p. 289, als Papillon, T. I, p. 
387 haben abbilden laſſen. Es iſt ein Taͤfeſchen 
mit zween kreuzweiſe liegenden Punzen oder Mef 
ſerchen mit kleinen Hefften, die Cbrift*) fuͤr 
Stepter anſah, ſo wie er auch die Buchſtaben 
le V ohne allen Grund Bernardo Malpuccio 
oder Malpizzi las. 

Das erſte Blatt (C. Num. 554. b.) 
ſtellet Orpheus vor; das zweyte (354. Cc.) einen 
völlig geharniſchten irrenden Ritter, ſein Diener 
gehet neben dem Pferde daher; ein vortrefliches 
Stuck, das Dürer nachgemacht und Papillon 
nicht genug ruͤhmen kann. Auf dem dritten 
Blatt (Num. 389) windet fich eine Schlange 
um ein Kind, deren Kopf Alkon mit einem Pfeil 
durchſchießt. Dabey ſtehet dieſes Diſtichon: 

K 2 Alcous 
*) Dictionnaire des Monogrammes, traduit par 
Sellius, p. 188. 
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Alcous inpletas torquet fimul horridus 
anguis. 
Liberat arte mira ualidus, atque necat. ' 


Mair, ein anderer Formſchneider, verfertig⸗ 
te auch noch im XV Jahrhunderte dergleichen 
helldunkle Blaͤtter, und von Lucas Cranach 
hat man eines vom Jahr 1500. 


Dieſe beweiſen zur Gnuͤge, daß ihre Erfin⸗ 
dung den Deutſchen ſchon lange vor Hugo da 
Carpi, dem erſten bekannten Formſchneider 
Italieus, nicht könne abgeſprochen werden. Er 
lebte zu Raphaels Zeiten. Er hat das Vers 
dieuſt, daß er mit drey Stocken druckte, auf 
deren erſtem der Umriß, auf dem zwehten der 
Schatten, und auf dem dritten das Licht gegeiche 
net war. Er bediente (d auch oͤfters eines 
grauen Papiers zu ſeinen Blattern, die Abwei⸗ 


chungen der Farben beſſer heraus zu bringen. 
Kon dieſem Künſtler ſind etliche rare Stuͤcke im 
Prauniſchen Muſeo; z. B. C. Num. 337. 
Eine Sioylle, die in einem Buche ließt, ein Kind 
hält ein brennendes Licht vor ihr. N. 404. Ber 
nus und die Lebesgoͤtter. Bede Stuͤcke ſcheinen 
nach Raphaels Zeichnungen verfertiget zu ſeyn. 
Daß man dergleichen Blaͤtter auch dem Raphael 
ſeldſt irrig zueigne, ift bekannt. 


Die 
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Die Sineſer wußten ſchon vor undenklichen 
Zeiten ihre Tapszereyen von Papier mit verſchiede⸗ 
nen Platten, und zwar mit Waſſerfarben, zu 
drucken, wovon Herr Papillon, T. I, p. 369 
u. f. artige Nachrichten ercheilet. Jetzt hat 
man eine gute Methode, ſo wohl mit der Walze, 
als mit der Preſſe, helldunkle Abdrucke hervorzu⸗ 
bringen. T. II, p. 366 lieſet man Maniere 
d' imprimer les Gravures en Camaieu avec 
le.rouleau & avec la prefe, Machine 
dont George Lalleman, Peintre, fe fervoit 
pour Peer et les fiennes, & façons de 
nétoyer les planches de bois gravées. 

14 Qo. 
Von Sebald Gallendorfer ift bereits oben 
©. 134 Meldung geſchehen. 

Jakob Meydenbach druckte 1491 in 
Maynz Buͤcher. Daß aber die nachgemachte 
Duͤreriſche Apocalipſis cum figuris, die zu 
Strasburg, 1502 bey Hieronymus Greff, 
einem frankfurter Briefmaler, herauskam, 
von ihm herkommen ſoll, das wird niemand 
glauben, ſo wenig, als daß dieſe Copeyen von 
Iſrael van Mecheln find, der niemals in 
Holz geſchnitten hat. 

Die deutſchen Formſchneider vertheilten fid) 
eben ſo in andere Laͤnder, wie die Buchdrucker aus 
der Fauſt⸗ und Schoͤfferiſchen Schule. 

K 3 In 
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In England druckte 1483 William 
Carton Bucher mit Holjzſchnitten. 

In Holland gab 1474 Johann Velde⸗ 
ner zu Loewen den Faſciculum temporum {ae 
teiniſch mit Holzſchnitten heraus.“) Der alte(te 
achte niederlaͤndiſche Formſchneider, deſſen Na⸗ 
men man weis, hieß Phillery. Herr von 
Heineken fand in den Kupferſammlungen des 
Abbe de Marolles, die im Cabinette des Ros 
niges von Frankreich aufbehalten werden, den 
aͤlteſten Holzſchnitt, den die Holländer aufweiſen 
können. Er iſt in klein Folio, und ſtellt gwern 
ſtehende Soldaten vor, bey denen eine Frau 
ſitzet, die einen Hund auf ihrem Schooſe hat. 
Man lieſet dieſe Worte auf dieſem Blatte: 
Gheprint t Antwerpen by my Phillery 
de Figurfnider , gedruckt zu Antwerpen 26. 
Folgende Holzſchnitte, die man Lorenz Coſtern 
zuſchreibet, find alle neu, und von Betruͤgern 
gemacht. S. Idee generale, p. 201. Ich 
ſetze fie hieher, damit Liebhaber von Gewinnſuͤchti⸗ 
gen nicht hintergangen werden. 

1. Ein Bruſtbild eines Mannes mit einer 


Haube auf dem Kopfe, mit der Schrift 
Sauro laſſoen. 1 Zoll 10 Linien hoch, 
1 Zoll 


*) Uitvindung der Boekdrukkunft &c. door 
Jacob Vl her. Amfterd. 1767. 4° 
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1 Zoll breit. Es fol Coſters von ihm 
ſelbſt verfertigtes Bildniß ſeyn. Dignum 
patella operculum. 


2. Bruſtbild eines Alten in Profil; 2 Zoll 
hoch, 14 Zoll breit. Valckart Seil da 
Harlem. ; 

3. Ein anderes aͤhnliches, gegen die linke 
Seite gekehrt. Ia Dadin v har. 


4. Ein anderes, mit L. und unten mit hugo 
lacobo. foe v Lid bezeichnet. 


5. Ein anderes Bruſtbild. Ian van Hemſen 
Scilber v harlem. Der Ignorant, der 
mit dieſem Blatte E Leute betrügen wollte, 
wußte nicht, daß Johann van Hemſen 
1531, und alfo juft hundert Jahre nach 
Coſtern in Harlem lebte. Mendacem 
oportet effe memorem. Er war von 
Antwerpen gebürtig und ae die Manier 

Albrecht Durers nachzuahm 
Prauniſchen Mufeo if ein vortref 
Gemaͤlde von ihm, das die Geburt Ehriſti 
vorſtellet. 

6. Ein anderes Portrait, bezeichnet: Mbo. 
Ovats Scilder harlem. 


7. Ein anderes, mit dem Namen I. v. Mer⸗ 
ken. 
K 4 In 
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In der Bibliothek zu St. James (Queens- 
Library) zeigt man ein Stück, das die heil. 
Jungfrau mit den Paſſionsinſtrumenten vorſtel⸗ 
let, und auch von Coſtern verfertiget ſeyn foll. 


In Frankreich iſt die 1482 (ich glaube 
in Paris) gedruckte franzoͤſiſche Ueberſetzung des 
Buches Belial das aͤlteſte Werk mit Holzſchnit · 
fen. j 

Spanien hatte vermuthlich erft nach 1493 
Formſchneider. Denn in dieſem Jahre fing 
man an, Bilder daſelbſt zu drucken, fo wie in 
Portugal 1491. Unlaͤugbar find auch dorten 
die Formſchneider Deutſche geweſen. Ich beſitze 
ein rares ſpaniſches Ritterbuch in klein Folio, das 
den Titel fuͤhret Don Florando, und mit alter 
Schrift 1545 in Liſſabon gedruckt if, Es hat 
ſehr viele kleine Holzſchnitte, die ganz ficher alter 
ſind, als das Buch ſelbſt. Sie ſcheinen mir 
nicht alle von Einem Meiſter zu ſeyn, und die 
Manier iſt ſonderbar. Vielleicht gebe ich bey 
anderer Gelegenheit mehr Nachricht von dieſem 
Buche, und noch von einem andern, das nur 
einen Holzſchnitt hat und in Valladolid auch 1545 
in klein Folio gedruckt if. S. Neue Biblio⸗ 
thek der ſchoͤnen Wiſſenſchaften und der 
freyen Buͤnſte, XV Band, auf der 167 ſten 
Seite. 


In 
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In Italien druckte Ulrich Han, von 
Wien gebürtig, im Jahr 1467 das erſte Buch 
mit Holzſchnitten in Rom, nämlich Meditatio- 
nes Reuerendiffimi patris dni lohannis de 
turre cremata &c. in fol. Dieſes Werk ift 
eine der größten type: he Sd ſtenheiten auf 
hieſiger Stadtbibliothek, Es hat 34 ilnminirte 
Holzſchnitte, die einen geuͤbten Meiſter verrathen, 
der ganz gewiß auch ein Deutſcher war. Ich 
kenne keinen dltern italianiſchen Formſchneider, 
als Hugo da Carpi. 


Noch muß ich eines uralten Holzſchnittes 
gedenken, der einen ſe hr alten Meiſter zu erken⸗ 
nen giebt. Er ſtellet einen Lehrer vor, dem eine 
Taube auf der Achſel fit, als wenn fie ihm eine 
ſagen wollte. Er ſitzt auf einem Katheder. Zu 
feinen Suffer ſieht man zween Knaben ſitzen, die 
ihm zuhören. Auf einem Zettel ſteht: 


Accipite tanti doctoris dogmata ſancti. 


4 Zoll hoch, 3 a 2 Linien breit. Dieſe 
mi gnette ſteht auf den Titelblaͤttern etlicher Bite 
cher, die zu Ende des AV Jahrhunderts in 
Leipzig gedruck 7 und fonft keine andere 
Holzſchnitte baia z. B. in dem Speculo ar- 
tis bene moriendi, De'Temptationibus, 


$ 5 poenis 
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poenis infernalibus, interrogationibus ago- 
niſantium & uariis orationibus, pro illorum 
falute faciendis, das aus 16 Quartblattern be⸗ 
ſteht, und von einem andern auf 21 Folioblaͤtter 
von Günther Feiner zu Augsburg gedruckten 
Nobiliffimus liber de arte moriendi, auf 
hieſiger Stadtbibliothek, ſo wie auch von der Ars 
moriendi, ex uariis fententiis colle&ta, 
Normberge, 1512. 4. völlig. verſchieden iff. 
Ferner ſtehet eben dieſer Holzſchnitt vor dem 
noch ſeltenern Liber phiſionomie magiſtri 
Michaelis Scoti. cum multis ſecretis mu- 
lierum. Ich beſitze es aus der Thomaſiu⸗ 
ſiſchen Bibliothek. Es beſteht aus 38 Quart 
blättern. Auf dem ehevorletzten lieſet man: 


Michaelis ſcoti de procreatione et ho⸗ 
minis phiſionomia opus erplieit, Im⸗ 
preſſum Lypczk per Arnoldum de Colonia 


Anno nonageſimo quinto. 


Dieſer Holzſchnitt iff aber viel alter, als 
die Zeit, da das Buch gedruckt wurde. Vielleicht 
war Damian Purkmayer von Leipzig ein 
Formſchneider daſelbſt. Man ſieht von ihm 
Zeichnungen im Bande E e des Prauniſchen 
Cabinettes. E 


Einen 
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Einen ähnlichen, aber der Manier nad, 
etwas neuern, erblickt man hinter dem Titel des 


Compendium octo 
partium orationis. 


Dieſes Blatt ift vor dem Lilio gramma- 
tice in dem oben S. 135 angeführten Quart 
bande der Bibliothek zu Buxheim, der 1481 
geſchrieben worden, eingeklebet. Es iſt etwas 
groper, als das obige. Ein Schulmeifter mit 
einer Ruthe in der Hand ſitzt auf einem großen 
Lehrſtuhl, der wie ein Thron ausſieht, und unten 
Oeffnungen hat, in deren einer ein h zu ſehen iſt. 
Vor ihm ſitzen drey Schuͤler auf einer Bank. 


1504. in Wöhrd. 


H. Briefmaler. 


Ob dieſes ein Sohn von dem S. 138 ge 
meldeten Hanns Formſchneider, oder gar der 
naͤmliche geweſen, iſt nicht zu errathen. Man 
fiche hieraus, wie haͤufig Nürnberg mit derglei⸗ 
chen Kunſtprofeſſioniſten verſehen war, da fie 
auch fogar in Vorſtaͤdten wohnten. Die Briefe 
maler druckten, malten und verlegten ganze 
Werke von Holzſchnitten. In einem kleinen 
Buche in 4. ſteht zu Ende deffelben: Ein Fiſier 
Büchlein auf allerhand Eich; gedruckt zu 

Babem⸗ 
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Babemberg von Hanßen Bryeff⸗Maler 
Hynden Sant Marteyn da findt man ſie 
zu kauffen vnd ſeynd gerecht im Lxxxvij 
“fare. 

In dem ſchon öfters angeführten Paul 
Behaimiſchen Verzeichniſſe kommt im Regiſter 
Hamp Formſchneider vor. Aber im Katalog 
ſelbſt ſtehet nichts von ihm, wohl aber noch fol 
gende alte Blaͤtter verzeichnet: 


V. G. Vrſcraff. 


Eilf Stuͤck aus einer Paſſion gar alt in 
Holz geſchnitten. 

S. Bruno, primus Cahthutinus c in 
Einfaſſung zwiſchen vier Wappen ſtehend. hoch 
Folio. 

Mit dem Zeichen T. 

Der andere Schoͤpfungstag, und Fall der 

boͤſen Engel. 1485. hoch Folio. 


Wie Gott Waſſer und Erde erſchaffen, 
1485. hoch Folio. 

Und nun komme ich auf unſern großen Al⸗ 
brecht Duͤrer, der eine eigene Epoche im 
Formſchneiden ſo wohl, als im Kupferſtechen, 
und in der Malerey macht. Ausführficher 
werde ich von ihm handeln, wenn ich von den 
nuͤrnbergiſchen aͤlteſten Malern Nachricht ertheile. 


Anitzt 
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Anitzt rede ich von ihm, als Formſchnei⸗ 
der. Er lernte es entweder bey Wolgemuth, 
oder vielmehr bey Wilhelm Pleydenwurf. 
Man zaͤhlet 262 Holzſchnitte, die mit ſeinem 
Namen bezeichnet ſind; wenn man aber die 
Menge ſeiner Gemaͤlde und Kupferſtiche in 
Erwägung zieht, ſo iſt kaum zu vermuthen, daß 
er nur den vierten Theil dieſer Holzſchnitte ſelbſt 
verfertiget habe. Er hat ſie vielmehr theils auf 
die Holzſtöcke gezeichnet, theils die beſten Forme 
ſchneider nach feinen Handriſſen, deren viele im 
Prauniſchen Muſeo vorhanden ſind, arbeiten 
laſſen. Unter dieſen Formſchneidern iſt Hanns 
Schaͤufelein, der die Figuren zum Theuerdank 
verfertigte, am bekannteſten, der auch ſelbſt 
zeichnete und malte. Im eben belobten an allen 
Gattungen der Kunſtſtuͤcke fo reichen Muſeo iſt 
unter den Gemaͤlden ein St. Peterskopf von 
dieſem Kuͤnſtler mit feinem gewoͤhnlichen Zeichen. 


Dürer bediente fib auch Hanns Burg⸗ 
mayrs,*) feines Schülers, den andere auch 
Birk⸗ 

*) Von biefem Hanns Burgmayr, der 1473 zu 
Augsburg gebohren ward, ſind unter 1 
auch die 234 ſchoͤnen Holzſchnitte, in klein Fo⸗ 

lio, die er zum Werke Maximilians I 


i der 
weiſe Kuͤnig betitelt, verfertigte. 


Hanns 


158 


Formſchneider 


Birkmair nennen, Hanns Güuͤldenmunds, 
Hieronymus Boͤſchens, Wolfgang Be⸗ 


ſchens, 


Hanns Guͤldenmund, ein bisher unbes 
kannter Formſchneider und Briefmaler, gab 
1526 einen ſeltenen Holzſchnitt nach Dürers 
Zeichnung heraus, der im Prauniſchen Muſeo 
auf Pergament gedruckt und ſchoͤn illuminfret 
iſt, in der döreriſchen Sammlung, N. 309 
Dieſes Blatt ſtellet mit redenden Figuren den 
Wucher, Gleisnecey, Tyranney, den gemei⸗ 
nen Mann, Vernunft, Gerechtigkeit, und das 
Woct Gottes vor, iff 6; Zoll boch, 144 Zoll 
breit, und mit ruͤhrenden Verſen Hanns Sach⸗ 
fens begleitet, Daven ich in meinem Denkmgale 
zur Ehre des ſel. Klotz, S. 76 Proben gab. 


Hieronymus Refco, oder wie ihn unfer 
Nendoͤrfer in feinem Iy 6 zuſammen getrage⸗ 
nen hieſigen Künſtlernachrichten ſchreibt, Roh, 
(den Doppelmaye auggelaten hat) nannte 
ich niemals nach ſeinem Namen, ſondern nur 
nach ſeinem Taufnamen Steronymns. 


„Als Johannes Stabius, fast Nendoͤrfer, 
„ für den Kaiſer Maximilian allbier zu Ruͤren⸗ 
„ berg die Ehrenpforten, und anders machen 
„lies, ward dieſer Hieronymus unter den 
andern Formſchneidern, auch in allem dem, 
„das zum Werk gehoͤret, der geſchickteſte und 
„oberſte, ſonderlich aber iff vor ihm keiner ge 
„weſen, der die Schriften ſo rein und gerecht 
„in Holz geſchnitten hat. i 

Ich 
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ſchens, und vieler andern unbekannten Forms 


ſchneider. 
Ich 
,» J 


Ich Hanns Neudoͤrffer macht ihm eine 
„ Prob von Fracturſchrifften, die ſchnitt er in 
» Holz, und hernach in ſtaͤhlerne Punzen, und 
veränderte dieſelbe Schriften in mancherley 
„Groß, und wiewohl Kaiſerl. Majeftät vors 
„hero durch den Schoͤnſperger auch eine 
„Fraectur machen, und den Teuer dank damit 
„drucken lies, welche Prob Herr Vincenz 
„Kockner, kaiſerl. Majeſtet Hofſecretarius 
„gemacht, das ich auch geſehen, und der Kai⸗ 
» fer mit gigener Hand darunter die Wort, 
„Te Deum laudamus ſchrieb, achte ich doch, 
» diefe feine Schrift fol auch noch heutiges 
„Tags wohl darneben ſtehen: er hielt auch 
» eine eigene Druckerey, und ift in Eiſenſchnei⸗ 
„den zur Muͤnz, ſehr geſchickt und beruͤhmt. 


„Dieſer Bieronymus hat allhier in der 
„ breiten Gaſſen gewohnt, defen Wohnung 
„ hinten ins Frauengaͤßlein gangen. Er hat 
„ Albrecht Duͤrer ſeine meinſten Riß geſchnit⸗ 
» ten. Als er an gedachtem Darers Triumph⸗ 
„wagen, fo Kaiſerlicher Majeſtet gehoͤret, ge⸗ 
arbeitet, ift Ihro Majeſtet damals allhier ge⸗ 
» weſen, und faſt täglich hinaus ins Frauen, 
„ gaßlein zu ihm gefahren, um ſeine kuͤnſtliche 
„Arbeit zu ſehen, dahero von den gemeinen 
„ Leuten ein Spruͤchwort entſtanden: Der Rais 
» fer fabret abermals ing &rauengáglcin." Er 
ſtarb 1556, den 7 Mah. 


Wolfgang 
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Ich vermuthe, Albrecht Altdorfer aus der 
Schweiz, der in Regensburg ſtarb, habe ſeine 
erſten Stucke cher verfertiget, als Duͤrer, deffen 
efie Holzſchnitte ich in das Jahr 1498 feke. 
diis find die in dieſem Jahre gedruckten funf, 
zehn Blatter der Offenbarung Johannis in groß 
Folio, ohne den Tert, der erſt bey der andern 
Ausgabe 1511 dazu kam. Es befindet ſich da⸗ 
von ein Exemplar in der Scheurliſchen Far 

miliens 

Wolfgang Refch war auch bisher noch un⸗ 
bekannt. Ich erwahnte ſeiner zuerſt in meinem 
gedachten Denkmaale, das mir die Feindſchaft 
manches elenden Tropfen zugezogen hat, S. 
71 U. f. Er verfertigte einen Holzſchnitt, ſo 
den Neid vorſtellet, wozu Hanns Sachs 1534 
Verſe machte. Auch von dieſem iſt ein illu⸗ 
minirter Abdruck auf Pergament in obgedachtem 
duͤreriſchen Kupferbande des Prauniſchen 
Kunſtcabinettes. Der alte Holzſchnitt, den 
Herr von emeten in der churfürftlichen. Bis 
bliothek in Muͤnchen ſah, war ganz ſicher von 
vicem Wolfgang Keſch. Er ift in ein Buch 
aus Hartmann Schedels (ista) Camm 
lung eingeklebet, und mit dem Namen Wolf⸗ 
gang und dem nürnbergiſchen Wappen bezeich⸗ 
net: ‚Idee générale &c. p. 287. 

Um eben dieſe Zeit lebte in Kölln ein Form⸗ 
ſchneider Cafparthiedebach, deffen Chrift in 
ſeinen Monogrammen der Kuͤnſtler gedenket, 
und der von den oben S 139 u. 140 gedachten 
er denbachen aus Maynz herzuſtammen 


ſcheint. 
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milienbibliothek. Auch Herr Schober *) in Gera 
beſitzt diefe Blätter, auf deren andern Seite der 
Text der Offenbarung aus Anton Roburgers 
deutſcher Bibel von 1483 zu lefn ift.. Am Ende 
des Textes fichet = Ein Ende bat das Buch 
der heimlichen Offenbarung ſamt Johan⸗ 
fen des zwoͤlf boten vnd evangeliſten. Ber 
drukt zu Vuͤrnbergk durch Albrecht Duͤ⸗ 
recht Dürer maler nach Chrifti geburt. 
M. CCC C. vnd darnach im reviiſ Jar. 
Der Titel ift in Holz geſen mitten: Die heimlich 
Offenbahrung Johannis. Boͤder **) wee 
muthete irrig, bap die Vorrede auch in Holz 
geſchnitten ſey. Hieronymus Greff, ein 
Briefmaler aus Frankfurt am Mayn, ließ ſie 
1502 in Strasburg aufs accurateſte copiren. 


Die swore, oder wenn man diefe dazu red, 
net, die dritte Ausgabe hat den Titel Apocalip⸗ 
ſis cum Figuris. Hinten ſtehet: Impreſſa 
denuo Nurnberge per Albertum Durer, 
pictorem Anno MDXI. Die meiſten Stöde 
davon ſind jetzt in Paris. 


Ich 


*) S. deffen Leben Albrecht Därers, S. 120. si. f. 


*) Catal. Libror. Saec. XV Noribergae im- 
prellor. p. 52. 


Journ. zur Kunſt u Litteratur II C, í 
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Ich will hier nur diejenigen duͤreriſchen 
Stuͤcke anfuͤhren, von denen ich vermuthe, daß 
er fie ſelbſt in Holz geſchnitten habe. So wie ſein 
Original Kupferwerk ganz in der Prauniſchen 
Kupferſammlung iſt, fo fehlen auch ſehre wenig 
von den Holzſchnitten, und werden von dem 
Herrn Beſitzer vermehret.“) Alle find ausneh⸗ 
mend ſchoͤn gedruckt. Herr Paul von Praun, 
der Stifter des Muſei, kaufte fie aus der Bere 
laſſenſchaft Wenzel Jamnitzers, der ſie von 
Duͤrers Bruder erhalten hatte. Was aber alle 
Copeyen der dureriſchen Stuͤcke, fo wohl in 
Kupfer als Holz, betrifft, ſo kenne ich nirgends 
eine vollſtaͤndigere Sammlung davon, als die 
Silberradiſche, die der ſel. Georg Wolf⸗ 
gang Knorr in ſeiner Künftlerhifterie. S. 
33 — 92 ausführlich beſchrieb, die aber ſeit 
1758 ſtark vergrößert wurde. 


Albrecht Dürer trat 1490 feine Reife 
durch Deutſchland an, und lernte deutſche und 
niederlaͤndiſche Formſchneider kennen. Im Jahr 
1492 kam er nach Colmar, zu Martin Schoͤns 
Brüdern. Ob er damals ſchon nach Italien ge, 
kommen, weis ich nicht gewiß. Im Jahr 1494 

kam 


*) Diefe find alle in meiner Defcription du Ca- 
binet de feu Monſ. Paul de Praun, qus fuͤhr⸗ 
lich beſchrieben. 
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kam er wieder nach Hauſe. Ob man gleich von 
1498 an keinen Holzſchnitt mehr von ihm, mit 
einer Jahrzahl bezeichnet, aufzuweiſen hat, als bis 
1509, fo ift doch ganz zuverlaͤßig, daß er waͤh⸗ 
rend dieſer Zeit zwar mehr Kupferſtiche, doch 
aber auch manche Holzſchnitte verfertiget habe, 
blos mit ſeinem beygefuͤgten Zeichen. Ich glaube 
folgende aus dieſer Zeit zu ſeyn. 


Ein Reuter in einer Landſchaft, hinter wel 
chem ein Mann mit einer Partiſane laͤuft; 142 
Zoll hoch, 103 breit. Dieſes Blatt ift nach dem S. 
147 angeführten alten Meiſter gemacht, der am 
erſten Stuͤcke grau in grau druckte. Duͤrer 
ahmte ihm auch in folgendem gluͤcklich nach: 


Ein Ecce Homo, mit zween Kriegsknech⸗ 
ten. Jf mit 2 Holzſtoͤcken ſchwarz und gelb 
gedruckt in der Silberradiſchen Sammlung. 
123 Zoll hoch, of breit. 


Noch ein anders, ohne Zeichen, 11 Zoll 


hoch, 7% breit. 

Herkules mit der Keule tritt auf einen ge⸗ 
harniſchten Mann, ein anderer liegt todt auf der 
Erden ꝛc. Oben ſteht in einem Zettel Ercules. 
15 Zoll hoch, ros breit. Dieſes halte ich für 
fein allererſtes Stück, und fee es noch vor 1498. 

L 2 Ein 
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Ein fehe großer mit Dornen gefrönter blu. 
tender Chriſtuskopf, 162 Zoll hoch, 12% breit, 
ift das kuͤhneſte Stud, das man kaum mit dem 
Grabſtichel freyer ausführen könnte. 


Im Jahr 1509 ſieng er an häufiger. in 
Holz zu ſchneiden, als zuvor. Er fand, daß 
ihm, als einem fertigen Zeichner, dieſe faſt eben 
ſo geſchwind von flatten giengen, als Kupfer- 
ſtiche, wiewohl manche Holzſchnitte ihm mehr 
Zeit koſteten, als wenn er in Kupfer geſtochen 
haͤtte. 


Bon der großen Paſſion 1510 glaubt Va⸗ 
fart) nicht ohne Grund, daß er nur vier 
Stücke ſelbſt geſchnitten habe, naͤmlich das 
Abendmahl, die Gefangennehmung im Garten, 
wie er die Gefangenen aus der Hölle erloͤſet, und 
die Auferſtehung. Die übrigen acht wurden zwar 

nicht 


*) E febbene fono poi ftate fatte l’ altre otto 
parti, che furono ftampate col fegno d’Al- 
berto, a noi non pare verifimile, che fiano 
opera di lui, attefoché fono mala cofa, e 
non fomigliano, né le tefte, né i panni, 
ne altra cofa, la ſua maniera; onde fi crede, 
che fiano ftate fatte da altri dopo la morte 
fua per guadagnare , fenza curarfi di dar 
queſto carico ad Alberto. Vite de’ Pittori Sc. 
Firenze, 1772 T., p. 268. 
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nicht nach feinem Tode, wie Vaſari vermuthete, 
ſondern nur von andern Formſchneidern verfer⸗ 
tiget. 

Als dieſe Blaͤtter nach Italien kamen, 
wurden ſie begierig aufgekauft. Duͤrers Name 
war ſchon lange daſelbſt bekannt, ſo wohl durch 
fein 1498 nach Florenz geſandtes Bildniß, als 
durch feine Malereyen und Kupferſtiche Ba⸗ 
phael ſchaͤtzte ihn ſehr hoch, beſonders aber 
die Florentiner, Giacomo da Puntormo, und 
Andrea del Sarto. Der erſtere brachte faſt 
eine ganze Landſchaft aus einem duͤreriſchen 
Blatt in eines ſeiner Gemaͤlde; ja er machte ſich 
nicht nur die Erfindungen unſers Kuͤnſtlers zu 
Nutzen, ſondern ahmte ſo gar deſſen bisweilen 
ſteife Manier nach, ⸗) fo daß er nachher Mühe 
hatte, ſeine vorige freye, und blos der Natur 
getreue Manier wieder in ſeinen Gemaͤlden zu 
zeigen. Andrea del Sarto brachte vieles von 
Duͤrers Ideen in feine Stucke, die er aber völlig 
nach ſeinem eigenen Geſchmacke darſtellte. 


\ 
Von der kleinen Paffion hat er die meiſten 
Platten geſchnitten, wo nicht alle. Es war 
ga fein 


*) Inſonderheit in feinen Gemälden des großen 
Karthaͤuſerkloſters drey Stunden von Florenz, 
die er 1523 verfertigte, die Vaſari in feinem 
Leben (Tomo 4, p. 181 &c,) ausfuhrlich bes 
ſchreibt. 
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fein Lieblingswerk.«) Kaiſer Maximilian ließ 
ihm daruͤber einen Freyheitsbrief ausfertigen. 
Demohngeachtet copirte ſie Marcantonio 
Raimondi, ein Bologneſer, und Lehrling des 
Franceſco Francia, daher er de Franci ge 
; Dieſes letztere gab zu dem 
Irrthume Gelegenheit, daß Felibien, und aus 
ihm das allgemeine hiſtoriſche Lexikon einen andern 
Marcantanio erſchaffen, wodurch fi auch 
Arend „*) verführen ließ, dem es Schoͤber 
nachſchreibt. Es iſt bekannt, daß Dürer ſelbſt 
deswegen nach Venedig gieng. Allein alles, was 
er erhielt, beſtund darinn, daß ſich Warcanto⸗ 
nio des Duͤreriſchen Zeichens enthalten folte 


Es ift kaum zu begreifen, wie die Willen 
ſich konnten hintergehen laffen, den gezwungenen 
und magern Nachſtich des Marcantonio fur 
die kraͤftigen duͤreriſchen Holzſchnitte anzunehmen. 
Dieſe kamen doch noch nach Venedig, da beyde 

ſchon 


) Im Draunifcben Mnfeo ift unter den Gemaͤl⸗ 
den Num. 90. Därers Skizze zu dem mit Dors 
nen gekrönten Chriſtus auf dem Titulblatte, 
und unter Divers Zeichnungen ein Studium 
mit rother Kreide zu dem Blatte, wo der Hei⸗ 
land vor den Hohenprieſter gebracht wird. 


K *) Vaſari Vite de’ Pittori & c. T. 4. p. 269. 


K) Gedaͤchtniß der Ehren Albrecht Divers, 
$. 95 
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ſchon lange todt waren, und wurden mit einem 
italiaͤniſchen Texte 1612 bey Daniel Biſucco 
abgedruckt. Die Nachſtiche des Marcantonio 
mit dem duͤreriſchen Zeichen haben ſich überaus 
felten gemacht. 


Dieſer Kupferſtecher, der fih damals in See 
nedig aufhielt, ließ es nicht daben bewenden. Er 
hatte fogar noch die Frechheit, aud) Duͤrers ie 
ben Maria nachzuſtechen, und zwar nur 20 
Blaͤtter. Denn die drey Koͤnige, die in dieſem 
Werke zweymal find} copirte Marcantonio 
nur einmal. So wurde unſer deutſcher Kuͤnſtler⸗ 
fürft in Venedig von einem Berriiger feines Gee 
wining beraubet, unb zu Haufe von feiner Kantips 
pe geplagt. 

Von diefem Leben Mariä hat Durer. alle 
Platten ſelbſt geſchnitten. Inſonderheit ift die 
Himmelfahrt der heiligen Jungfrau ein vortrefti⸗ 
ches Stick ſowohl in Anſehung der Figuren, als 
des Holzſchnittes ſelbſt, worüber er, wie Pa⸗ 
pillon vermuthet, wenigſtens ein paar Monate 
zubrachte. Es iſt ein Meiſterſtück in Kreuz⸗ 
ſchnitten und Schrafftrungen, zumal fo häufig, 
herzhaft, und fo rein. 
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Engel, davon zween den Mantel halten. Oben 
ift der heil. Geiſt in Geſtalt einer Taube. Unken 
ſind die vier Hauptwinde, nebſt einem Taͤfelein 
mit dem Zeichen und der Jahrzahl 1 § LI. 
14 Zoll hoch, rr Zoll breit. Dieſes ziemlich 
feltene Blatt ifi eine Schule für Formſchneider, 
das ihm gewiß auch cie Monate Arbeit gekoſtet 
hat. 

Von der Ehrenpforte ſchnitt er alle Blaͤtter; 
die Schrift iſt von oben erwaͤhntem Hieronymus 
Ref, der anch den Triumphwagen nach Duͤ⸗ 
rers Zeichnungen verfertigte. 


Das Bildniß Ulrich Varnbulers 1522 
ift eines feiner ſchoͤnſten und anſehnlichſten Blåt 
ter. Er hat es auch mit Farben gedruckt, wel 
che Manier Dürer und Hanns Durgmayr feit 
1500 zur Vollkommenheit zu bringen ſuchten. 
Man hat von dieſem letztern ein Blatt von 1508, 
das Papillon *) nicht genug bewundern kann. 


Auch das Nashorn vom Jahr 1515 ift mit 
drey Stoͤcken gedruckt. 

Das groͤßte Meiſterſtuͤck Duͤrers iff die 
Belagerung einer Feſtung, 1527. Dieſes 
hoͤchſtſeltene Blatt, (o 27 Zoll breit ift, wird 

ohne 


% Traite hiſtorique & pratique de la Gravure en 
bois. Tome I, pag. 390. 
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ohne Grund die Belagerung Wien genennt. Es 
ift auf zwo Platten geſchnitten, 82 Zoll “) hoch, 
die eine iſt vierzehn, die andere dreyzehn Zoll 
breit. Die Figuren ſind ſo klein, daß die Reuter 
kaum eine Linie hoch ſind. Ein Fehler iſt es, daß 
ſie keinen Schatten unter ihren Fuͤſſen haben, 
und in der Luft zu ſchweben ſcheinen. 


Albrecht Duͤrer bediente ſich meiſt des 
Birnbaumholzes zu feinen Stoͤcken, deren noch 
viele in Deutſchland, Frankreich, Holland und 
Italien vorhanden, aber meiſt wurmſtichig ſind, 
weil dieſes Holz nicht ſo dauerhaft iſt, als das 
vom Buchs und Gperws oder Arlesbaume 
(forbus). In Sina ſchneidet man in gruͤnlichtes 
Ebenholz, wovon daſelbſt eine ganz beſondere 
Gattung waͤchſet; ſo wie auch ein anderes, das 
fie Roſenholz nennen, und ſehr dauerhaft iff, 


Perioden der Formſchneiderkunſt. 
Erſte Periode. 

Von den aͤlteſten Zeiten der Sineſer bis zum 
Schneiden der Blumen und Figuren zu den Zeue 
gen in Indien, die in Sina 138 Jahr vor Chriſti 
Geburt bekannt wurden. 

L 5 Zwote 


*) Ich erinnere nochmals, daß ich gllemal nach 
Pariſer Fuß und Zoll meſſe. 
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Zwote Periode. 

Vom Jahr 138 vor C. G. bis zur Erfin⸗ 
dung der Karten in Europa. 

Dieſe ads kann man die ſineſiſche nat 
nen. Denn nirgends in der Welt wurden vor 
dem XV ahr nderte Figuren in Holz geſchnit 
ten, als in Sina. Es waren aber bloße Um⸗ 
riſſe, und erſt in den letzten Jahrhunderten ſieht 
man die Figuren der Sineſer mit Fleis ausgefuͤh⸗ 
ret, und mit netten Schraffirungen. Vielleicht 
lege ich bey anderer Gelegenheit eine Probe davon 
vor Augen. 

Dritte Periode. 


Von = oder 60 d. i. von Erfindung der 
Spielkarten in Deutſchland, bis 1423, da 
heilige Bilder gedruckt wurden, und da eigentlich 
die europaͤiſche Formſchneiderkunſt anfaͤngt.) 

Vierte 

*) Man zeichnete meiſt nach Bildern und Ge⸗ 


maͤlden der Kir chen und Kloͤſter. Dief fieht 
man an vor: mi it hoͤtzernen Tafeln vd 


11 U. g. m. Herr von Seine bat bemer⸗ 
fet, daß zwo von ben Vorftellungen aus der 
deutſchen Armen Bibel von 1470 im Bogengange 
des Doms in Bremen Zug vor Zug, iu Stein, 
in erhabener Bildhauerarbeit, aber mit den 
Worten und Verſen der lateiniſchen Auflage, 
zu ſehen ſind. 
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Von 1423 bis i den Zeiten Albrecht 
Diwers. Dieſem hat man fo wohl den beſſern 
Geſchmack in der Zeichnung, in dem Ausdrucke, 
der erſtaunens würdige Mannigfaltigkeit der 
Köpfe, in den Stellungen, und in den Gee 
wandern, als auch in dem mechaniſchen der 
Kunſt in Holz zu ſchneiden, zu danken. Man 
darf nur die Pleydenwurfiſchen Holzſchnitte 
mit den Duͤreriſchen vergleichen, fo wird man 
den großen Unterſchied gewahr werden. Duͤrer 
zeigte Haltung, Nettigkeit ſowohl der geraden, 
als der Kreuzſchrafirungen, Freyheit in den ſtar⸗ 
ken Einſchnitten, in einem ſo hohen Grade in 
ſeinen Stuͤcken, daß keiner der nachfolgenden 
Formſchneider ſo viele Vorzuͤge beyſammen 
aufsvetjen konnte, ob ich gleich gerne zugebe, 
daß es Sticke giebt, die in einzelnen Vorzuͤgen 
die. Duͤreriſchen übertreffen. Die fehr kleinen, 
aber unvergleichlich ſchoͤnen Holzſchnitte des Tod⸗ 
tentanzes nach Holbeins Zeichnungen ſind ein 
Muſter der größten Delicateſſe, die man in der 
Formſchneiderkunſt erreichen kann. Papillon 
irret ſich, wenn er dieſe Figuren mit dem von 
Merian herausgegebenen Baller Todtentanz bey 
der Predigerkirche verwechſelt, und Holbein ſelbſt 
für den Formſchneider hält. San ift ihm aber 
Dank ſchuldig, daß er diefe 53 Holzſchnitte T. I, 

S. 164 
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S. 164 — 184 ausfuͤhrlich beſchreibt. Sie 
wurden mit franzoͤſiſchen S zu Sno 1538 
unter dem Titel Faces @ 1a Mort herausgege⸗ 
ben. Aber der Herausgeber hat weder ſich, noch 
den Erfinder der Figuren recht entdecket, noch ci 
ne mehrere Machricht von dem Urſprunge des 
Werks gegeben. Er hat zwar ſeinen eigenen 
Kamen einiger Maſſen in der Zueignungeſchrift 
angezeiget. Denn wie er ſolche an Madame 
Jeanne de Touszele gerichtet, fo hat er 
darinnen dieſe Worte einfließen laſſen: Lequel 
bon IESVS non fans diuine prouidence 
vous a baptifee de nom & furnom au 
mien vnifonantement conſonant, excepté 
en la feule letre de T, letre par fatal fe- 
cret capitale de. voftre furnom &c, 
Woraus denn ſchließe, daß der Herausgeber cte 
wan lehan, oder, ſo es etwann ein Frauenzim⸗ 
mer ſeyn ſollte, lehanne de Ouszele heiße. 
Was hiernaͤchſt den Erfinder der Figuren betrifft, 
ſo gibt uns der Herausgeber in einer andern 
Stelle feiner Zueignungsſchrift zu erkennen, daß 
derſelbe damals ſchon todt geweſen. Seine 
Worte davon lauten alſo: Donc retournant 
à noz figurées faces de Mort, tres gran- 
dement vient à regreter la mort de 
celluy, qui nous en a icy imaginé fi ele- 
gantes figures &c. Das beſtaͤttiget die Mei⸗ 


nung, 
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nung, daß Holbein ſolche Figuren nicht ent, 
worfen habe, indem bekannt, daß er erſt 16 


Jahr hernach zu London geſtorben. Holbeins 
Originalzeichnungen, welche die ruſſiſche Kaiſerinn 
beſitzt, hat vor kurzem Herr Chriſtian von Me⸗ 
chel in Kupfer geſtochen Die meiſten Figuren 
kommen mit dem Todtentanze in Bern überein, 
davon Huldreich Froͤlich die Abbildungen in 
Holzſchnitten mit G. S. und einem Meſſerchen 


bezeichnet, zu Baſel, 1608. 8. herausgab. 


Unter die größten Meiſterſtuͤcke muͤſſen die 
Figuren zu Andreas Veſals Anatomie gerechnet 
werden. Sie ſind nach den Zeichnungen Tizians 
und van Aalter verfertiget. Der Formſchnei⸗ 
der ift unbekannt. Erft voriges Jahr hat man 
die Stoͤcke wieder entdecket, und ein Arzt in Pa- 
bua wird fie aufs neue herausgeben. 


Ich uͤbergehe die zu Duͤrers Zeiten an an⸗ 
dern Orten lebende Formſchneider, i. B. Hans 
Balduin oder Baldung Grin 1511, Lucas 
Cranach u. a m. weil ich keine allgemeine Ge⸗ 
ſchichte der Formſchneiderey, ſondern nur einen 
Verſuch von ihrem Urſprunge, und Wachsthume 
in Nuͤrnberg bis 1500 ſchreibe. 

Folgende bicfige Formſchneider find mir nur 
dem Namen nach bekannt. 


Wolff 
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Veyt Rudolff Speckle, Formfchneider, 
ſteht über feinem in Kupfer geſtochenen Bildniſſe 
in 4. 
nt der dͤͤreriſchen Santa 
Anna lies oberg 
durch Hans Glaſer, Briefmaker aufm St. 
Lorenzen Platz. 


Die baldige Bekanntmachung der verſpro⸗ 
chenen Schriften des Herrn geheimen Kammer⸗ 
raths von Heineke zu Dresden erwarten wir 
mit Sehnſucht, namlich: Bibliographie des 
Livres d Eftampes du XV Siecle jufqu’au 
Theuerdanck de 15173. fur les Chiffres ou 
Monogrammes; Table des Artiftes; Ca? 
talogue général d' Eftampes, und Catalo- 
gue des Livres de Poriraits avec le de- 
nombrément des pieces. Denn diefe wer⸗ 
den den beſten Weg zur Beſchreibung der 


fünften Periode 


bahnen, zu welcher ich die uͤbrigen alten Meiſter, 
nebſt denen im vorigen und jetzigen Jahrhundert 
rechne, wenn man nicht lieber vom Jahr 1620 
au, wo die Formſchneiderkunſt ſchon ſehr fiel, 

eine 
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eine eigene Periode machen, und ſie bis auf Ca⸗ 
ron und Papillon fortſetzen will, welches letz⸗ 
tern Traité hiftorique de la Gravure en 
bois hiebey ein unentbehrliches Buch iſt, zumal 
was die franzoͤſiſchen Formſchneider betrifft. 


In Paris erklaren einige Liebhaber das Zei⸗ 
chen Hanns Scheufeleins oͤfters anders, und 
halten das Schaͤufelchen für das Inſtrument zum 
ſchneiden, deſſen ſich die Formſchneider bedien⸗ 
ten. Dieſes macht, daß ſie die Buchſtaben 
HS Hanns Schönfperger leſen, das aber 
grundfalſch iſt. Denn man wird nie beweiſen 
koͤnnen, daß dieſer Buchdrucker ein Formſchneider 
geweſen. Dergleichen Irrthuͤmer rühren daher, 
weil unſte beſten Bucher der Kunſtgeſchichte deutſch 
geſchrieben, folglich Ausländern unbrauchbar 
ſind; daher iſt Herr von Heineke nicht genug 
zu loben, daß er ſeine Idée genérale &c. 
franzoͤſiſch herausgab, und noch mehr eben an⸗ 
geführte Werke in dieſer Sprache zu liefern ge⸗ 
denket, weil eben dadurch diejenigen Fehler in der 
deutſchen Kunſtgeſchichte aus dem Wege gerau⸗ 
met werden, von welchen die Werke des Vaſart, 
Marolles, Fournier *) Papillons, der 
Englander, u. a. wimmeln, und weil man doch 

anjetzt 


) Differtation fur l'origine & les progres de 
l'art de graver en bois. Paris, 1758. 8 


176 Formſchneider 


anjetzt in Deutſchland ſelbſt von einem jeden, der 
die Geſchichte der Kunſt lernen will, mit Recht 
einige Kenntniß der franzoͤſiſchen Sprache fov 
dern kann. 


Sind doch ſelbſt die deutſchen Werke des 
Herrn von Heineke manchem Deutſchen nicht be 
kannt, der von den erſten gedruckten Buͤchern 
ſchreibt. So fehe ich mit Verwunderung, daß 
der geſchickte Herr Eckhard in Eiſenach bey feiner 
Beſchreibung der dritten Ausgabe des Schoͤfferi⸗ 
ſchen Pfalters von 1490, gar nichts von deſſen 
Schriften wußte, weil er die Meermanniſche 
Origines typographicas als ein überzeu⸗ 
gendes Buch anführet, daß Laurenz Coſter 
zu Harlem zuerſt mit beweglichen hoͤlzernen Bud)» 
ſtaben gedruckt habe. Wie konnte das ein 
Deutſcher im Jahr 1775 ſchreiben? Kein Menſch 
wußte etwas von dem Coſteriſchen Maͤhrchen 
vor dem Jahr 1575, in welchem es Hadrian 
Junius in feinem Buche Batauia weitlaͤuftig 
ausheckte. Carl van Wander war fo klug, 
von Coſtern in ſeinem Schilder- Boeck völlig 
zu ſchweigen, und ihn weder als Buchdrucker, 
noch Formſchneider zu nennen. Er ſagt blos, 
daß Harlem ſich die erſte Erfindung ber rudera) 
zucigne: daer Harlem met genoech befcheyt, 
haer vermeet den roem van d’eerite vin- 

dinghe 
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dinghe te hebben“) Herr von Heineke 
hat angemerket, (Idée &c. p. 283) daß Ja⸗ 
Eob de Jongh in feiner neuen Ausgabe des van 
Wander, Amſterd. 1764. 8. p. 16. dieſe 
Worte alfo verfaͤlſcht habe: waar van Harlem 
zich, op genoegzamen grond, den roem 
der erſte vinding toeſchrift; da er doch 
auf eben dieſem Blatte ſelbſt geſtehet, daß in 
Holland viele Leute glauben, daß gar kein ſolcher 
Mann exiſtirt habe: Hoewel men ook in 
Holland hem en zyne geboorteftad den 
roem dezer vinding betwiít, zoekende 
men zelfs.te betogen, dat es naar allen 
Schyn geen L. Kofler ooit geweeft Zy. 
Erſt im Jahre 1654 oder 1660 kaufte der 
Rach in Harlem die Buͤcher, welche man jetzt 
auf dem Rathhauſe daſelbſt zeiget. Sie ſind 
meiſt mangelhaft, oder von fpätern Ausgaben. 
So gar vom Speculo Saluationis iſt nur die 
swore Ausgabe da, und dieſe ift nicht ganz. “) 
Von der erſten flamlaͤndiſchen Ueberſetzung in 
Profa, die man auch auf der Rathsbibliothek auf 
dem Fuͤrſtengofe zeigt, ſchreibt fon Scrivet in 
finem Laurekranz, S. 102, dat deeze let- 

teren 


*) 1604. 4. S. 200. 
***) Ein vollſtändiges Exemplar haben die Cole, 
ſtiner in Paris. 


Journ. zur Bunty, Littergtur, II Th. M 
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teren gegooten en niet gefneden zyn, is 
Zoo kenbaar en klaar, als de Zon op den 
middag; und Herr Enſchede, Buchdrucker in 
Harlem, geſteht dieſes gleichfalls, (Stadt 
Haerlem, 1765. fol. p. 286) fieht ſich aber 
gezwungen, den guten Coſter, der ſich nie 
wird haben kraͤumen laſſen, zu⸗ 
gleich; ver der Matrizen und der Schrift, 
gießerey zu machen. Schon dadurch faͤllt das 
ganze Meermanniſche Syſtem uͤber den Hau⸗ 
fen, der ſich unendliche (aber vergebliche) Mühe 
gab, dieſe flammlaͤndiſche Ueberſetzung zur aller⸗ 
erften Ausgabe des Speculi Saluationis zu 
machen, und zu beweiſen, ſie ſey mit hoͤlzernen 
Buchſtaben gedruckt, worüber alle Kenner der 
Druckerey und der Schriftgießerey lachen muͤſ⸗ 
fa. * ) Bon der Ars moriendi haben die 
Harlemer auch nur eine neuere unvollkommene 
Ausgabe, von der Apokalypſe die zwote, auch 
von der Hiſtoria ex Cantico Canticorum 
eine 
5) Der alte Lorenz Kofler würde ſelbſt herzlich 
mitlachen, wenn er wieder auf unſere ſubluna⸗ 
riſche Welt kaͤme, daß man ihn noch im X Ill 
Jahrbundert im ganzen Ernſte zum Erfinder 
der Karten, der Holzſchnitte und der Buchdru⸗ 
ckerkunſt, ja fe gar der Schriftgießeren , machen 
will; noch mehr aber, daß es deutſche Littera⸗ 
toren giebt, die dergleichen Mährchen nach⸗ 
beten, da fie es doch tauſendmal beſſer willen 
konnten, und auch wiſſen ſollten. 
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eine ſpaͤtere. Beweiſe von allem dieſen kann 
man in dem deutſchen und franzoſiſchen Buche 
des verdienſtvollen ſaͤchſiſchen Gelehrten finden. 
Inſonderheit dienet die Idee d'une Collection 
d' Eſtampes vortreflich dazu, den Vertheidigern 
des fabelhaften Lorenz Kofters auf ewig vor 
der ganzen Welt das Maul zu ſtopfen; ſie muͤß⸗ 
ten denn behaupten wollen, daß ſchwarz weiß 
ſey. Und was werden die Herren Harlemer 
erſt fagen, wenn fie diefe meine diplomatiſche Bee 
weiſe leſen? Werden fie ihn noch laͤnger mit gus 
tem Gewiſſen fuͤr den Erfinder der Karten und 
Holzſchnitte ausgeben koͤnnen? 


ge ML ln 
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Verſuch einer Geſchichte 
der 
Kupferſtecherkunſt 
bis auf die Zeiten 


Albrecht Duͤrers. 


Eine der aͤlteſten Silberarbeiter, waren der 
w^ Erfindung des Kupferſtechens eben fo nahe, 
als derjenige, der gegen die Mitte des XV Jahre 
hunderts zuerſt darauf verfiel. Dieſes waren die 
Cruſtarii, welche Schriften, Laubwerk, oder 
Figuren auf metallene Gefäße mit dem Graba 
ſtichel (wie unſre Kupferſtecher) eingruben, die 
ſie alsdann mit Schmelzarbeit, oder Gold. und 
Silber ausfuͤllten, nachdem die Materie mar. *) 
Die Laͤden, wo man dergleichen feil hatte, heißen 
beym Feſtus Tabernae cruſtariae. Pli⸗ 
nius ruͤhmet vornaͤmlich einen gewißen Teucer 
in dieſer incruſtirten Arbeit, nachdem er von den 

be⸗ 


*j-Smalto. S. Vaſari Introduz. cap. 33. To- 
mo I, p. 134. 
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beruͤhmteſten Kuͤnſtlern in getriebener Arbeit 
(caelatoribus) geredet, die mit Punzen arbei⸗ 
teten, ſo wie jene mit Grabſticheln, ruͤhmt er 
vornaͤmlich eines Pytheas Trinkgeſchirre, auf 
welchen Kuͤchenjungen fo, delicat und fo dünne 
getrieben waren, daß man fie nicht einmal haͤtte 
abformen koͤnnen.“) 


Ein ſolcher Cruſtarius war es, der die 
groͤßte zierlich gearbeitete runde Schaale von Erz⸗ 
te, die im erſten Zimmer des koͤniglichen Muſei zu 
Portici iſt,““) verfertigte. Sie hat vier Pale 

M 3 men 


*) Fecit idem (Pytheas) & cocos magirifcia 
appellatos, paruulis potoriis, fed e quibus 
ne exempla quidem liceret exprimere, tam 
opportuna iniuriae ſubtilitas erat. Habuit & 
Teucer cruftarius famam. Lib. XXXIII, cap. 
12. Diefe Stelle hat Herr Denſo hoͤchſt febr 
lerhaft uͤberſetzt: Eben derſelbe hat auch 
Köche, wir nennen es Kuchenſtucke, auf Eleis 
nen Trinkgeſchirren vorgeſtellet, darauf man 
aber nicht einmal die Probe entwerfen konn⸗ 
te, ſo ſauber war die leicht verderbliche Sache. 
Auch der Teucer, ein Gipsarbeiter, hat Ruhm 
gehabt.“ Er hatte bey ſeiner Ueberſetzung 
mehrere Perſonen, inſonderheit aber Alter⸗ 
thumsforſcher, und Kunſtverſtaͤndige, zu Hülfe 
nehmen ſollen. 


**) Winkelmanns Nachrichten von den neueſten 
herkulaniſchen Entdeckungen, S. 39. 
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men im Durchmeſſer, und iſt inwendig in der 
Mitte mit ſilbernem Laubwerke ausgeleget. 


Auf dem ſilbernen Clypeus uotiuus, der 
Familie Ardaburia, den man 1769 in der 
Nachbarſchaft von Orbitello fand, und der zu 
Anfange des fünften Jahrhunderts in Ravenna 
verfertiget wurde,“) wie Herr Bracci vermue 
thet, find die Buchſtaben der Umſchrift 
TEL. ARDABVR. ASPAR. VIR. IN- 
LVSTRIS. COM. ET. MAG. MILITVM; 

ET CONSVL ORDINARIVS 
nicht nur eingegraben, ſondern fie waren entweder 
mit Schmelzarbeit oder Gold ausgefuͤlet. Die 
übrigen Namen find ordentlich auf die ſilberne 
Platte geſtochen. 


Noch ſonderbarer iſt dieſe Praͤſentirſchaale 
von Erzte, aus den Zeiten der Antoninen, die ich 
hier aus des Senatore Silippo Buonarroti 
Offervazioni iftoriche fopra alcuni Me- 
daglioni antichi vor Augen lege. Dieſer große 
Alterthumsforſcher wundert fid mit Recht, daß 
die Alten nicht das Kupferſtechen erfanden. Man 
fiche, daß es die naͤmliche Manier ift, deren fid) 
die alten Goldſchmide bedienten, die Niello gee 

nannt 


*) Differtazione fopra un Clipeo votivo &c. 
illuſtrato da Domenico Augufto Bracci. In 
Lucca, 1771 4. S. LAUL 
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nannt wird, ) in welcher Maſo Finiguerra 
1460 ſchoͤn arbeitete, von dem man zu den Zeiten 
des Vaſari in der Kirche von San Giovanni zu 
Florenz einige vortrefliche Bilder von Heiligen ſah. 
Wenn aber Wafari ihm die Erfindung des Kur 
pferſtechens zuſchreibt, ſo iſt es hoͤchſtens nur von 
Italien zu verſtehen. Wir Deutſche hatten ſchon 

o Jahre vor Maſo Siniguerra Kupferſtecher, 
wie beffer unten deutlich gezeigt werden foll, 


Buonarotti vermuthet, daß dieſer Aure⸗ 
lius Cervianus auf unſrer Kupfertafel ein 
Siegel ehlshaber in England geweſen. Legio 
XX ualens ui&rix fand unter der Regierung 
der Antonine zu Cheſter, (Deua) und Legio 
fecunda Augufta zu Kaer Lheion in Monmouth. 
(bie, Aufs allerſpaͤteſte könnte diefe Schaale 
unter dem Gallien verfertiget ſeyn, weil bet 
Steinbock auf den Muͤnzen dieſes Kaiſers oͤfters 
bey der zwanzigſten Legion vorkommt. Die uͤbri⸗ 
gen Erklaͤrungen gehören nicht hieher, man kann 
fie beym Buonarroti ſelbſt nachleſen.““) 


Die Abbildung des alten kupfernen Taͤfel⸗ 
chens iſt aus dem Triſtan genommen, wo ich ſie 
4 un⸗ 

*) Vaſari Introduz. cap. 33. beſchreibt fie aus⸗ 


fuͤhrlich; imgleichen T. IV, p. 264. Dieſe 
Stelle werde ich ſo gleich anfuͤhren. 


**) Proemio, p. XVIII. 
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unverhoft fand. Er hatte fie nebſt feltenen 
Muͤnzen aus Italien erhalten. Die Buchſtaben 
find alle ausgeſchnitten, fo daß das Plaͤttchen 
voͤlig durchbrochen iſt. Muß man ſich nicht 
ſattſam verwundern, daß unter den Antoninen 
oder Gallien, das Kupferſtechen, und unter 
Conſtantius das Formſchneiden nicht erfunden 
wurde, dem man doch ſchon ſo nahe war? Das 
Papier der Alten, inſonderheit ihr feines Pergar 
ment, haͤtte vollkommen zu Abdrücken getaugt, 
und Ware auch die Kupferdruckerpreſſe erft lange 
nachher erfunden worden, ſo haͤtte man doch 
Blätter genug (ja ganze Báder) nach dem 
erſten Verſuche des Finiguerra, naͤmlich mit 
einer Rolle oder Walze, abdrucken koͤnnen, und 
wir wuͤrden ſtatt der Biblia pauperum, Ars 
moriendi, Speculi Saluationis, in ſchlechten 
Holzſchnitten, vielleicht Abdruͤcke von Figuren 
aus der Alias, oder Karten vom alten Rom, 
Abzeichnungen der ſchoͤnſten Gemaͤlde und Sta⸗ 
tuen, als die erſten Muſter erhalten haben. 
Italien und die halbe Welt waͤre niemals in die 
Barbarey der mittlern Zeiten verfallen, die ale⸗ 
randriniſche Bibliothek wäre unvergaͤnglich gee 
weſen, und wir wuͤrden, nach dem Maasſtabe von 
1440 bis hieher zu rechnen, unſern Nachkommen 
um etliche tauſend Jahre in Kenntniſſen goͤttlicher 
und menſchlicher Wiſſenſchaften zuvorgekommen 

(coa. 
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ſeyn. Welche Religionskriege, welche Verwuͤ⸗ 
ſtungen ganzer Provinzen, wären nicht unterblie⸗ 
ben, wenn man in Europa ſchon im zweyten oder 
dritten Jahrhunderte in Kupfer geſtochen, oder 
Buͤcher gedruckt hatte! Die Kritiker hatten nicht 
Urſache, ihre Zeit mit Ausklauben der Leſearten 
der alten Griechen und Roͤmer, zu verderben. 
Alle Religions parteyen würden ihre wichtigſten 
Bücher fo correct, als moͤglich, herausgegeben 
haben, und es wurde mit unſerer Gelehrſamkeit 
ganz anders ausſehen. Aber die Gottheit hatte 
es ſo beſchloſſen, der Welt die Augen erſt im XV 
Jahrhunderte auf einmal zu oͤffnen, und wir 
muͤſſen als elende Sterbliche die Wege der Bore 
ſehung verehrungsvoll betrachten, aber nicht 
darüber richten, und da vermeſſene Urtheile fál- 
len, wo der Seraph mit Staunen anbetet. 
Ich komme nun wieder zu meiner Geſchichte des 
Kupferſtechens. 

Man hat ſo gar auf den Graͤbern unſrer 
alten Kirchen Platten von Meſſing mit darauf ge⸗ 
ſtochenen Figuren aus dem eilften Jahrhunderte 
gefunden, die voͤllig der Arbeit auf unſerer 
Kupfertafel aͤhnlich ſehen. Sie haben bloße 
Umriſſe. 

Unter den Reliquien und Koſtbarkeiten in 
der Schloßkirche zu Hannover, die vom Herzoge 
Heinrich dem Loͤwen herruͤhren, ift auf dem 

M 5 Deckel 
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Deckel eines ſilbernen Sacramenthaͤusleins unter 
dem Bildniſſe des Heilandes von getriebener Are 
beit, die Mutter Gottes in Silber geſtochen, fo 
auch auf einem andern filbernen Behaͤllniſſe die 
heilige Anna nebſt Maria.“) 


Dem XVten Jahrhunderte war es vorbe⸗ 
halten, uns faſt zu gleicher Zeit das Kupferſtechen 
und Buchdrucken zu entdecken, wozu nach aller 
Wahrſcheinlich keit die Holßzſchnitte Gelegenheit 
gaben. Es kann ſeyn, daß wirklich Maſo Si⸗ 
niguerra, ein Silberſtecher in Florenz, und 
Lehrling des Maſaccio,“*) erft im Jahr 1460 
das für Italien erfand, was {thon etliche zwanzig 
Jahre zuvor in Deutſchland bekannt war, und 
auf ſolche Art glaube ich, laffen fih die Anſpruͤche 
der Deutſchen und Italiaͤner vereinigen. Außer 
Venedig hatte man damals keine große Corre⸗ 
ſpondenz mit Deutſchland; die Italiaͤner erhielten 
ihre Kaufmannswaaren über Antwerpen...) 

Und 


*) Lipfanographia , fiue Thefaurus Reliquiat. 
Ele&. Brunfuico Luneburgicus &c. Fanou, 
1713. f. num. 37, 38. 

**) Baldinucei Notizie &c. Dec. 5, parte 2, 
See. 3, p. 10% 

*) Daher kommt es, daß Vaſari unfere größ⸗ 
ten alten Meiſter Martin Schön und Albrecht 
Dürer zu Innwohnern von Antwerpen macht. 
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Und ſelbſt die deutſchen Formſchneider und Briefe 
maler werden alle Mühe angewandt haben, die 
Kupferſtiche zu unterdrucken, fo viel ihnen nur 
moͤglich war. 


Vaſari, “) der größte Schriftſteller der 
Kunſtgeſchichte, ſagt hievon alſo: 


„ Der Anfang des Kupferſtechens kommt 
„vom Maſo Finiguerra, einem Florentiner 
„her, etwann gegen das Jahr Chriſti 1460. 
„Dieſer war gewohnt, in alle Sachen, die er 
y in Silber ſtach, damit die Striche der Figuren 
„ ſichtbar würden, (per empirle di niello) 
„ Erdfarbe hineinzureiben, und nachdem er erſt⸗ 
5 lich zerlaſſenen Schwefel auf die Platte gegoſ⸗ 
„fen, fo kamen die geſchwaͤrzten Striche gedruckt 
5) hervor. Feuchtete er fie dann mit Oel an, fo 
y zeigten fie eben das, was auf dem Silber war. 
„Dieß verſuchte er nun auch mit einem ange» 
„ feuchteten Papier, machte eben dieſelbe Materie 
„ von Farbe, und ließ eine Walze über das Par 
y pier allenthalben, jedoch allmaͤlig feſte mege 
3 gehen, worauf das Geſtochene auf dem Papiere 
yy erſchien, und fo ausſah, als ob es mit der 
„ Feder gezeichnet ware. Ihm folgte Baccio 
„ Baldini, ein Goldſchmidt zu Florenz, welcher 

„aber, 


*) T. 4, p. 264; deutſch in den Nachrichten von 
Kuͤnſtlern und Kunſtſachen, 1 Th. S. 276. 


188 Geſchichte 


» aber, weil er nicht viel zeichnen konnte, alles, 
55 was er machte, nach der Erfindung und Zeich⸗ 
„ nung des Malers Sandro Botticello vere 
5 fertigte.) Als Andreas Mantegna in 
„Rom dieſes in Erfahrung brachte, ſo ward 
zy er dadurch bewogen, ebenfalls viele von ſeinen 
„Werken in Kupfer herauszugeben, wie wir 
y ſolches in ſeinem Leben geſagt haben. em 
„Nachher kam diefe Erfindung in die Nieder⸗ 
5 lande ꝛc. ꝛc. 


Das Wort Niello, und niellare wird in 
zweyerley Verſtand gebraucht. Einmal bedeutet 
es die Arbeit ſelbſt, (Lavoro di niello) wozu 
weder Punzen noch Hammer, ſondern blos der 
Grabſtichel und die Einlaßcompoſition gebraucht 
wird; ferner bezeichnet es auch dieſe letztere, 
wenn Dafari ſagt: empir di niello. Heut zu 
Tage wird dieſe Kunſt in hiefigen Gegenden, und 
auch in Augsburg Silberſtechen genannt, und 
die fie ausüben , Silberſtecher. Ein folder war 
Wenzel Jamitzer oder Jamnitzer, der es in 
Mürnberg im Silber aͤtzen und ſtechen ſehr bod) 
brachte, wie Doppelmayr (S. 205) von ihm 
ruͤhmet. Dieſer haͤlt in der Anmerkung (d d) 

die 


*) Vaſari Vita di Sandro Botticello, T. 2, p. 448. 


*) ebendaſelbſt, S. 483. 
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die Kuͤnſtler der Alten, Mentor, Akragas, 
Boethius und Mys für ſolche Silberſtecher; 
aber er irrte fih. Es waren folde, die getriebe⸗ 
ne Arbeit verfertigten, Caelatores. Noch vor 
etlichen Jahren ſtarb allhier ein ſehr geſchickter 
Silberſtecher, Namens Wettel. Seine hinter⸗ 
laſſene Tochter nährer fic) von dieſer Kunſt. 


Ein deutſcher Goldſchmidt erfand ſchon vor 
1440 das Kupſferſtechen. Es ift nicht glaublich, 
daß er eben ſo, wie Finiguerra in Florenz, 
darauf verfallen fen: es koͤnnen ihm die Holt. 
ſchnitte dazu gar leicht Gelegenheit gegeben haben. 


Ich werde eine Entdeckung anführen, die 
in keinem der folgenden Bucher ſtehet. 


Die Formſchneiderkunſt hat nur zween hi⸗ 
ſtoriſche Schriftſteller, Fournier und Papil 
lon; *) aber vom Kupferſtechen haben wir fepe 

viele, 
*) Herr Enſcheds, ein geſchickter Schriftgießer 
und Buchdrucker in Harlem, will eine eigene 

Abhandlung von dem Urſprunge der Holzſchnitte 

ſchreiben, und ſeinem Lorenz Janſon Coſter 

nicht nur ihre Erfindung (das verſteht ſich oh⸗ 
nehin von einem Hollander) zueignen, ſondern 
auch beweiſen, daß er die Buchdruckerey und 
das Schriftgießen erfunden habe. Ich wünfche 
ihm viel Gluck, wenn er beweiſen kann, daß 

2 mal 


190 Geſchichte 


viele, die man alle, nebſt den praktiſchen Bir 
chern diefer Kunſt in meiner Bibliotheque de 
Peinture, de Sculpture & de Gravure 
S. 425 u. f. verzeichnet findet. Hier will ich 
noch diejenigen beyfuͤgen, welche mir ſeitdem be⸗ 


kannt worden ſind. 

Joh. Chrift. Schumann Alchimedon, 
d. i. Teutſchlands fürtreflicher und hochberühmter 
Virtuoſen in der Sculptur - Kupferſtecher und 
Etzkunſt aufgefuͤhrter Ruhm und Ehrenpreiß, 
Dreßden, 1684. 8. Ob fein Tabulatum cu- 
rioſum &c. ib. 1684. 8. auch hieher gehöre, 
kann ich nicht fagen, weil ich es nicht gefehen 
habe. : 

Tob. Arnoldi Bergellani Poema encomia- 
fticum de chalcographiae inuentioni; ili 
Tenzels Bibliotheca ſelecta, 1704 
S. 986. 1. 

Im erſten Theile von Gimma Idea dell 
Italia litterata. Napoli, 1723. 4 ift eine 
Geſchichte der Wiſſenſchaften und Kuͤnſte bis zum 
XV Jahrhundert, und im zweyten von 1400 
an bis 1723, aber ſehr unvollſtaͤndig. 

Einige 

2 mala fünf macht. Ich habe ihm den 

Holzſchnitt von 14 23 uͤberſchickt, und hoffe, er 

wird, als ein billig denkender Mann, fo pien 

lich von ſeinem Toſteriſchen Enthufiafmus abe 


laſſen. 
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Einiger maffen gehoͤret auch hieher: The 
Life of Mafter William Caxton, the firft 
Printer inEngland, or an Account of the 
rife and progrefs of the Art of Printing 
in England during his time till 1493. 
London, 1737. 8. 


Iof. Harzheimii Bibliotheca Colonienfis, 
accedunt uitae pictorum, cbalcograpborum, 
& typographorum celebrium noítratium. 
Coloniae, 1747. fol. 


Filippo Baldinucci Cominciamento e 
progreſſo dell’ arte dell’ intagliare in ra- 
me &c. Colle note di Domenico Maria 
Manni. Firenze, 1761. 4. 


A chronological Series of Engravers 
from the Invention of the Art, to the 
prefent Century. Cambridge, 1771. 12. 


Johann Caſpar Fuͤeßlin raiſonirendes 
Verzeichniß der vornehmſten Kupferſtecher, und 
ihrer Werke. Zuͤrich, 1771. 8. 


Giovanni Gori Gandellini, Sanefe, Noti. 
zie ftoriche degl’ Intagliatori. Siena, 
1771. 8. 3 Vol. Herr von Heineke hat in 
den XVII Band der neuen Vibliotheck der (hs, 
nen Wiſſenſchaften, S. 232. u, f. viele Ver⸗ 
beſſerungen dazu einruͤcken laffen, 


Das 
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Das ſchon ſo oft angeführte vortreſliche Buch 
des Herrn von Heineke: 


Idee générale d'une Collection com- 
plette d Eftampes. Avec une Differta- 
tion fur l'origine de la Gravure et fur 
yes premiers Livres d' Images. à Leiptic 
et Vienne 1771. 8. maj. fig. handelt ©. 
139 und 217 X. ausführlich von dem Anfane 
ge des Kupferſtechens. 

Im ſechſten Bande der Storia della Let- 
teratura Italiana des im I Theile S. 253 bee 
reits erwähnten Herrn Abbate Girolamo Ti⸗ 
raboſchi in Modena, wird auch von den Riine 
ſten des XV Jahrhunderts gehandelt. 


Die beſondern Schriftſteller der Kunſtge⸗ 
ſchichte einzelner Städte, habe ich in meiner Bibl, 
de Peinture im XXIV Kapitel nahmhaft gee 
macht. Hier fuͤhre ich das neueſte Buch an, 
das mir eben ein Freund und Goͤnner aus Ita⸗ 
lien zugeſandt hat. 


Notizie intorno alla Vita e alle Ope- 
re de Pittori, Scultori, e Intagliatori 
della Città di Baffano, raccolte ed eftefe 
da Ciambatiſta Verci. In Venezia, 1775. 8. 
Von Kupferſtechern kommen, wie leicht zu ers 
achten, keine alten vor. 

In 
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In allen dieſen Werken fict nichts von 
Kupferſtichen mit der Jahrzahl 


1 4 4 0, 


In dem oͤfters angeführten fleißigen Vers 
zeichniſſe Herrn Paul Behaims jun. von 1618, 
über feine auserleſene Sammlung von Kupfer 
ſtichen und Holzſchnitten, das mir Herr D. Sil⸗ 
berrad mittheilte, werden S. 75 erwaͤhnet: 
11 Stuck einer vhralten Paſſion von ges 
ſchrotner Arbeit mit dieſer Jahr zahl 1440. 
hoch 8 vo. 


Von dieſer Paſſion, die ganz gewiß die erſte 
Suite von Kupferblaͤttern war, iff ein Blatt in 
dem Buche der aͤlteſten Kupferſtiche der Silber⸗ 
radiſchen Kunſtſammlung. Herr von Heineke 
konnte ſich an dieſem Buche nicht ſatt ſehen. Es 
enthaͤlt die aͤlteſten und beſten Blaͤtter Martin 
Schoͤns, der beeden Iſraele von Mecheln, 
Ludwig, Krugs ꝛc. 


Berzeichniß der aͤlteſten Kupferblaͤtter vor 
Martin Schoͤn. 


1. Dieſes eben gedachte Blatt, an welchem die 
Jahrzahl fehlet, iff 7 Zoll hoch, und 4 Zoll breit. 
Es ſtellet vor, wie der Heiland an das Kreuz genae 
Journ. zur Kunſt u, Lictergtur II Tp, N gelt 
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gelt wird. Die Figuren (inb erbärmlich gezeich⸗ 
net, nach Goldſchmidsart grob geſtochen, und 
mit Punzen gehaͤmmert. Die Manier iſt ſo ſon⸗ 
derbar, daß ſie mit keinem andern alten Blatte 
verglichen werden kann, und wenn man alle fols 
gende Blatter zuſammen hale, (o it dieſes das 
aͤlteſte. 

Einiger maſſen kommen mit dieſer Manier 
überein 


2. Drey uralte Blaͤtter, in Querfolio 1 
Schuh breit, 84 Zoll hoch, auch in der Samm⸗ 
lung des Herrn D. Silberrads. Das erſte 
ſtellet die Verjuͤngerung der Maͤnner und 
Weiber vor. Dieſe werden von jenen herbeys 
geſchleppet, und eine wird in einen Brunnen gee 
worfen, auf welchem man lieſet; hic eſt fons 
iuuentutis. Es ſtehen 4 uackende Weibsperſo⸗ 
nen mit 3 Mannsbildern darinn, in ſehr luſtigen 
Stellungen, wobey einem der Ring des Hanns 
Carvels infill. Oben auf dem Brunnen 
ſteht ein geharniſchter Mann, uͤber dieſem iſt ein 
Zettel: Ego benefactor fontis iuuentutis. 
Eine Alte ſteht mit einer Kruͤcke vor den Treppen 
des Brunnen, mit der Zettelſchrift: virtus 
mea ſenectute tabeſcit, quam mens iuuen⸗ 
tutem appetit. Unten zur linken Seite langet 
ein junger Menſch einem Maͤdchen unter den 

Rock, 


der Kupferſtecherkunſt. 195 


Rock. Zur rechten traͤgt ein Alter ſeine Hausehre 
auf dem Buckel. Ein alter Krippel kriechet auf 
allen vieren zum Jugendbrunnen, mit dem Zettel: 
jordanis fluenta corporis renouatiua appe⸗ 
tit mens noſtra. Oberhalb dieſen Figuren 
ſteht eine Weibsperſon hinter einem Greiſe mit der 
Schrift: 

ecce fons iuuentutis faciens homines 

letari 
illo igitur diucius nolumus iam priuari. 


Alle dieſe Figuren haben Geldbeutel in der 
Hand. Oben zur rechten ſteht bey einem Alten: 
iuuentutis fontem appeto. Zur linken iſt ein 
kleinerer Brunn, bey dem ein Juͤngling ſitzt, 
und ein Dudelſackpfeifer ſteht. Ein Maͤdchen 
kniet davor, mit dem Zettel zu ihren Fuͤſſen: 
O nobilis floridaque iuuentus, 


Das zweyte Blatt ſtellt das Urtheil des Pa⸗ 
tí$ vor. Oben ſteht über der Stadt Troja: 
Troia magna. Zur rechten pallas, mit dem 
Zettel: Tribuo victoriam et preſtantem ul 
tra ſampſonem. Juno, mit der Schrift: 
Divicie mundi mea ſunt dona dico tibi. 
venus. o mea funt dona amoris vincula, 
mercury mit dieſen vier Zeilen: 


N 2 Paris 
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Paris de troia affectantem conſidera 
illarum 

trium pulchriorem ydolorum cui dona⸗ 
bit hoc 

puram nec denegabitis nam vobis 

multas dabunt laudes et bonores. 


Paris geharniſcht liegt an einem Spring⸗ 
brunnen. paris de troia. 
O mercury certe multum apparet diffi- 
cile 
et venus vere pulchrior mihi videtur 
eſſe. 


Das dritte ſtellet Klopffechter und Gaukler 
vor. Der andere Theil des Kupferblattes weiſet 
einen Narren mit der Kappe, und dem Zettel aus 
ſeinem Munde: 

vt maneam volo tecum nam domina 
nolo 


pergere cum preapus nunc non volt 
ſurgere meus 


Er wird von drey nackenden Huren aufgehal⸗ 
ten, an der vorderſten ſtehen dieſe 2 Zeilen: 
Balneum accedes nobiſcum bone “ho 
annes 


binc modicum ſtabis a nobis neque 
meabis. 
Zur 
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Zur Seite ſteht eine gedeckte Tafel, neben 
derſelben ſpielen zween Affen. Oben wollen ein 
paar Verliebte miteinander zu Bette gehen. 


Es find unſtrittig diefe 3 Blätter von einem 
Goldſchmide verfertigt, und zeigen die erſten 
Verſuche des Kupferſtechens. Sie befanden ſich 
auch in oben gedachter Paul Behaimiſchen 
Sammlung von 1618. 

3. Einige alte Buchſtaben, die aus Figuren 
beſtehen, ſind, wo nicht aͤlter, doch gewiß um 
dieſe Zeit gemacht. Sie ſind im Bande der aͤlte⸗ 
ſteu Kupferſtiche der ſchoͤnen Silberradiſchen 
Sammlung, und ſtehen auch in Paul Behaims 
Verzeichniſſe, wo ich noch diefe 3 Blaͤtter an⸗ 
gefuhrt leſe, die mir nie zu Geſicht gekommen 
ſind: ; 

Zween Goltſchmide, die einander ſchlagen: 

Eine Grablegung und Auferſtehung von ge⸗ 
ſchrotener Arbeit,“) hoch Ato. 


4. Ein Bettler, der ſeine Frau auf einem 
Schubkaͤrnchen fährt, mit dem Zeichen XS 
31 Zoll hoch, 54 Zoll breit. 

N 3 5, Eine 


*) S. 78 kommen vor: 1491 Etliche Paſſional⸗ 
ſtuck, Geiſtliche Muͤnner vno Weiber von 
geſchrotner Arbeit, mit roth und weiß ge⸗ 
druckt. hochoetav, 
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5. Eine Weibsperſon ventet auf einem alten 
Manne, den fie mit einem Zaume regievet. “) 
Dieſe beyden Blaͤtter ſind in der Prauniſchen 
Kupferſammlung. Ich halte fie für die aͤlteſten 
nach Num. 1. Man hat von dieſem letztern 
Blatte drey alte Copeyen, die Herr D. Silber⸗ 
rao beſitzet. 


I. vom 


^ Dieſe Vorſtellung ift aus einer arabiſchen Gee 
ſchichte genommen. Sie ſtehet in Cardonne 
Melanges de Litterature orientale, Ein jum 
ger Sultan vernachlaͤßigte, auf Anrathen ſeines 
Wiſirs, das Frauenzimmer, und lag gänzlich 
den Regierungsgeſchaͤften ob. Die Hofleute fo 
wohl als der Haran des Prinzen ſahen dieſes 
ſehr ungerne, und bathen ihn, einer von ſeinen 
ſchoͤnſten Frauensperſonen die Eroberung dieſes 
ſtoiſchen Miniſters zu erlauben. Es geſchah. 
Sie brachte auch wirklich zuletzt denſelben ſo 
weit, daß er fid) von ihr ſatteln, und fie aufs 
ſteigen ließ. Einſt uͤberraſchte ihn der Sultan 
in dieſer Erniedrigung, und lachte ihn aus, daß 
er ihm immer vorpredige, den allzuvielen Um⸗ 
gang mit Frauenzimmern zu fliehen, und ſich 
doch ſelbſten arger als ein Sklave behandeln 
Jaffe ” Eben deswegen geſchah es, verſetzte 
der Wiſir; ich rieth Eurer Majeſtaͤt, fid) 
nicht dem Frauenzimmer zu ergeben, und 
mein Beyſpiel beweiſet, wie ſehr die über 
? trighene Frauenliebe zu fliehen fey”! 
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1. vom alten Meiſter, der in dem Behai⸗ 
miſchen Verzeichniſſe, S. 58 Matthaͤus 
Zingel oder Sasinger heißt, und ſich M. 2. 
bezeichnet. 63 Zoll hoch, 54 breit. Der 
Sultan ſteht nebſt zwo Perſonen unter der 
Thuͤre. 


2. von Georg Pens. 14 Zoll hoch, 2% 
Zoll breit. Ohne den Sultan. 


3. von Hanns Broſamer. Die Scene 
iſt auf einem großen Platze. 


6. Ein Frauenzimmer mit einem leeren Zettel. 
Hinten ift eine Kirche zu ſehen. Ein halb Octave 
blaͤttchen, mit dem Zeichen h m. 


7. Ein rundes Stuͤck, 3 Zoll breit. Ein Bi⸗ 
ſchoff hat einen Ofen auf der Hand. Vor ihm 
kniet ein Heiliger mit einem Schwerte und Palm⸗ 
zweige. Ein Hund ſieht auf den Biſchoff. 


8. Die Marter des heil. Eraſmus, dem man 
die Gedaͤrme aus dem Leibe haſpelt. 23 Zoll 
hoch, 2 Zoll breit. 


Auch dieſe drey Blaͤtter ſind in der Silber⸗ 
radiſchen Sammlung; von dem letztern ſo gar 
das Kupferplaͤttchen, deſſen Alter ſchon daraus 
abzunehmen, weil auf der andern Seite, das 

N 4 oben 
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oben S. 5r beygefuͤgte Bildniß Veit Stoßens 
geſtochen iſt. Der Herr Beſitzer erlaubte mir 
guͤtig, von dieſen beeden Vorſtellungen Abdruͤcke 
hier mitzutheilen. Alle Freunde der Kunſt wer 
den ihm für diefe Gefaͤlligkeit danken. 


9. Eine uralte Trappelierkarte, die ich ſonſt 
nirgend geſehen habe, welche Herr D. Silber⸗ 
rad bis auf wenige Blatter beſitzet. Dieſe find 
5 Zoll lang, 23 Zoll breit, und ganz gewiß vor 
den Zeiten Iſraels von Mecheln, des Soh⸗ 
nes, oder gar von dem alten Iſrael geſtochen. 
Die Karte ift nach waͤlſcher Art in Spade, Cop- 
pe, Danari, (die aber hier als Granatapfel 
vorgeſtellt find) und Baltoni getheilet. 

Spade. 

Koͤnig. 

Dame mit dem Schwerte. 
Valet reutet. 


Spada I. A. D. D. S. A. I. A. O. C. T. 
Affen. 


II. Iſt hier abgebildet, und aufs accura⸗ 
fefte in Holz geſchnitten. 


Was die Schrift ſagen will, kan ich nicht 
herausbringen. 


III. 
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III. Eine Schweinsmutter mit jungen. 
Oben ſteht um die Schwerter oder Saͤbel 
herum in einem Zettel: Note epepr moz 
torum max. 


IIII. Stoͤrche, eine Eule, unten Reuter, 
4 Gabel oder Schwerter. 


V. Drey Affen zwiſchen 4 Saͤbeln, der ste 
iſt oben. Dieſes Blatt beſaß Herr D. 
Silberrad doppelt, und hatte die Freund⸗ 
ſchaft es mir zu verehren. 

VI. Sechs Schwerter in Laubwerk. 

VII. Zwey Kinder, unten drey Saͤbel, und 
ein Hirſch. 

VIII. Ein Alter und ein junges Maͤdchen. 

VIIII. St. Georg. 


X. Ein Wappen mit einem Lowen, unten in 
der andern Haͤlfte des quergetheilten Schil⸗ 
des haͤlt ein Ritter eine Fahne. 

Coppe. 

1. Ein Springbrunn. 

II. Zween Becher mit drey Figuren. 

UL fehlt. 

IIII. 
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HIF. 4 Becher, oben halt ein Mann zween. 

V. a geharniſchte Männer. 

VI. 6 Becher zwiſchen 4 gaukelnden Kindern. 

VII. 7 Becher. 

VIII. In der Mitte iſt ein Frauenzimmer 
mit einem Falken. 

VIIII. 9 Becher. 

X. Ein bow hale eine Fahne, mit dem Zettel 
G. B. f. S. G. V. 


Danari. König fehlt. 
Dame trägt einen Granatapfel. 


Valet fehlt. 
1. Ein Granatapfel. 
IL ween mit 4 Kindern. 


III. mit 3 Kindern. 
IIII. mit 5 Kindern. 
V. mit zween wilden Männern. 


VI. mit zwo Figuren. 


VII. _ mit dren Figuren, in luſtigen Stellun. 
gen. Die obern 2 liegen einander in Hag⸗ 
ren, die untere hat eine Narrenkappe und 

Aermel 
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Aermel mit Schellen, und lacht ſie aus. 
Oben ſitzt eine Eule. Auch dieſes Blatt 
hatte Herr D. Silberrad doppelt. 

VIII Granatapfel. 

VIIII und X fehlen. 

Baſtoni. König, Dame und Valet. 

I. Zwey Kinder fager einen Baum nach der 
Länge von einander. Hinter ihnen ſteht ci» 
ne Figur mit einer Haube. i 

II Baumſtaͤmme kreuzweiſe übereinander. 
Eine nackende Figur hat ein Kind, das aus 
einer Flaſche trinket. 

III ſolche Staͤmme, mit einem Centaur und 
zween Drachen oder Lindwuͤrmern. 

ILI. mit 4 Kindern. 

V. mit 3 Kindern. Oben find zween Stór- 
che. 

VI. mit 2 Kindern, die das dritte tragen. 

VII Stämme, 

VIII ékreuzweiſe liegende Staͤmme. Oben 
fiche man zwey Kinder in fehe pofierlider 
Stellung. 

VIIII ékreuzweiſe liegende Stämme oder 
Knittel. 

X. Ein Greif, mit einer Fahne, und undent- 
lichen Buchſtaben. 

10. Eine 
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10. Eine Sibylle, zu deren Fuͤſſen ein 
Hündchen ift, zeigt dem Kaifer Auguft das Bild» 
niß der heil. Jungfrau in der duft. Die zwo 
Figuren ſind ſtark bekleidet. Die Auszierungen 
und Edelſteine am Rode des Kaiſers, fo wie 
auch feine Krone, find den Gemaͤlden aus dem XII 
und XIII Jahrhunderte vollkommen aͤhnlich. 
Alles dieſes, die Blumen auf der Erde, und ei⸗ 
nige andere Theile des Blattes verrathen die Urs 
beit eines Goldſchmides. 


In der Entfernung ſieht man eine Stadt 
und ein Bergſchloß, welches Culmbach und 
Plaſſenburg ſeyn ſoll. Dem Schloſſe zur Seite 
iſt noch ein anderes. Vielleicht koͤnnte man es zu 
Trebgaſt machen, das eine kleine Meile von 
Culmbach gegen Himmelkron zu, am Einfluſſe der 
Trebgaſt in den weißen Mayn, lieget? 


Ein Fluß, in defen Mitte ein Fels if, 
trennet diefe beyde Figuren, welche ſechs Zoll 
hoch ſind, von der Stadt. Ueber dem Fluß 
i eine Brucke, die ein umgewandtes Y vote 
ſtelet. Hinter der Stadt ſieht man entfernt ei⸗ 
nen andern Fluß, auf welchem kleine Barken 


fahren. 
Dieſes 


— — 
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Dieſes ſchoͤne Blatt ift 1o Zoll hoch, unb 

9 Zoll, 4 Linien breit. Es ift ganz unſtreitig von 
einem aͤlteru Meiſter, als Martin Schoͤn, ge⸗ 
macht. Es iſt derſelbe Styl in der Zeichnung, 
wie Martin Schön, aber lange nicht fo gut, 
und in dem Grabſtichel erſcheinet weit mehr 
Goldſchmidmaͤſiges, als bey dieſem. Herr 
von Heineke in Dresden, der Beſitzer dieſes 
ſeltenen Kupferſtiches, hatte die Guͤtigkeit, es 
mir zum Anſehen im Jahr 1773 zu uͤberſenden, 
wornach mich feine Beſchreibung!) ſehr begierig 
gemacht hatte. Ich entdeckte ihm meine Zweifel, 
wegen Culmbach, weil fih Rom eher zum Pros 
ſpect Auguſts und der Sibylle ſchickt, auch nicht 
allemal die 7 Berge, oder die 7 Kirchen von al⸗ 
ten Meiſtern angebracht worden ſind, wenn ſie 
Rom vorſtellen wollten. Er ſchrieb mir hier auf: 
gn In der alten Beſchreibung, fo ich zugleich mit 
„ diefent Kupferſtiche erhalten, iff der Ort Culm. 
„badh genannt. Ich habe ſolche auf meinem 
y; Gute, und will gelegentlich in der neuen 
» Bibliothek der ſchoͤnen Wiſſenſchaften ſolche 
j einruͤcken laffen.. Wenn man alle alte Meiſter 
y zuſammen haͤlt, fo ift dieſes Blatt das ältefte, 
5, Und ich habe kein aͤlteres geſehen. Eben dieſer 
4; Meinung iff Herr Mariette. Zbwiſchen dies 
» fani 


) Idee générale &c. p. 222. 


A 


=] 
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„ fem Meifter und Marein Schoͤn ſind noch 
y verſchiedene andere, die alle aus der Schule 
y ſeyn muͤſſen / in welcher er gelernet; doch kann 
, man nicht ſagen, wie weit ſolche von einander. 
» In der fo unzähligen Menge, ſo ich geſehen, und 
yy die ich in dem hieſigen Churfuͤrſtlichen Kupfer⸗ 
3 ſtich⸗Salon vor Augen habe, wo eben dieſes 
» Blatt auch zu finden ift, habe keines fo beſon⸗ 
gy der, wegen des Goldſchmidmaͤſigen Stiches 


„ und Haͤmmerung mit den Punzen, gefunden.“ 


Weil ich ſelbſt nie in Culmbach war, noch 
weniger alſo die daſige Gegend kenne, ſo ſchrieb 
ich an den daſigen würdigen Herrn Rector 
Chriſtoph Wilhelm Heerwagen und bat 
mir dortige Kuͤnſtlernachrichten aus. Der 
dienſtfertige Mann ſchrieb mir ſogleich folgendes. 


„Ew. ertheilen mir den Befehl, aus etwa 
„ Dahier vorhandenen, alten Bürger» oder Fut 
„ wohner „Verzeichnißen vom Jahr 1420 bis 
33 1490 nachzuſehen, ob keine Goldſchmide, 
„ Briefmaler, Formſchneider 1c. darinn vorkom⸗ 
„men möchten, Ich erſchrack gleich bey dieſer 
„ Anforderung, weil mir ſchon bekannt war, 
„ daß die hieſige Stadt in den mehrmalen erlitte⸗ 


nen Brandſchaͤden, ſonderlich in den unter 
Y Albrecht 
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» Albrecht dem Juͤngern geführten Kriegen mit 
5 den fraͤnkiſchen Bundſtaͤnden ihre meiſten Acter 
„und Documenten älterer Zeiten faſt gänzlich 
y verlohren hat. Gleichwol verſuchte alles 
„Mögliche. Ich bath bey dem hieſigen Stadt⸗ 
tátf um die Exlaubniß, in deffen Regiſtratur 
5 deßhalb nachſehen zu dürfen, Allein es wurde 
„mir, wie ſchon mehrmalen, zur Antwort gee 
» geben, daß die Nachrichten ihrer Regiſtratur 
y ſich nicht tiber das Tyte Seculum ruckwaͤrts 
5 hinaus erſtreckten, und ich mir alfo nur vere 
„ gebliche Mühe machen würde, Ich bath hiers 
„auf Herrn Regierungsrath und Direckorem 
y des hieſigen aͤltern geheimen Archivs, in den 
» Repertoriis deſſelben deß halb nachſchlagen zu 
zy laſſen. Meine Bitte wurde mir von dieſes 
„großen Goͤnners humanité ſogleich gewaͤh⸗ 
„ret. Es fand fid) aber leider! bis diefe Stun⸗ 
y de nichts tuͤchtiges vor. 


„Alles, was mir noch uͤbrig blieb, war, 
„in dem Verzeichniß nachzuſehen, das der unges 
„mein ſorgfaͤltige Sammler der Nachrichten fei, 
y ner hieſigen Vaterſtadt, Herr geheimer Archiv⸗ 
„ Canzelliſt Heuſſinger von ſelbſt anfieng, von 
„der. ehemaligen hieſigen Buͤrgerſchaft nach und 
y nach zuſammen zu tragen, zu deffen Fortſetzung 
y ich ihn um fo mehr ermunterte, nachdem Herr 
Tourn, zur Kunſt u. Litteratur, II Th. O „von 
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„von Heineke bey ſeiner Durchreiſe durch hieſige 
„Stadt, mir die Ehre anthat, bey mir zuzu⸗ 
y ſprechen, und bey der Gelegenheit mir eroͤf nete, 
„daß hier ein rechter Sammelplatz von den groͤ⸗ 
„ten Kuͤnſtlern in den Altern Zeiten, und unter 
y andern ſonderlich die geſchickteſten Mahler ans 
gp zutreffen geivefen. Aber das Gluͤck hat uns fo 
„wenig zur Ziit, aus ſchon oben angezogenen Fa⸗ 
„talitäten, fo auch ſelbſt das hieſige Schloß und 
4) das darauf befindlich geivefene Archiv im Bund 
y ſtaͤndiſchen Krieg mit betroffen, guͤnſtig ſeyn 
„wollen, als es uns anjetzo guͤnſtig war. Der 
yͤͤlteſte Kupferſtecher, den wir endlich noch aud» 
y finden koͤnnen, war 


Linhard Groſchupp v. J. 1591. und 

) = > ze 9 
„1601. Nach ihm fand fid) 

„Hieronymus rep v. J. 1592, Noch 
» (pater 

„Hanß Sifcher ober Viſcher v. J. 1598. 
„und 1601. Dann 

„Hannß Liebmann v. J. 1602. Endlich 


„Jonas Silber, ein Culmbacher, ein ſehr 
„ beruͤhmter Kuͤnſtler aus dem 16ten Se- 
„culo; fo fih aber hier nicht haͤußlich niv 
y dergelaſſen, 


»» Allein 
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55 Allein diefe alle differiren um ein ganzes 
„ Jahrhundert und drüber von der mir gethane⸗ 
„nen Anforderung. Gleichwol habe fie herſetzen 
„ wollen, weil öfters ſolche berühmte Kuͤnſtler⸗ 
„Familien durch verſchiedene Jahrhunderte hin⸗ 
„ durch, florirten, und es zu weiterem Nachſpuͤ⸗ 
„ten Gelegenheit geben kann. 


„Von einem aͤltern Briefmaler, oder 
„ Formſchneider ꝛc. haben wir auch nicht einmal 
„eine Spur entdecken koͤnnen. Sollte mir Fifa 
„tig noch was vorkommen: ſo werde gewiß ohne 
n Verzug davon Nachricht ertheilen. 


„Fuͤr das communicirte Kupferblatt, ſo 
„Heute ebenfalls wieder nach Dreßden abgelau⸗ 
„fen, danke auf das verbindlichſte. Indeß koͤn⸗ 
sanen alle, die der hieſigen Gegend und der in ſelbi⸗ 
„ger vor Alters gewoͤhnlichen Bauart kundig 
„find, den Grund um fo weniger entdecken, 
„warum es eben Culmbach und Plaſſenburg vor⸗ 
gy ſtellen fol, da fih im Hintergrunde ein ſtarkes 
„Waſſer, wo nicht gar ein Meer, praͤſentirt! 
„Daß Plaſſenburg um 1564 das leztemal 
„nen aufgebauet wurde, ift wohl unſtrei⸗ 
„tig; es lif bereits 1554. geſchleift worden. 
„Um ſo mehr macht mich dieſes zweifeln, daß 

O 2 a beruͤhrtes 
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y beruͤhrtes Kupferblatt Culmbach eigentlich vor⸗ 
y ſtelle. v i 


So viel ift gewiß, daß gegen die gemuth⸗ 
maſſete Vorſtellung Cnlmbachs und Plaſſenburgs 
wichtige Zweifel gemacht werden koͤnnen. 


Im 1440. iſt der Kupferſtich gewiß nicht 
verfertiget. Das oben angeführte Blatt aus 
dey eilf Stuͤcken der Paßion von dieſem Jahre 
iſt viel älter, wie der Augenſchein einen jeden be⸗ 
lehren wird, der beyde Blatter neben einander [es 
get. Ich ſetze es ungefähr in das Jahr 1450 
Nun hatten die Hußiten 1430. im December 
Culmbach und Bayreuth in Brand geſteckt, auch 
das Schloß Plaſſenburg, das gegen 1229. 
erbauet worden, mit Sturm erobert und nieder⸗ 
geriſſen. Es wurde erſt gegen das Ende des 
XV. Jahrhunderts wieder erbauet, und 1554. 
auf neue geſchleifet. Wie ſollte alfo der Kuͤnſtler 
damals Eulmbach und Plaſſenburg als noch epis 
ſtirend vorgeftellt haben, da wenigſtens das letzte 
tere in ſeinen Ruinen begraben lag? Ich wage 
es, eine Muthmaſſung denen vorzulegen, die ſie 
näher prüfen fónnen. Wenn die Gegend dieſes 
alten Blattes ja eine wirkliche Gegend nach der 

tatur vorſtellen (oll, fo glaube ich, daß es die 
ehe⸗ 
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ehemals berühmte Villam Imperialem *) 
Tribur vorſtelle, bie 1540. abbrannte, und noch 
anitzt ein beſchloſſener Flecken, und Heſſen Darm⸗ 
ſtadt zugehoͤrig iſt. Es liegt zwiſchen Maynz und 
Oppenheim, eine Stunde vom Rhein. Auf 
einer Seite des Flecken Tribur iſt ein Sumpf 
und der Hirſalerbach, auf der andern Seite iſt 
er mit zween tiefen Graben beſchloſſen, darzwiſchen 
ein kleiner Wald iſt. Dieſer Bach vereiniget ſich 
unter Tribur mit einem andern, ſo aus der be⸗ 
ruͤhmten Vergſtraſſe flieſſet, auf Dornberg und 
Rheinfelden. Jener ift bey Gerau, und dieſer 
bey Rheinfelden eine Stunde uͤber Maynz ſchiff⸗ 
bar. Man findet Nachrichten, daß vor Zeiten 
bey Tribur der Neckar vorbeygefloſſen. Weil 
aber derſelbe in dem Gerauer Lande groſen Scha⸗ 
den verurſachte, ſo iſt er hernach mit vieler Muͤhe 
bey Ladenburg in den Rhein geleitet worden. 
Wenigſtens hat diefe Gegend mehr Aehnlichkeit 
mit dem Kupferſtiche, als Culmbach. 


So wie der fabelhafte Luprecht Ruͤſt zum 
Urheber der Formſchneiderey gemacht wird, ſo 
hat auch die Kupferſtecherkunſt ein ſolches Ge⸗ 
ſpenſt. Es iſt dieſes der von Matthias Quadt 

O 3 von 
) So nennt fie Trithemius in Chronico Coe- 


nobii Hirfaugienfis. S. Nic. Serrar. de Rebus 
Moguntiacis, p. 136. 137. 
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von Kinkelbach am erſten ausgeheckte Franz von 
Bocholt. Er ſagt in feiner Herrlichkeit der 
Teutſchen Nation, S. 426. alfo davon: 


„Es iſt auch die Edle Kunſt des Kupfer⸗ 
y ſchnitts gekommen, etliche wenige Jahr nach 
„ Ankunft der Buchdruckerey. Wiewohl aber 
y nicht ohne , die Kupferſchneidung ſey lang in 
y der Welt geweſen, dieweil je und allezeit Gold» 
y ſchmiede geweſen, und die Silbergrabung *) 
55 der Kupfergrabung ganz gleichfoͤrmig geſchehen 
„muß Diedveil aber der Abdruck auf das Pa⸗ 
5 pier ſcheinet aus dem Buchdruck entſproſſen zu 
pfen, und der Abdruck am klareſten für Augen 
plegen kann, was fuͤr Kunſt, Verſtand und 
y Subtilſtaͤt in den Formen gebraucht feye; fo 
gp wird die Erfindung des Kupferſchnitts gemei⸗ 
zyniglich für die Erfindung des Abdruckens ge 
ynommen : denn nach Erfindung derſelben 
„Kunſt, ift die Grabung der Formen je län 
„iger, je kuͤnſtlicher und ſinnreicher aufgeſtie⸗ 
55 gen. Es find aber die Preſſen der Platten, 
„den Buchpreſſen ganz ungleich, an Geftalt, 
y Schwaͤrß, und Einwiſchung der Farben. 


„Der allererſte, und auch der alleraltefte 
v Plattenſchneider, von dem ich hören und finden 
y kann, 


* Lavoro di niello. 
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I ift F. von Bocholt, und dieſer foll 
„ein Schaͤfer im Bergiſchen Lande geweſen 
» ſtyn, und man kann keine aͤltere Abdruͤcke, 
„dann dieſes Meiſters finden. Und ob ſchon 
„die Bilder etwas hoͤlzern ſtehen, fo find fie doch 
„mehr nach dem Leben, als nad) dem fliegenden 
„ Geiſt gemacht. Auf ihn erfolgte Iſrael von 
5„Meckenich, aus der Eiffel burtig, und die 
„Littera W. deſſen Sig nification ich noch 
„nicht erfahren. Dieſe bende, haben wohl etli⸗ 
s (e wenige ſchlechte, zum meiſtentheils aber 
„viel große, und bis verwunderns zu kuͤnſtli⸗ 
„be Platten geſchnitten, in welchen gleichwol 
y die Manier des Bocholts noch ſehr geſpuͤret 
„wird. Nach dieſem erfolgte Martin Stock, 
5 (ſoll Schön heißen) welcher die beeden gee 
55 nannten zum großen Theil uͤberſtieg, doch 
„alfo, daß man klaͤrlich die Veſtigien derſelben 
beyden in feinen Stuͤcken vernehmen kann. 
„ Dieſer ift benebenſt der Schneidung auch ein 
a herrlicher Zeichner und Schilder (Maler) 
3 geweſen, und ein Lehrmeiſter Alberti Duͤrer. „ 


Wer ſieht nicht aus dieſer Nachricht, daß 
Quadt ſehr unwiſſend in der Kuͤnſtlergeſchichte 
war, und nicht einmal Martin Schoͤn nen⸗ 
nen konnte? Das Maͤhrchen von den: Schäfer 
F. von Bocholt iſt von gleichem Schlage, 

O 4 wie 
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wie das vom harlemiſchen Küfe Laurenz 
Janſon, der in einem Waͤldchen ben Harlem 
öfters ſpazieren gegangen, zum Zeitvertreibe 
Buchſtaben in buchene Rinden geſchnitten, und 
fo Buchdrucken und Formſchneiden erfunden hae 
ben ſoll, wie ſolches Hadrian Junius am 
allererſten ausgeſtreuet hat, in feinem Buche, 
das er Batavia betitelte, und erſt nach ſeinem 
Tode 1588 herausgegeben wurde. Fuͤrwahr, 
Laurenz Janſon Coſter, Luprecht Aft, 
) und Franz von Bocholt machen ein are 
tiges Kleeblgtt. 


Dieſem letztern eignet man ohne allen Grund 
diejenigen Blaͤtter zu, welche mit F. V. B. be⸗ 
zeichnet, und ſicher jünger ſind, als die von 
Iſrael von Mecheln, daher ich unten mehr 
davon ſagen werde. 


1455. 


Sandrart führet ein Blatt mit dieſer 
Jahrzahl an. Nachdem er in feiner deutſchen 
Akademie der Ban Bild und Malereyküuſte, 
wo er von den alten Kupferſtichen redet, Th. 2, S. 

220 


=) Chrift fast S. 293, daß dieſer Mann in 
Kupfer geſtochen habe; auch fol er War; 
tin Schoͤns Lehrmeiſter geweſen ſeyn. 
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220 Meldung von einem Ecce homo, einer 
heil. Jungfrau, und Johannes mit W bezeichnet, 
gethan, ſagt er: „Ein anderer hat den alten 
„Mann geſtochen, der feine Hand an eines 
„jungen Maͤgdleins Bruſt, ſie aber die ihrige 
„in des Alten Taſche hat, und dieß Stuͤck alſo ET 
„gemerket, mit angehaͤngtem Jahre der Verfer⸗ 
„tigung, naͤmlich 1455- 


Dieſe Vorſtellung haben viele andere alte 
Meiſter ſo wohl auf Holz, als Kupfer copiret. 
Bisher hat noch niemand dieſes Blatt geſehen. 
Indeſſen verdienet ein Mann, wie Sandrart 
war, allen Glauben. Es giebt alte runde Blaͤt⸗ 
ter, die eben dieſes Zeichen haben. Man ſiehet 
Zierrathen darauf, dergleichen die alten Golds 
ſchmiede oder Silberſtecher auf die Stockknoͤpfe 
graben mußten. 


Von dieſem Meiſter kann (denn hierinn 
wird man niemals eine Gewißheit erlangen) der 
ältere Iſrael von Mecheln *) unterrichtet 

O 3 wor⸗ 


*) Ein kleiner Ort (nicht weit von Bocholt, 
Boichold, oder beffer Boeckholt) in der Grafs 
ſchaft Berg oder Herenberg, an den Graͤnzen der 
Grafſchaft Zuͤtphen und des Eleviſchen. Es gehoͤ⸗ 
ret dem Fuͤrſtlichen Haufe Hohenzollern Sigmar 
ringen. Man ſpricht es gemeiniglich dort 

Meckenen 
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worden ſeyn, oder doch wenigſtens Blätter geſe⸗ 
hen haben. 


Iſrael von Mecheln, der Vater. 


Dieſer Mann war ein Goldſchmidt, und 
fein Sohn ein Maler und Kupferſtecher. 


Ein alter Mond in einem Kloſter zu Boͤck⸗ 
holt oder Bocholt, der noch ein Liebhaber von 
Kuͤnſten zu fyn ſchien, berichtete Herrn von 
Heineke, daß zween Iſraele von Mecheln in 
Bocholt gewohnet, einer ein Goldſchmidt, und 
der andere ein Maler, welcher letztere vieles 
daſelbſt, noch mehr aber in Muͤnſter, gemalet 
habe.) Wenn man die große Anzahl der 
Blaͤtter aufmerkſam betrachtet, die bald J. M. 
bald V. A. bald J. V. M. bisweilen Iſrahel 
V. M. oder Iſrahel allein, oder mit dem Zu⸗ 
fake gu boeckholt bezeichnet find: **) fo fallt 

alſobald 


Meckenen aus. Daher ruͤhren die falſchen Be⸗ 
nennungen Mekenik, van Mied Broeckhold, 
Iſrael von Maynz, von Muͤnſter, Ifrael 
di Menz, Ifrael Metro, Martino u. d. g. m. 

*) Neue Bibl. der fh. Wil. XVI B. S. 42. 

*) Ein einziges Blat, das auch Sandrart am 
fuͤhret, worauf eine Blume und Figuren zu 
ſehen, hat die Unterſchrift to bocholt iſt 
gematt in dem Bißdom Wonſter. Im 
Laubwerke ſteht: Iſrahel. Es ift 4 Zoll hoch, 
und 52 breit. 


— — MÓÀ 
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alſobald die Ungleichheit der Manier in die Augen, 
und man ſiehet deutlich, daß ſie nicht alle von 
einer Hand ſind. Aus der ſo zahlreichen Iſrae⸗ 
liſchen Sammlung des Herrn D. Silberrads 
will ich einige Blaͤtter hier anführen, die ich 
mit Recht Iſrael dem Vater zuzueignen glaube. 


Das Urtheil Salomo. 
Eine ſitzende Figur mit drey Lilien. 
Die Genealogie Chrifti, in Laubwerk. 102 Zoll 
breit, 4% Zoll hoch. 
Ein anderes Laubblatt mit Figuren. 82 Zoll 
hoch, 5X breit. Oben ſtehen diefe Zeilen: 
Flore pulchro nobili apes mella 
colligunt. 
Ex boc vermes friuoli virus forte 
hauriunt. 


Man hat auf einem Kupferblatte ſein 
Bildniß, das ſein Sohn gefertiget. Unten 
ſteht: Iſrahel von Meckenen Goldſmit. 
Es iſt hoͤchſt ſelten, und 7 Zoll, 9 Linien hoch, 
5 Zoll breit. Man ſieht den Kopf eines alten 
Mannes, der eine Art von Tulban auf hat, mit 
einem großen Barte vorgeſtellet. 


Mehrere 
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Mehrere Blatter wird man in dem ſchoͤnen 
Verzeichniße der Stuͤcke aller alten Meiſter ans 
gezeiget finden, das Herr von Heineke zum 
Drucke fertig liegen hat. Moͤchte er doch bald 
die Kunſtliebhaber mit dieſem angenehmen Ge⸗ 
ſchenke erfreuen! 


Von dem aͤltern Iſrael iſt dasjenige zu 
verſtehen, was ich ſogleich aus dem Lomazzo 
anführen werde. 


1460. 


In dieſes Jahr fälle der Anfang des itas 
liaͤniſchen Kupferſtechens, nach der obigen Er⸗ 
zaͤhlung des Vaſari, aus dem fit auch Baldiz 
nucci entlehnet, *) der doch in Florenz naͤhere 
Unterſuchungen haͤtte machen koͤnnen. 


Da die oben S. 187 angefuͤhrte Nachricht 
des Vaſari etwas dunkel ift, fo will ich fie hier 
nach meiner Einſicht deutlicher beſchreiben. Fini⸗ 
guerra pflegte alle ſonderbare Figuren, die er 
auf Silber oder anderes Metall geſtochen hatte, 
in feiner Erde, oder Toͤpferaſche abzudrucken. 

Dieſe 


) So wohl in den Notizie de’ Profeffori de] 
Difegno, Dec. 5. P. 2. Secolo 3, p. 107 
als auch in dem Cominciamento , e Progreffo 
dell’ Arte dell’ Intagliare in Rame, Proemio, 
p. II. 
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Dieſe Formen ließ er trocken werden, goß als⸗ 
dann zerlaſſenen Schwefel daruͤber. Auf dieſer 
Schwefeltafel zeigten ſich die Figuren und Um⸗ 
riſſe noch nicht deutlich genug. Er rieb ſie daher 
mit Kienruß, der mit Oel gemiſcht war, oder 
(wie man jetzt beym Kuͤpferdrucken ſagt) ſchwaͤrzte 
fie ein, und wiſchte fie: da erſchienen dann alle 
Striche, die er auf feiner Silber platte geſtochen 
hatte, und die Bilder zeigten ſich ſo deutlich, als 
auf dem Metall. Dieſes wurde ihm zuletzt be⸗ 
ſchwerlich. Er nahm angefeuchtet Papier, 
legte es auf die Forme, ließ ſachte eine hoͤlzerne 
Welle daruͤber gehen, und ſah, daß alles auf 
dem Papier eben ſo deutlich erſchien. Nun, 
dachte er, will ich Figuren verkehrt auf das 
Metall ſtechen, und die Platte einſchwaͤrzen: da 
war dann das Kupferſtechen da. 


Wo mag aber wohl Vaſari diefe Nachricht 
her haben? Vermuthlich aus den Papieren des 
Domenico Ghirlandajo, ) des groͤßten 
florentiniſchen Malers zu den Zeiten des Michel⸗ 
angelo, und Lehrmeiſters deſſelben. Er war ſo 
wie ſein Vater ſelbſt, anfangs ein Goldſchmidt, 
war folglich mit Baccio Baldini und Antonio 
Pollaſuolo wohl bekannt, wo nicht gar mit 
Tommaſo Finiguerra ſelbſt. Man fehe, 

was 


*) Er ward 1449 lgebohren, und ſtarb 1493. 
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was ich im erſten Theile dieſes Journals, a. d. 
soften Seite aus dem Vaſari angefübtet habe. 


Baldinucci ) ſagt: um das Jahr 
1450, und Vaſari um 1460. 


Noch unbeſtimmter ſetzt der erſtere in der Vor⸗ 
rede S. II. nel Secolo del 1465: Erſt 1400 laßt 
er Deutſchland Antheil an dieſer Erfindung nehmen. 
Pofciache nel 1490 partori la Germania 
il Tedefco Cer kann unter dieſem Namen niemand 
andern, als Iſrael von Mecheln meinen, den 
er S. 2 Mrael di Menz nenuet,) ed Ifrael 
Martino, (vermutlich ein Schreibfehler, er wollte 
{agen Buon Martino, oder Martin Schon) 
che fecero vedere i primi nell opere 
loro non ordinaria diligenza , e diedero 
a queſb arte il tanto rinomato Alberto 
Durero lor diſcepolo, Luca di Leida, Aldo- 
grave, ed altri; che riufeirono poi d' afai 
maggior valore de' primi due. Baldi⸗ 
nucci muß den Lomazzo nicht bey der Hand 
gehabt haben, als er dieſes ſchrieb. 


Dieſer Schriftſteller fagt: Le carte poſte 
in ftampa , ritrovate modernamente in 
Ger- 


*) Vocabulario Tofcano dell’ arte del Difegno. 
Firenze, 168r, 4 maj. pag. 107. art. Niello 


— re 
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Germania da Ifrael Metro, (Iſrael von 
Mecheln) et in Italia da Andrea Mantegna 
*) und in dem Namenverzeichniße heißt es noch 
aus druͤcklicher: Ifrael Metro Tedeſco pittore; 
& inuentore del tagliar le carte di rame, 
& maeſtro del Buon Martino. Oder wollte 
vielleicht Lomazzo eben das von Deutſchen 
ſagen, was wir aus Grosmuth den Italiaͤnern 
einraͤumen, daß naͤmlich der Deutſche nichts von 
der Erfindung des Florentiners gewußt habe, 
folglich eben fo gut ein Erfinder zu nennen fey? 
Indeſſen haben uns die Italiaͤner noch kein 
Blatt von des Finiguerra Grabſtichel vorzeigen 
koͤnnen, ſo viel Muͤhe ſich auch Gaburri und der 
ſelige Mariette deswegen gaben. **) Man hat 
zwey kleine Blatter mit Laubwerk mit der Chifre 
des Marcantonio, die aber völlig von feiner 
Art zu ſtechen abweichen, Maſd Finiguerra 
taufen wollen; aber der Grund dazu iſt ſehr 
ſeichte. 
1461. 

*) Trattato dell' Arte della Pittura, Scoltura, 
& Architettura, di Gio. Paolo Lomazzo, Mila- 
nefe Pittore. 1n Milano; 1585- 4. pag. 482, 
u. 690. 

) Lettere pittoriche, T. 1, n. XCII & 
XCVII. Der Abbate Salvini behauptete, 
es ware auch ein Dante mit Kupfer ſtichen vom 
Malo Finiguerra vorhanden. Tomo II. p. 268 
u. 304. 
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146 J. 
Georg Wolfgang Knorr fuͤhret in (ei 
ner Kuͤnſtlerhiſtorie, a. d. oten Seite dieſes Zei⸗ 
chen an, mit dieſer Beſchreibung: 


C= 


„Dieſer Künftler , welcher feinen Namen 
5 allzeit recht groß und anſehnlich beygeſetzet hat, 
„fo wie er vorgedrucket ift, iſt der zweyte, von 
y welchem noch einige Stücke in curioſer Liebhaber 
„Sammlungen aufgewieſen werden. Ich ſelbſt 
„habe in der meinigen von lauter alten Stuͤcken 
5 von 1461 bis 1550, einige aufbehalten, wel» 
3, he mit der Jahrzahl 1461. 66. 67. bezeichnet 
„waren, bey keinem aber, welche mir zu Go 
„ ſichte gekommen, ift der Name ausgedruckt, 
y daher er vermuthlich in der Vergeſſenheit blei⸗ 
y but wird. Dicjerrigen Stuͤcke, welche ich ge 
„ ſehen, find mit ziemlichen Fleiß geſtochen, fo 
„daß man daraus ſchluͤſſen kann, daß er verſchit 
5 denes verfertiget. Abſonderlich iſt eines vor 
y allen andern fehe wohl gemacht, und hat, fol: 
„gende Ueberſchrift: Dip ift die Engelweih 
y zu vnſer lieben Frau bey den Linſidlen. 
„Seine Art zu ſtechen iff gar fein, aber die an⸗ 
„gebrachte Zeichnung ift nach damaliger Art, 
p und ſehr ſchlecht. y, 
Knorr 
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Knorr irrete fih, wann er glaubte, daß 
dieſe beyde Buchſtaben Conrad Schweinheim 
bedeuten koͤnnten. Der ſel. Schwarz verleitete 
ihn dazu, der in den Hamburger Berichten 
N. 4, 174t ſagte: Conrad Schweinheim, 
deſſen Gehuͤlfe Arnold Pannarz, oder Bu⸗ 
kinck in der erſten Buchdruckerey zu Rom 
1467 war, fey unter die Erfinder der Kunſt, 
in Kupfer zu ſtechen zu zaͤhlen. Denn er 
war nur der erſte, der Landkarten zu druk⸗ 
ken angab, womit er ſich bis an ſein 1478 er⸗ 
folgtes Abſterben ernaͤhrte. S. Georg Wars 
tin Raidels Commentatio de Cl. Ptole- 
maei Geographia &c. p. 44. 


1466. 


Es giebt zwey Blaͤter mit diefer Jah 
zahl. *) 


Das eine hat das Zeichen S 1266. 
Es ſtellet die heil. Jungfrau auf einem Altar figend 
vor. Zur rechten ſtehet ein Engel, zur linken ein 
Biſchoff mit einem Kreuze. Dieſe Figuren ſind 
unter einem Gewoͤlbe, auf welchem man lieſet: 
dis iſt die allgemeine. Auf der linken Seite 
des Blattes iſt die Jahrzahl 1466 und auf der 
rechten 
*) Idée générale &c. p. 231. 
Journ. zur Runſt u. Littergtur II Ty. 
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rechten obiger Buchſtabe. Oben ſtehen auf einer 
Gallerie ein Kaifer und feine Gemahlinn, mit 
vielen Leuten. Es it dieſes Stuͤck 7 Zoll, 
11 Linien hoch, und 4 3. 9 Linien breit. 


Das andere zeiget gleichfalls eine heil. 
Jungfrau in einer Kapelle figenb , mit langen 
Haaren, und einer Krone auf ihrem Haupte. 
Sie umarmet das Jeſuskind, und reichet ihm mit 
der lincken Hand eine Birne dar. Ueber ihrem 
Kopfe ſchwebet der heilige Geiſt. Auf dem 
Kranze des Geſimſes lieſet man: Dis in dis 
euachonn zun emoten, oben darüber 1466. 
Auf dem Dache der Kapelle fieht man Gott den 
Vater, und zur linken Gott den Sohn in Halb⸗ 
figuren. Auf dem Geſimſe der linken Seite iſt 
das Zeichen X. Dieſes Stuͤck iſt wohl das 
nämlihe, von dem ich eben eine Nachricht aus 
Bnorrs Buche augefuͤhret habe. Es ift 5 Zoll 
hoch, und 3 Z. 4 finie breit. 


1467. 


Mit dieſer Jahrzahl, und dem Zeichen 
Cl S find mir Blaͤtter bekannt, auch mit 146^ 


e. 


Sol 
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Folgende Meifter haben entweder vor Ware 
tin Schön, oder doch nicht ſpaͤter als 1466 
gearbeitet. 


I. Der oben S. 197 angefuͤhrte Meiſter 
mit dem Zeichen PKS von dem auch ein 
Blatt in dem alten Silberradiſchen Buche 
iſt. 

Weder Marolles noch Florent le Comte 
haben diefe Chifre gekannt. Chrift *) ließt ſie 
Barthel Schön, und ſagt, daß einige behanps 
ten, es ware Martin Schöns Bruder. Dies 
ſer hat wirklich zween Bruͤder gehabt, die zu 
Colmar Goldſchmide waren. Beatus Bhena⸗ 
nus nennet ſie Paulus und Gregorius. Es 
bleibt alſo der Meiſter dieſer Blaͤtter noch immer 
in groͤßter Dunckelheit. 


2. Der uralte Meiſter mit dem Zeichen 


RE 8, den Marolles Francois Stoff, und 


an einem andern Orte Stoltzhirs “) nennet; 
Florent le Comte aber gar Stoltzius. Mar⸗ 
tin Schoͤn hat nach dieſem Meiſter eine Paßion 
P 2 copiret. 

*) Er verſtund Sandrart unrecht, der in feinee 


Malerakademie, S. 220 von zween Buchſtaben 
B. S. redet. 


99) im erſten Catalogue, S. 139. 
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copiret. Chriſt S. 183 und andere fuͤhren 
dieſes Zeichen an, und leſen es Franz 
Stoß. Im Prauniſchen Muſeo ſind drey 
ſolche Blätter, in dem Portefeuille M. 


N. 18. Die Auferweckung des Lazarus. 
19. Die heilige Jungfrau. 
20. Eine Pietà. 


3. Der dritte alte Kupferſtecher bezeichnete 
fin Stucke W 4. Man hat ohne allen 
Grund Jakob Walch daraus gemacht, der 
Michael Wohlgemuths Lehrmeiſter geweſen 
ſeyn ſoll, das aber auch ſehr zweifelhaft iſt. 
Herr D. Silberrad beſitzt ein ſolches Blatt, 
das ein Schiff vorſtellet, und 7 Zoll hoch, 52 
breit ift. 


Die Blaͤtter mit W. A. dergleichen eines 
in der Silberradiſchen Kunſtſammlung mit 
dem heil. Petrus, und 9 Zoll hoch, 42 breit 
iſt, ſind eben ſo wenig von Jakob Walch. 


Man haͤlt auch einige Blaͤtter, C. M. 
bezeichnet, für After als fie find. Ich glaube, 
fie find von Duͤrers Zeiten, das bedeuten Con⸗ 
rad Merckel, der ein Kunſtmaler in Ulm, und 
Divers vertrauter Freund war, mit dem er in 

Verſen 
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Verſen correſpondirte. Ich ſah dergleichen 
Blaͤtter in der Sammlung des ſel. D. Parſons 
in London. 


Martin Schön, 
ein Maler und Kupferſtecher, iff der aͤlteſte 
Meiſter, deſſen Epoche man mit Gewisheit be⸗ 
ſtimmen kann, naͤmlich von 1460, bis 1486. 
Ein Druckfehler im Sandrart, da ſtatt Kulen⸗ 
bach (fo hieß vor Alters Culmbach) Kalenbach 
ſteht, iſt durchgehends nachgeſchrieben worden, 
und hat fih in alle Kunſtbuͤcher eingeſchlichen, fo 
wie der Irrthum, daß er Duͤrers Lehrer gee 
weſen. Er hieß eigentlich Schoͤngauer, und 
weil er ein ſchoͤner Mann war, nannten fie ihn 
den huͤbſchen Martin. So nennen ihn die 
Italiaͤner und Franzoſen noch jetzt. Unter den 
Kunſtſchaͤtzen des Prauniſchen Cabinettes ift 
Num. 158 fein Bildniß, zu dem er ſelbſt faf, 
auf einem Täfelein rx Zoll hoch und eben fo 
breit, 1483 gemalet. Hinten ſteht folgendes, 
woraus man beſtreiten kann, daß Culmbach ſein 
Geburtsort geweſen ſey, und zwar mit gutem 
Grunde, denn es ift die Handſchrift Albrecht 
Duͤrers, dem dieſer Kopf *) verehret wurde: 
P 3 Mayſter 
*) Ueber demſelben ſteht: HIPSCH MARTIN 
SCHONGAVER MALER. 1483: woben fein 


Wappen, ein rother Halbmond in einem 
weißen Schild zu ſehen iffe 
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Mayſter Martin Schongawer, Maler, 
genant Huͤpſch Martin, von wegen feiner 
Kunſt, geborn zu Kolmar, aber von fei 
nen Aeltern ein Augſpurger burgerliches 
Geſchlechts von Haus geborn; dem Gott 
genad, Von feinen Erben zu Kolmar, 
anno 1499. auf den osten Hornungs. 


Gemalt vom jungen Hans Leykman; 
im jar 1483. 


Martin Schön ſtarb 1486, und hinter. 
ließ Brüder, die Albrecht Dürer auf feiner 
Reife beſuchte, auch fid) geraume Zeit bey ihnen 
aufhielt. Er war ein guter Freund von dem 
alten Dürer, der eben feinen 15 jährigen Sohn 
zu ihm in die Lehre ſchicken wollte, als er ſtarb. 
Vielleicht war er einſt in Nuͤrnberg, ſeinen 
Freund zu beſuchen, Daß er auch ein Golds 
ſchmid zugleich geweſen, davon kann man aus 
feinen Kupferſtichen uͤberfuͤhret werden. Hätten 
die S. 200 angeführten Kartenblaͤtter fein 
Zeichen, ſo wuͤrde ich ſie fuͤr ſeine erſte Arbeit 
halten. 


Sein Zeichen MES ift bekannt. Ob 
er mit Pietro Perugino in Correſpondenz ge⸗ 
ſtanden, das iſt ſehr zweifelhaft. 


Es 
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Es find im Prauniſchen Muſeo Hand. 


zeichnungen von dieſem Meiſter von 1472, 
inſonderheit iſt die Figur merkwuͤrdig, die er zu 
ſeinem ſchoͤnen Blatte gemacht hat, auf wel⸗ 
chem St. Antonius der Einſiedler von den Teu⸗ 
feln gezwackt wird, das Michelangelo in 
ſeiner Jugend mit der Feder nachzeichnete, und 
der juͤngere Iſrael von Mecheln copirte. 


Das vollſtaͤndigſte Verzeichniß der Kupfer⸗ 
blaͤtter Martin Schoͤns, der beyden Iſraele 
von Mecheln, und anderer der aͤlteſten Meiſter, 
haben wir von dem um die Geſchichte dieſer Kunſt 
ſo verdienſtvollen Herrn von Heineken in fran⸗ 
zoͤſſcher Sprache zu erwarten. Es liegt zum 
Drucke fertig. Indeſſen müffen wir uns mit 
dem begnuͤgen, was dieſer wertheſte Freund und 
Goͤnner in ſeinen Anmerkungen zum Leben des 
Marcantonio aus dem Vaſari, im erſten Theile 
ſeiner Nachrichten von Kuͤnſtlern und Kunſtſa⸗ 
chen, S. 284 und 358 erinnert hat. 


Die Nuͤrnbergiſchen Kunſtſammlungen find 
an Schoͤniſchen Blaͤttern ſehr reich. Das 
Prauniſche Muſeum beſitzt ſo gar eine ſeiner 
ſeltenſten und beſten Kupferplatten. Sie felet 
eine alte Kupplerinn vor, die ein junges Maͤdchen 
an einen Mann bringt, und iſt 4 Zoll, 1 Linie 

P 4 hoch, 
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hoch, und 5 Zoll, 10 Linien breit. Es find Halb- 
figuren. Dieſes war ganz zuverläͤßig ein Geſchenck 
Schoͤns an den alten Dürer, Nach dem Tode des 
Sohnes kamen alle Duͤreriſche Gemaͤlde, Platten 
und Holzſtoͤcke an deffen Bruder Andreas. Von 
dieſem erhielt Wenzel Jamnitzer das meiſte, und 
als dieſer mit Tode abgieng, kaufte Herr Paul 
von Praun, der Stiffter des Cabinets, fehe 
viel zu ſeiner Sammlung. Dieß weis ich aus 
deffen ſchriftlichen Nachrichten. 


Die Saracenenſchlacht ſcheint das letzte 
Blatt Schoͤns zu ſeyn, weil die Abdruͤcke zeis 


gen, daß die Platte noch nicht ganz vollendet 
worden. 


Iſrael von Mecheln, 
der Sohn, copirte viele feiner beſten Blåt 
ter. Schon dieſes waͤre ein Beweiß, daß er 
nach Martin Schön zu ordnen fep, wenn 
man auch kein Blatt von ihm mit der Jahrzahl 
1502 hätte. Es ift fo gar zu vermuthen, daß 
er unſern Albrecht Duͤrer beſucht habe, der bey 
ihm 1493 oder 1494 war. Wenigſtens ſind in 
unſern Kirchen viele Gemaͤlde, die ſeiner Manier 
fo ahnlich fehen, als ein Ey dem andern. Herr 
von Heineke ſah zu Boͤckholt in der Stadtkirche 
ein altes Getaͤfele von drey Blaͤttern, ſo er ge⸗ 
malt hat. Es iſt herunter genommen, bereits 


fehe 
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fehe beſchaͤdiget, und weil man es nicht achtet, 
in einen Winkel geſtellt. 


In den Kirchen zu Muͤnſter findet man auch 
alte Schildereyen , die ganz fidet von Iſrael 
ſind. Sie haben lange Zetteln, worauf die 
Woͤrter ſtehen, welche die Figuren reden ſollen. 
Dieſer Meiſter ſtarb 1503. Denn das juͤngſte 
Blatt von ihm hat die Jahrzahl 1502. ") 


Einige ſeiner merkwuͤrdigſten Stuͤcke ſind 
folgende: 


I, Eine accurate Copey des berühmten Blat- 
tes der Plagen des heil. Antonius von den 
Teufeln, von Martin Schon. In Oca. 

2. Das bereits angefuͤhrte Bildniß feines 
Vaters. 8. 

3. Ein Mann vor einer ſpinnenden Frau. 
Hoch 4. 

4. St. Marcus. I. V. M. kLaͤnglicht 4. 

5. Die Maria, wie ſie im Tempel dem Herrn 
dargeſtellet wird. Hoch Folio. 

6. Die heil. Jungfrau, St. Katharina und 
St. Andreas. J. Dieſes Blatt hat er 
nach einem ſeiner Gemaͤlde zu Boͤckholt geo 
ſtochen. z 

$5 7. Die 

*) Im Prauniſchen Muſeo find Zeichnungen von 

Apoſteln von ihm. 
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7. Die Paßion in 9 Blättern. Groß 8. 
8. Der Heiland zwiſchen zweyen Figuren. 

9. Eine Fußwaſchung. I. M. 

10, Ein Viſchoff mit einem Engel. 1491. 
11. Eine Flucht nach Aegypten. 

12. Salomo betet die Goͤtzen an. 


13. Salomons Urtheil wegen des Klndes. 

14. St. Clara. 

1s, St. Martha. 

16. St. Petrus. 

17. Der heil. Antonius. 

18. Das Sterben der heil. Jungfrau. Nach 
Martin Schön copiret. 

19. Diſcedit ad inferos, S aſcendit ad 
Coelos. 


20. Credo. Bemiſſio peccatorum. 
Sancta eccleſia Catholica. 


21. Herodias. I. M. 


22. Eine Koͤniginn beſchuͤtzt einen Armen. 
I. M. 


23. Sein 
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23. Sein Bildniß mit ſeiner Frau, das ſel⸗ 
tenſte Stuͤck unter allen ſeinen Blaͤttern. 
6 Zoll, 4 Lin. breit, 5 Zoll hoch. Unten 
ſteht: 

Figuracio facierum Iſtahelis et Ide 
eius uxoris. J. V. M. 

24. Vier nackende beyſammen ſtehende Frau⸗ 
ensperſonen; in einem Nebengemach ſieht 
man eine hoͤlliſche Furie in Flammen, wel⸗ 
che einen Vogelfaͤngerkloben in den Klauen 
hat. Der Todenkopf und Knoche zeigt, 
daß die 4 Weibsbilder Hexen vorſtellen ſol⸗ 
len. Oben an der Decke haͤngt eine Kugel, 
mit den Buchſtaben G. B. A. Gott 
Bebüte Alle. (vor ſolchem Teufelsgeſindel.) 
Unten ließt man 

Iſrahel V. M. tzu boeckholt. 


Wolgemuth hat dieſes Blatt copiret, und 
mit W gezeichnet. Die Platte hatte Here 
Matthes, ein Kunſtmaler aus Hamburg. 

Dürer copirte es 1497 und verbefferfe die 
Zeichnung. Deſſen Blatt copirte hierauf ein 
anderer Meiſter mit dem Zeichen 


H 498 | 


Diefer 
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Dieſer ift vollig unbekannt. Es kann faſt 
unmoͤglich der oben S. 216 angeführte fem, 
der 1455 lebte, oder er müßte ſteinalt geworden 
ſeyn. Herr von Heineke kennet noch eine Copey 
von dieſem fo berühmten Blatte.“) Sie iff von 
Nicoletto da Modena, 6 Zoll, 2 Linien 
hoch 4 3. 6 Linien breit. Auf der Kugel ſtehen 
die Worte DETVR PVLCHRIORI, mit 
der Jahrzahl 1500. Ein Unbekannter hat auch 
dieſes Blatt wieder copiret, mit eben dieſen Wor⸗ 
ten, fehe klein, 2 Z. 2 L. hoch, 1 3. 9 L breit. 
Nicoletto fah dieſe Weiber für Grazien an. 


1481. 


Herr David Gottfried Schoͤber in 
Gera ſagt in feinem Leben Albrecht Dürers 
a. d. Soften Seite, daß er einen Kupferſtich von 
einem guten Meiſter aus Mähren mit diefer 
Jahrzahl in feiner Sammlung habe, welcher 
das Abſterben der Mutter des Herrn in Gegen⸗ 
wart der zwoͤlf Apoſtel vorſtellet, deffen Manier 
faſt düreriſch ift. Unten find ein paar Worte zu 
leſen, von welchen der Anfang mangelt. Die 
noch kenntliche Worte ſind: 

OLOHVCZ. IBIDEH. 
von welchen Herr Schoͤber glaubet , daß der 
als 


*) Idée générale &c. p. 224. 
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als H geſtaltete Buchſtabe ein M fey, folglich 
das erſte Wort Ollmuͤtz heiſe. 


Vom J. 1491 


findet man Kupferblaͤtter, mit 2 Farben ge⸗ 
druckt. Das ſchon oft gedachte alte Paul Be⸗ 
haimiſche Verzeichniß fuͤhret 16 Stücke an: 
Etliche Paſſionalſtuck, Geiſtliche Maͤnner 
vnnd Weiber von geſchrotner Arbeit mit 
Rot vnno Weiß gedruckt. Hoch 8vo. 


Franz von Bocholt. F. V. B. 


Wenn dieſes der Name des Meiſters F. V. B. 
iſt, fo kann er nicht fruher gelebet haben. Denn 
er copirte den heil. Antonius und andere Blätter 
nach Iſrael. Alle ſeine Stuͤcke ſind mit F. V. B. 
bezeichnet; nur eines davon f. V. B. 


Man hat von ihm Chriſtus und die Apo. 
fil, zwölf Stuͤcke, hoch 4to. oder 6 Zoll, 8 Le 
nien hoch, 3 Zoll, 7 Linien breit. 

Das Urtheil des Salomo. 
Die Verkuͤndigung an Maria. 
Die Kreuzigung. 


Ich muß hier noch ein paar Anmerkungen 
machen, wozu mir das fuͤr die Kunſtgeſchichte ſo 
lehr⸗ 


258: Geſchichte 


lehrreiche Prauniſche Muſeum Gelegenheit 
giebt. Es iſt daſelbſt (Portefeuille M.) der 
Apoſtel Judas Thaddaͤus mit den eingedruck⸗ 
ten Buchſtaben F. V. B. ba fie in andern Blaͤt⸗ 
tern auf die Platten geſtochen find, Ferner iſt 
das Blatt mit Laubwerke, wo unten ein Schuhu 
einen Sperling verzehret, das bisweilen I. V. 
M. bisweilen F. V. B. bezeichnet iſt, hier ohne 
Chifre. 


Daß dieſes F. V. B. fo gar unter der Ar 
fechtung Antonius von Martin Schoͤn, auch 
unter einer Copey derſelben, alſo ſtehe: FVBT 
das berichtet Herr von Heineke. Im Salon 
zu Dresden ift dieſes letztere Blatt ohne Zei 
chen. ) 

Michael Wolgemuth. 

Dieſer Lehrmeiſter Albrecht Duͤrers war 
1434 gebohren, und ſtarb 1819. Seine Zeich⸗ 
nung verhält fi) gegen dieſes feine eben fo wie 
Perugino gegen Raphael. 


Seine Kupferſtiche ſind eine große Selten⸗ 
heit. Hier find einige von denen, die mir be 
kannt ſind. Sein Zeichen iſt ein W. 


*) Idée générale &c. p. 229. 
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1. St. Johannes, 32 Zoll hoch, 2 3. 
breit. 


N 


Noch ein Apoſtel, der ein Buch unter dem 
Arm traͤgt. Eben ſo groß. 


. Der heil. Sebaſtian, eine Copey nach 
Martin Schön. 6 Z. hoch. 44 breit. 
Die Mutter Gottes haͤlt ein offenes Buch, 
im rechten Arme das Jeſuskind, welches 
einen Vogel in der Hand hat, und auf ei⸗ 
nem großen Kuͤſſen ſitzet. 6 Z. hoch, 4 3. 
breit. 

Eins Monſtranz, 19 Zoll hoch. W. 


Die Geburt Chrifti. 10 Z. hoch, 7 3. 
breit. 7 


us 


En 


“A 


O 


Der Traum des menſchlichen Lebens. W. 
72 Z. hoch, 5 3. breit. 


Duͤrer hat darnach copiret. 


SI 


Knorr, S. 44. N. 9. 


Im Prauniſchen Muſeo iſt von ihm eine 
Zeichnung, von 1489. 


Daß Wohlgemuth ein ſehr guter Freund 
Martin Schoͤns war, iſt bekannt. 


1497. 
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1497. 
Albrecht Dürer. Sein Zeichen ifl weltbekannt. 


Es iſt glaublich, daß er auf ſeinen Reiſen 
1493 oder 1494 Iſrael von Mecheln habe fen 
nen lernen. Man giebt die oben gedachte Copey 
des Iſraeliſchen Zauberblattes von 1497 als ſein 
erſtes Blatt an; allein ich halte das noch für 
Alter, fo Juda und Thamar vorſtellet, das man 
irrig auf Berthold Tucher und Anna Pfinzingin 
deutet. Knorr, S. 48. N. 17. 


Knorr hat ſeine Blätter zur Gnuͤge bee 
ſchrieben. Man ſehe auch Nachrichten von 
Kuͤnſtlern und Kunſtſachen, 1 Th. €. 287 — 
299. 

Sandrart vermuthet, daß Duͤrer vor 
dem J. 1515 das Achen oder Radiren erfunden 
habe, und er hat recht. Die Italiaͤner eignen 
dieſe Erfindung dem Parmeggiano zu, der erſt 
1530 in Kupfer ate. Man hat noch folgende 
in Eiſenplatten geaͤtzte duͤreriſche Blätter; 


i, Den heil. Hieronymus. 1512. nott, ` 
N. 80. 


2. Chriftus am Oelberge. 1515. Knorr, 
N. 76. 


3. Ein 
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3. Ein ſitzender Chriſtus mit einer Dornen, 
krone. 1515. Knorr, N. 81. 


4. Das Schweistuch nebſt 4 Engeln. 1516. 
Knorr, N. 82. ; 


5. Die Entführung eines Weibsbildes auf eis 
nem einhoͤrnigen Pferde. 1516. Knorr, 
N. 83. 


6. Das große Geſchuͤtz, bey welchem etliche 
Tuͤrken ſtehen. 1518. N. 77. 


7. Eine heil. Familie, ohne Jahrzahr. Knorr, 
N. 78. 


8. Eine auf der Erden mit dem Haupte auf 
einem Küffen liegende ſterbende Weihsper⸗ 
ſon. N. 79. : ž N 


MAIR. 1499. 


Dieſer heißt in dem Paul Behaimiſchen 
Kupferſtichverzeichniße LT. Mair. von Lands⸗ 
huth. Ich ſetze einige ſeiner Blaͤtter hieher. 


1. Die heil. Anna, Maria und das Kind. 
1499. HILF S. ANN SELB TRIT, 
1 8 Zoll, 9 Lin. hoch, 63. 2 L. 

reit. 


Fearn, zun Bunt u. Litter bur, II KC . W 2. Un 
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2. Unter tanzende Perſonen ſchieſet der Tod 
einen Pfeil ab. 1499. Lang Folio. 


3. Die Geburt Chriſti. Hochfolio, ſo wit 
die folgenden. 


4. Simfon trägt die Stadtthore. 
x, Ein Moͤnch kniet vor einem Altar. 


6. Drey Soͤhne ſchieſen nach ihrem todten 
Vater. 


1500. 
Matthaͤus Jagel. M. 5, 


Andere nennen ihn Martin Finck oder 
Fatzinger. Sandrart nennte ihn ſo. Man 
hat auch ein kleines Bildniß. Er wohnte in 
Muͤnchen. In dem Prauniſchen Kabinette iſt 
eine Zeichnung von ihm, ſo die Kreuzigung vor⸗ 
ſtellet. Hier find ſeine vornehmſten Blaͤuer: 


Ein Turnier zu München, auf dem Markte 
1500. Langfolio. , 


2, Ein Tanz und Kartenſpiel. 1500, fang | 
folio. 


3. Eine Frau bey einer Eule. 1500. Hoch 
quarto. | 


4. Me 
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4. Maria mit dem Kinde auf einem Roͤhr⸗ 
brunnen. 1501. 4. 


5. Salomon betet den Goͤtzen Milkom an. 
1501. Hoch 4. 


6. Ein Mann herzet ein Frauenzimmer. 
1503. 4. 

7. St, Urfula, 8. 

8. St. Chriſtoph. Hoch 4. 


9. St. Katharina Enthauptung. Hoch regal⸗ 
~folio, 


1o, Eben dieſe, mit einem Buche, Schwerte 
und Rade. H. 8. 


11. St. Barbara wird von ihrem Vater todt 
gehauen. H. 4. 4i 


12. S. Sebaſtian. 16. 

13, Eben dieſer Heilige. Langfolio. 

14, Johannis Enthauptung. £angfofió, ~ 
15. St. Georg. 


16. Eine Weibsperſon reutet auf dem Bier, 
Hoch 4. S. oben, a. d. rooften Seite. 


17. Mann und Frau ſitzen in einem Garten. 
Hoch 4. : 
S 18. Vier 
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18. Vier Soldaten ziehen in Ordnung fort. 
H. 4. i 


19. Ein Weib auf einem Todtenkopfe ſtehend, 
haͤlt einen Compas. 


20. Drey Söhne ſchieſen nach ihrem toster 
Vater. Fol. Eine Copey nach MAIR. 


21. Mann und Weib auf einem Roffe teu 
tend. H. ato. 


Ich üͤbergehe Lucas van Leyden ie. nebſt 
den ſogenannten petits maitres Allemands, *) 
die ſchon in das X VI Jahrhundert gehören; will 
aber doch der fo ſeltenen Blatter 
Ludwigs Krugs oder Bruͤgleins. L. K. 
eines hieſigen Goldſchmids, erwaͤhnen, den andere 
irrig Lucas nennen. Marolles tauft ihn 
wegen ſeines Zeichens, le-fnaitre au pot de 
fleurs. ' 


1. Die Geburt Chriſti. L. K. 1516. 6 Boll, 
1 Line hoch, 4 Z. 8 L breit. 


2, 


*)] Heinrich Aldegrever Albrecht Altdorfer 
Barthel und Hanns Sebald Beham, Jakob 
Bine Heinrich Goͤrting, der kleine Stuͤcke 
auf weißes Eiſen grub, Georg pens und Vir⸗ 
gilius Solis. 
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Die Anbetung der Weiſen. L. K. 1516. 

6 Zoll hoch, 48. 6. L. breit. 

Von dieſen 2 ſchoͤnen und raren Blättern 
ſind die Platten im Prauniſchen Ca⸗ 
binette, ) 

. Maria auf halbem Monde. 5 Zoll hoch, 

3.3. breit. ; : 

„Die Kreuzigung Chriſti. 6 Z. hoch, 42 3. 
breit. 

Maria und Eliſabet. Eben ſo groß. 

Zwo nackende Frauensperſonen. Die eine 
haͤlt einen Todtenkopf, worauf eine Sand⸗ 
uhr ſteht; die andere haͤlt ſie im Arme, die 
in der linken Hand ihr Gewand haͤlt. Dieſes 
ſeltene Blatt iſt in der Silberradiſchen 

Sammlung, und 5 Zoll hoch, 3 9. breit. 


K 


oo 


4 


Aw” 


Herr Doctor Silberrad befigt auch ein 
ſchoͤnes Taͤfelchen von dieſem Meiſter, von gee 
brannter Erde. Er ſtarb nach 1534. 


Ehe ich dieſe Nachrichten von der deutſchen 
Kupferſtecherkunſt ſchließe, muß ich noch erinnern, 
daß man kein älteres Buch mit Kupferſtichen in 
Deutſchland, aufweiſen kann, als das Miflale 
Herbipolenfe. 1481. Fol. 

$059 Anfang 
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Anfang der Kupferſtecherkunſt in 
andern Laͤndern. 


In Italien. 


Die Italiaͤner ſind unlaͤugbar nach den 
Deutſchen die erſten, welche das Kupferſtechen 
kannten, es mag nun von Maſo Finiguerra 
erfunden oder nachgeahmet worden ſeyn. Ich 
habe bereits S. 223 gemeldet, daß man bisher 
noch kein Blatt von ihm mit Gewißheit habe 
vorzeigen koͤnnen. Die aͤlteſten Blaͤtter Italiens, 
ſind nach den Zeichnungen des Sandro Boti⸗ 
cello, von Baccio Baldini, einem Goldſchmide 
zn Florenz, geſtochen. Zwey davon hat Herr von 
Heineke in dem erſten Theile feiner Nachrichten 
von Kuͤnſtlern ꝛc. S. 280 nachſtechen laffen. 
Sie befinden fid) in der florentiniſchen Ausgabe 
des Dante vom Jahre 148 1. Es kann auch 
ſeyn, daß fie Boticello geſtochen hat. Man hat 
noch eilf ſolche Blaͤtter entdecket. Eines beſaß 
der felige Mariette, und zehn Herr Bourlat. 
Sie finden ſich aber in keiner Ausgabe der divi- 
na Commedia des Dante, ob ſie gleich viel 
älter find, als 1481, Denn ſchon 1472 grub 
man in Rom auf weiches Metall Landkarten +) 
zum Ptolemaͤus. Die Manier iſt vollig Gold 

ſchmid⸗ 


) Idée générale &cc p. 134. 
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ſchmidmaͤßig, fo wie auch bey denen, welche 
der Buchdrucker Nicol Todeſco der Geo- 
graphia di Francefco- Berlingbieri beyfuͤgte. 


Indeſſen giebt es doch Blaͤtter, die gewiß 
vor 1472 geſtochen wurden. *) Das erſte, 8 Zoll 
hoch, und 6 Zoll 6 Linien breit, ſtellet eine auf 
der Erde ſitzende Frau vor, in einer Landſchaft. 
Gegen ihr uber find zwey nackende Kinder, die 
ſich umarmen. Im Vorgrunde iſt in der Mitte 
ein Kaninchen. In der Ferne ſieht man zu Ende 
eines Sees ein Haus, und hinter demſelben drey 
ſpizige Berge. In der Ecke iſt dieſes Zeichen 


Das andere Blatt zeiget die Tochter der 
Herodias mit dem Haupte Johannis. Man 
ſieht fie ruͤckwaͤrts, ohne Hintergrund. In der 
Mitte iſt die Chiffre FFF / welche vielleicht 
Luca Fiorentino Fecit anzeigen ſoll. Aber 
wer ift dieſer Luca? Die Zeichnung ift febr lahm 
indeſſen verraͤth fie doch einen waͤlſchen Meiſter. 

Nach Baldini war Pollaiuolo ſehr ge⸗ 
ſchickt; vornaͤmlich aber Andrea Mantegna, 
und Marcantonio. 

2 4 In 


*) Idee générale &oc. p. 232. 
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In Frankreich. 


Der erſte franzoͤſſche Maler, nach welchem 
Kupferſtiche verfertiget wurden, iſt Johann 
Couſin; der erſte Kupferſtecher iſt Noel oder 
Natalis Garnier. Man weis weder, wo er 
her war, noch wann er gelebt hat. Vermuthlich 
zu Dürers Zeiten. Seine Manier ift gothiſch, 
und hat viel Goldſchmidartiges. Er verfertigte 
viele Buchſtaben, die mit Figuren und Laubwercke 
ausgezieret ſind. Man hat von ihm ein Blatt, 
das er nach Duͤrern copirte. 


Das erſte franzsſiſche Buch, in welchem 
Kupfertafeln ſind, iſt die Peregrination de 
oultremer en terre fainte. à Lyon, 1488. 
Fol. Dieſes find blos Copeyen nach den Holy 
ſchnitten der deutſchen Ausgabe der Reiſebeſchrei⸗ 
bung Bernhards von Breydenbach, welche 
Erhard Bewich zu Manny, 1486 heraus, 
gab.“ Das franzoſiſche Buch hat diefe Schluß 
worte: 


Des faintes peregrinations de iheru- 
ſalem & des avirons & des lieux pro- 
chains. Du mont de ſinay & la glorieuſe 
catherine. Cet ouvraige & petit livre 
€ontenat du tout la defcription ainfi que 

dieu 
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dieu a voulü le doner a cognoiftre. Im- 
ptimé à Lyon par honeſtes homes Michelet 
topie de pymont & Jaques heremberck 
dalemaighe. demourant au dit lyon. La 
de noftre feigne. mille cccc quatre 
vigtz 2 huitz & je xxviij novebre. 


Es ift ſehr wahrſcheinlich, ſagt Herr von Hei⸗ 
neke, daß ein Deut ſcher, etwa Jakob Herem⸗ 
berch ſelbſt, diefe Copeyen verfertiget hat. Sie 
weichen in einigen Kleinigkeiten von dem Original 
ab, die Zeichnung aber ift noch ſchlechter ausge⸗ 
fallen; der Stich iſt ziemlich fein, aber hart. 


Wenn Melchior Tavernier fagt ſein 
Vater Gabriel ware der erſte geweſen, der 1878 
das Kupferſtechen nach Paris gebracht habe, ſo 
verſteht er nur die Landkarten; und doch war 
Etienne de Laulne gewiß alter, als Taver⸗ 
nier. 


In Holland. 


Beyde Iſraele von Mecheln wohnten faſt 
an den Graͤnzen von Holland. Es iff affo zu 
vermuthen, daß ſich daſelbſt ihre Kunſt auch 
werde bald ausgebreitet haben. 


25 In 


250 Geſcchichte 
i In England. 
mh fEvelyn- fagt in feiner: Hiftory and art 
of Engraving in Copper , daß man gegen 
1490 in Kupfer daſelbſt geſtochen habe. 

Epochen der Rupferſtecherkunſt 

überhaupt. 
I. Von 1440 bis auf Wolgemuth. 


II. Von Albrecht Duͤrer, dem erſten Ver⸗ 
beſſerer der Kunſt, der Original war, 
und ſich in keiner fremden Schule bildete, 
bis auf Heinrich Golzius. 


III. Von Golzius bis auf die Erfindung 
der ſchwarzen Kunſt 1643. 


IV. Von 1643 bis auf Robert Nanteuil. 
V. Von Nanteuil bis auf Picart, 
VI. Von Picart bis auf Wille. 


Eßochen der Punzenarbeit. 


I. Vow 1440 bis auf Hieronymus Sa: 
giuoli, 1560, 


Kl. Von dieſem bis auf Lutma 168r. 
III. Von Lutma bis auf unſere Zeiten. 
Epochen 
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Epochen der Farbenabdruͤcke mit 
Kupferplatten. 


I. Von 1491 bis auf Nikolaus Laſtmann, 
1626. 


II. Bon Laſtmann bis auf Jakob Chri⸗ 
ſtoph le Blond aus Frankfurt, und 
S^aomiral. 

III. Von dieſem bis auf Gautier und 
le Prince? 


Zu faͤtz e. 
Zu S. 8o. 

Nach einer Stelle Aelians *) waͤren die 
älteften Koͤnige in Perſien die erſten Formſchnei⸗ 
der geweſen. Dieſer Scribent ſagt, daß dieſe 
Herren auf der Reiſe keine andere Beſchaͤftigung 
gehabt, als mit einem Meſſerchen in Taͤfelchen 
von Lindenholz zu ſchneiden, damit ſie ſich der 
langen Weile erwehren, und ja nichts ernſthaf⸗ 
tes leſen, oder etwas wuͤrdiges denken moͤchten. 
Herr Martorelli g **) der ſonſt ziemlich in 
ſeinen Muthmaſſungen auszuſchweifen pflegt, 
giebt durch eine geringe Aenderung in den letzten 

Wor⸗ 
* Var. Hift. L. 14, cap. 12. 
**) De regia Theca calamaria, tract. cum ad- 

ditamento, Neap. 1760. 4. pag. 63. 
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Worten dieſer Stelle, und durch den Zuſatz ei. 
nes einzigen Worts, derſelben einen ganz andern 
und wuͤrdigern Verſtand. Er lieſet a e ve 
Ti xd) Adyou AN geb Nel realy — — es 
fuͤhreten naͤmlich die Könige von Perſten kein 
Buch bey ſich, ſondern fie machten fih ſelbſt 
im Wagen ihre Taͤfelchen, damit fie etwas ernſt⸗ 
haftes (ich verſtehe andern) von ihren eigenen 
Gedancken vorleſen, oder etwas auserleſenes und 
merkwuͤrdiges denken moͤchten. Winkelmanns 
Sendſchreiben von den herkulanſſchen Entdeckun⸗ 
gen, S. 76. Nach Herrn Martorelli hätten 
alfo diefe Könige auf hoͤlzerne Taͤfelchen geſchrie⸗ 
ben , hingegen die Griechen geſchnitten. 
Denn Homer ſaget, daß Bellerophon mit 
ſolchen eingeſchnittenen Täfelchen, an ſtatt eines 
Briefes, von dem Proͤtus an den Koͤnig in 
Hcien abgeſchickt worden, deren Inhalt war, 
daß dieſer den Ueberbringer ermorden fole. 


Him dX pu» Avisde , mop N oye npare 
Avyed 5 
Teese &y thats nrus SumopSdow monad, 
E 19,2. 168; 
n Er fandt ihn nach Sycien, gab ihm aber 


u ſchaͤdliche Zeilen mit, indem er vieles auf zu. 
nham 


— — — 
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, ſammengelegte Taͤfelchen ſchrieb, das auf feinen 
„Untergang abzielte. „, Wartorelli *) bewei 
fet aus vielen Stellen des Dichters, daß yezdem 
und émiyechay von demſelben niemals vom ſchrei⸗ 
ben, ſondern vom einſchneiden, ſtechen und 
verwunden gebraucht werde. Dieſem zu Folge 
war, wie er behauptet, das hoͤlzerne Taͤfelchen, 
welches Bellerophon zu uͤberbringen hatte, nicht 
beſchrieben, ſondern es hatte Zeichen eingeſchnit⸗ 
ten, die dem Ueberbringer unbekannt waren, von 
beyden Koͤnigen aber als Freunden verſtanden 
wurden. 


Zu S. 101. 


In der Diplomatik kommen öfters Namen 
vor, die erhoben in Holz oder Metall geſchnitten, 
mit Dinte uͤberſtrichen, und fo abgedruckt tours 
den. „) Dieſe Namenſtaͤmpel haͤtten leicht jum 
Formſchneiden Gelegenheit geben koͤnnen. Man 
kann ſich davon einen Begriff aus dem S. 82 
abgedruckten typo anaglyptico machen. Ob 


auch 
*) Additam. p. LV. 


) Sob. Car. Toner, Oetrichs de Stampilla 
* Bützouü & Wifmarie , 1763. 
1 
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auch Monogrammen auf ſolche Art aufgedruckt 
worden, laͤſſet ſich ſchwer entſcheiden. Eher kann 
man vermuthen, daß Monogrammen bisweilen 
durch laminas interrafiles ; welche von Metall, 
Elfenbein oder Holz waren, gezeichnet worden 
ſind. Die Alten bedienten ſich dergleichen zu 
ganzen Wörtern und Zeilen, wie aus dieſer 
Stelle Quinctilians erhellt. Inſtit. Orat. 
L. I, cap 1. Quum puer iam ductus 
fequi coeperit, non inutile erit, litteras ta- 
belle quam optime infculpi, ut per illos, 
uelut fulcos, ducatur ftilus. Nam neque 
errabit, quemadmodum in ceris, (con- 
tinebitur enim utrimque marginibus) ne- 
que extra præſcriptum poterit egredi & 
celerius ac ſœpius fequendo certa uefti- 
gia firmabit articulos , neque egebit adiu- 
torio, manum fuam , manu ſuperimpoſita, 
regentis. Dergleiden Tafel hieß ny ge non, 
Theodorich bediente fi) zum Schreiben der vier 
erſten Buchſtaben ſeines Namens eines Goldble⸗ 
ches, in welches er fie ausſchneiden laffen, 
ſo gerade das Gegentheil von dem oben S. 183 
aus dem Triſtan vorgeſtellten Plaͤttchen ift. 


Dieſes Blech legte er nachmals auf das Papier 
und 
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und zeichnete ſolchergeſtalt ſeinen Namen, weil 
er nicht foll haben ſchreiben koͤnnen. Herr Hof⸗ 
rath Gatterer ) fuͤhret hiebey keinen andern 
Gewaͤhrsmann an, als den Cochlaͤus in Vita 
Theodorici ,. der aber hier nichts beweiſet, 
weil er nicht meldet, wo er es her habe. Mir iſt 
keine andere Quelle dieſer Nachricht bekannt, 
als des Valeſtus Excerpta, S. 669, wel, 
cher Ludewig in Vita Iuſtiniani M. pag. 
407 alle hiſtoriſche Zuverlaͤßigkeit mit Recht 
abſpricht, und behauptet, daß dieſer Koͤnig nicht 
ſo unwiſſend geweſen ſey. Indeſſen kann doch das 
Monogramma ſeine Richtigkeit haben, welches 
Johann Deringffiolo in annotat. ad Ich. 
Cochlei Vitam Theodorici, p. 581 abbilden 
laffen. Noch ein Beyſpiel aus eben dieſem feds 
fien. Jahrhunderte giebt Prokopius, Hift. 
arc. cap. V, ba er fagt, Juſtin 1 habe die 
erſten Buchſtaben feines Namens in ein hoͤl⸗ 
zernes Taͤfelchen ausſchneiden laſſen, welches 
er ſodann aufs Papier oder Pergament gele⸗ 
get, und mit der rothen Dinte durchgezeichnet 
habe. An dem Exemplare des lateiniſchen Pfal- 
ters von 1457, das der ſelige Schelhorn in 
dem praͤmonſtratenſiſchen Reichsſtiffte Roth in 

5 der 


) Elem. artis dipl. uniuerf. p. 196, 
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der Gegend von Memmingen entdeckte, befin⸗ 
det ſich ein Mannſcript mit großen Vuchſta⸗ 
ben, welches Veſpern, Vigilien ꝛc. in ſich 
pit. *j Ein Theil derſelben iſt mit einem 
Pinſel gezeichnet, da man namlich die in dún 
nes Meſſingblech ausgeſchnittene Buchſtaben 
mit Dinte uͤberſtrich, und hernach dieſe Formen 
wieder abnahm. Man bedienet ſich noch ietzt 
in vielen Kloͤſtern dieſer Methode, die großen 
Biher für den Chor zu ſchreiben. 


: 
*) Idée générale &c. p. 271: 
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Nuͤrnberg. 
I. 


R)) 7 des Pierres Gravées du feu 

Baron de Stofch: par feu M. I’ Abbé 
Winckelmann. Deflinées d’après les em- 
preintes & gravées en taille - douce par 
Jean Adam Schiveikart. à Nuremberg, 1775. 
Median Juart. Ein Bogen Text und ſechs 
Kupfertafeln, auf welchen 36 Gemmen abgebil⸗ 
det find. Der Preis ift 2 Gulden. 


Dieſer Kuͤnſtler hat alles geleiſtet, was man 
fi von feiner vieljaͤhrigen Bekanntſchaft mit den 
Stoſiſchen Gemmen, und von den großen 
Kenntniſſen, die er ſo wohl in dem hiſtoriſchen 
als praktiſchen Umfange feiner Kunſt beſitzet, 
nur immer verſprechen konnte. Er hielte ſich 16 
Jahre bey dem ſel. Baron von Stoſch in Flo⸗ 
renz auf , wo er verſchiedene der ſchoͤnſten Gente 
men vortreflich in Kupfer ſtach, die ich in meiner 
Journ. zur Runſt u. Littergtur II Ty, R Bib- 
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Bibliotheque de Peinture, Chap. IV, 
Sekt. IV namhaft machte. 


Im J. 1745 erfand er die Art, Handriſſe 
in Kupfer zu ſtechen, als wenn fic getuſcht wae 
ren. Auf dieſe Weiſe hat er etliche Zeichnungen 
für feinen Freund, Herrn Ignazio Hugfort, 
zu der Raccolta di cento penſieri diverſi 
di Anton Domenico Gabbiani ausgearbeitet. Er 
theilte auch, aus Menſchenliebe, diefe Art zu 
graviven, dem Herrn Andrea Scacciati zu 
Florenz mit. Im Jahr 1756 wurde er als ein 
Ehrenmitglied in die florentiniſche Malerakademie 
aufgenommen. 1760 kam er wieder nach Muͤrn⸗ 
berg, wo er ſich ſeither durch verſchiedene Bild. 
niſſe berühmt gemacht hat; wie er dann jet mit 
dem Portraite des ſel. Georg Wolfgang 
Rnorrs beſchaͤftiget ift. 


Wire Winkel manns Leben nicht verkuͤrzet 
worden, fo würden vielleicht noch früher dieſe 
vergroͤßerten Gemmen⸗ Abbildungen „) erſchienen 
fen: Denn Herr Schweikart hatte ſchon 
laͤngſt Zeichnungen davon vorraͤthig. Dieſe feds 
Kupfertafeln enthalten die erſte Section, die 
Hieroglyphen. Der Text ift hier unb da 

forge 
„) Es ift allemal die Größe jeder Gemme mit 
angezeiget. 
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ſorgfaͤltig verbeſſert und das, was Winkelmann 
in der Vorrede noch erinnerte, an den gehörigen 
Ort allemal eingeſchaltet werden. Weil dieſes 
Unternehmen dem Kuͤnſtler viel Geld koſtet, fo 
werden die Freunde und Kenner der Kunſt des 
Alterthums erſuchet, ihre Namen poſtfrey an 
ihn, oder an die Felseckeriſche Buchhandlung 
einzuſenden, damit man ſich in Anſehung der 
Abdruͤcke darnach richten koͤnne. 


Naͤchſtens wird die zwote Section, Iſis & 
Ofiris , folgen, und ſomit dieſes in feiner Art 
einzige Werk ununterbrochen fortgeſetzet, auch 
allemal davon in den Zeitungsblaͤttern Nachricht 
gegeben werden. 


II. 


Verzeichniß der meiſten Blaͤtter Herrn 
Johann Gottlieb Preſtels, hieſigen Kunſt⸗ 
malers, und Ankuͤndigung einer Suite von 
Zeichnungen der beruͤhmteſten italiaͤniſchen, 
niederlaͤndiſchen und deutſchen Meiſter aus 
dem berühmten Prauniſchen Mufeo. 


Johann Gottlieb Preftel ward am 18ten 
November, 1739 zu Gruͤnenbach im Kemptiſchen 
gebohren. Sein Vater war ein Schreiner, wie 
auch ſein juͤngerer Bruder, Johann Gotthardt, 

R 2 der 
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der das Glasmalen zu feinem: Vergnügen treibt. 
Er lernte die Anfangsgruͤnde der Zeichnungskunſt 
bey zween Freſcomalern, Jakob und Franz 
Anton Seiller ,. aus Reuten in Tyrol. So 
dann gieng er 1760 nach Benedig, wo er an 
Joſeph Wagner und Nogari große Freunde 
und Lehrer hatte. j 


Im J. 1762 kam er nach Rom, und be⸗ 
ſuchte fleißig Pompeo Battoni, Auguſtin 
Rofe, und Joſeph Bottani, nebſt den alten 
und neuen Schaͤtzen der Kunſt. In eben dieſem 
Jahre gieng er nach Neapel, kehrte hierauf wit . 
der nach Rom zurück, wo er vier Jahre blieh. 
1766 begab er fih nach Florenz, Bologna, 
Venedig, und ſodann nach Augsburg, 1759 
kam er nach Nuͤrnberg, wo er ſich ſowohl in 
Oel⸗ als Paſtelmalen ruͤhmlichſt zeigte. Seit 
etlichen Jahten iſt er mit Jungfer Maria Ka 
tharina Hóllinn verheurathet, die ſehr geſchickt üt 
Paſtel und Waſſerfarben malet. 


1. Herr Preſtel radirte bisher folgende Blaͤl⸗ 
ter, die in Italien genugſam bekannt ſind. 


Das Bildniß des Dichters Sannazar nach 
einem Gemälde Tizians. 8. 


St. Jakobus der aͤltere. 8. 
Die 
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Die heil. Familie auf der Reiſe nach Aegyp⸗ 
ten. Ein Engel reichet Marien eine 
Schaale mit Doft dar, Oval. 4. 


Bildniß eines Unbekannten. Hochfolio. 


Die einem Hochedlen Magiſtrate 1612 vom 
Kaiſer Matthias ertheilte Boͤhmiſche 
Belehnung. Ein Bogen in Medianfo⸗ 
lio, nach dem Gemälde, das Herr Prez 
ſtel 1772 copirte. Das Original haͤn⸗ 
get auf dem hieſigen Schloſſe, und iſt 
von Johann Creuzfelder gemalet wors 
den. Die Preſteliſche Copey iſt in einem 
der obern Zimmer auf dem Rathhauſe 
zu ſehen. ; 


Seine neueſte Blaͤtter ſind 


Eine heilige Familie, nach Albrecht Duͤrer. 
1519. Aus der Prauniſchen Kunſt. 
ſammlung. 


Die Betruͤbniß Mariens bey dem Leichname 
des Heilandes. Nach Vandyck. In 
Medianfolio. Dieſes Blatt iſt vortref⸗ 
lich ausgefallen, und des Originals wuͤr⸗ 
dig. Es ift dieſes unfer beſtes Altarblatt, 
und zieret den Altar der Kirche bey St. 
Aegidien. Der heil. Johannes haͤlt den 

R 3 Leich⸗ 
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Leichnam Jeſu vor der Felſenhoͤle. Maria 
ſtrecket bende Hände nach ihm aus. Ihr Gee 
ſicht zeuget von dem größten Schmerzen, 
der mit Erſtaunen vermenget ift, und den 
Thraͤnen keinen Lauf laͤßt. Ihr zur Seite 
ſteht Maria Magdalena, die Augen auf 
den Erloͤſer geheftet. Dieſes Blatt koſtet 
1 Gulden. 


a, Folgende Sticke find auf Roͤthelart: 
Bildniß eines Bildhauers in Rom. 4. 
Eine Naͤtherinn. 4. 

Ein Bettler. 4. 

Eine waͤlſche Baͤuerinn mit 2 Kindern. 4. 

Ein ſitzender Bettler nach C. Dietſch. 
In getuſchter Manier. 

2 Bauxrenſtuͤcke. 12. 

Eine Frau in einem Walde. Fol. 


3. Farbenabdruͤcke von Zeichnungen. 
In dieſem gluͤckt es Herrn Preſtel ſehr. 
Er verbeſſert durch eigne Erfindung die Art 
des le Prince, Kupferplatten mit Farben 
abzudrucken, und bringet die ſchwerſten 
Zeichnungen acurat heraus. 


Eine 
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Eine Zeichnung des Ritters Daniel Syder, 
welche die uͤbel angewandte Zeit vorſtellet. 
Laͤnglicht Quart. Acht Köpfe nach 
Trevifano. In Lebensgroͤße. 


Petrus weihet den heil. Stephanus zum 
Prieſter ein. Nach einem waͤlſchen Msi- 
fier. Laͤnglicht Folio. 


4. Von der Suite auserleſener Zeichnungen 
aus der großen Sammlung von Handriſſen 
im Prauniſchen Muſeo ſind fertig: 

1. Moſes. In der Ecke iſt noch ein Kopf 
gezeichnet. Ein Studium des Michel⸗ 
angelo mit der Feder geriſſen, zur bee 
ruͤhmten Statue bey San Pietro in 
vincoli. Fol. 

2. Die Kreuzabnehmung. Eine der ſchoͤn⸗ 
ften Zeichnungen Raphaels, die MWar⸗ 
cantónio in Kupfer gebracht hat. Sie iſt 
mit der Feder gemacht, getuſcht, und 
ſehr ausgefuͤhret. Hochfolio. 


Die Mutter Gottes liegt unter dem Kreuze 
in Ohnmacht, die heiligen 3 Frauen ſu⸗ 
chen ſie wieder zurechte zu bringen. Eine 
kniet mit gefaltenen Haͤnden vor ihr. Joſeph 
von Arimathia und Johannes ſind mit 
dem Abnehmen des beichnams beſchaͤfti⸗ 

R 4 get. 


Kunſtnachrichten. 


get. Der erſte macht den linken Arm 
vollends mit der Zange los. Zwo andere 
Perſonen auf beri rechten Seite helfen den 
Leichnam herablaſſen. In den Geſichtern 
dieſer 8 Figuren herrſcht Ausdruck der 
Affecten in hohem Grade. Das Antlitz 
Jeſu giebt die himmliſche Geduld zu 
erkennen , mit der er fein unſchuldiges 
Leiden ertrug, und noch ſcheinen auf den 
goͤttlichen Lippen die Worte zu ſchweben: 
Es iſt vollbracht! 


Die dritte Zeichnung dieſer Suite, die aus 
12 Blaͤttern beſtehen wird, iſt von 
Guido Beni. 


Daß die Handriſſe der groͤßten Meiſter in 
Menge in dieſem Muſeo vorhanden ſind, erhellet 
ſchon daraus, wenn ich ſage, daß ſie zwoͤlf große 
Baͤnde oder Portefeuilles ausmachen. Von 
manchem Meiſter ſind dergleichen dutzendweiſe vor⸗ 
handen, und von den meiſten § bis 6. z. E. von 
Deccafumi, Baccio Bandinelli, Caracci, 
Guido, Giulio Romano, Perugino, 
Raphael von Urbino, Michelangelo Buo⸗ 
naroti, Correggio, Polidoro da Caravag⸗ 
gid, Innocenzio da Imola, Demenichino, 
Doſſi, Fra Baſtiano da Piombo, Baſſano, 
Barocci, Tiziano, Orazio Sammachino, 
Lorenzo 
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Lorenzo Gabbatini , Filippo Bellini, 
Calvaert, Coriolano, Andrea Mantegna, 
9igossi, Paſſarotti, Parmeggiano, Gia⸗ 
como da Pontormo , Baldaſſare Peruzzi 
von Siena, Ercole Procacini, Palma, 
Peregrino Tibaldi, Salviati, Andrea del 
Sarto, Tintoretto, Perin del Dana, 
Giorgio Vaſari, Paolo Veroneſe, Daniele 
da Volterra, Cambiafí , Julio Clovio, 
Iſrael von Mecheln, Martin Schoͤn, 
Michael Wolgemuth, Albrecht Duͤrer, 
Albrecht Altorfer, Lucas van Leyden, Hie⸗ 
ronymus Bos, Lucas von Cronach, Hans 
von Kulmbach, Franz Buch, Tobias 
Stimmer, Chriſtoph Amberger, Hanns 
Hofmann, Aegidius Sadeler, u. a. m. 

Herr Sigmund Chriſtoph Ferdinand von 
Praun, der würbige Beſitzer dieſer Schaͤtze, 
macht ſich ein Vergnuͤgen daraus, ſie ſo wohl 
Künſtlern, als Kunſtliebhabern gemeinnuͤtzig zu 
machen, und der Welt vorzulegen. 


Mannheim. 
Entwurf zu einer Unterſchreibung. 


Die Kurfuͤrſtl. Akademie der Wiſſenſchaften 
beſitzet ein Gemaͤlde von halberhobener Arbeit, 
ungefaͤhr 3 Schuhe hoch, und nach Maſe breit 
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von Herrn Fratrel, Kurfuͤrſtlichem Hofmaler, 
verfertiget. Dieſer als ein ſeinem Herrn gang 
ergebener, dankbarer und mit der Ehre deſſelben 
beſchaͤftigter Kuͤnſtler, und durch den Beyfall der 
Kenner und vornehmſten Meiſter ermuntert, 
wuͤnſchet ſolches durch einen Kupferſtich allgemein 
bekannt zu machen, wozu er von der Akademie 
die Erlaubnis bekommen hat. Man kann es als 
Denkmal anſehen, das ſich auf die verſchiedenen 
Stiftungen beziehet, mit welchen Karl Theo⸗ 
dor das Reich der Wiſſenſchaften und Kuͤnſte 
verherrlichet hat. Herr Verhelſt, deffen vor» 
treflicher Grabſtichel bekannt iſt, und der kuͤrzlich 
eines der koſtbarſten Stuͤcke des Kurfuͤrſtlichen 
Bilderſaales mit vorzuͤglicher Geſchicklichkeit in 
Kupfer geſtochen hat, will die Ausarbeitung über 
ſich nehmen. 


Aus Italien. 
177 F. 


Rom. 


Allhier ſtarb im Junius d. J. der wuͤrdige 
Prdlat Giovanni Bottari, in feinem 37ſten 
Jahre. Seine großen Verdienſte um die italide 
niſche Kunſtgeſchichte find aus feiner Ausgabe des 
Vaſari, und aus den Lettere pittoriche zur 
Geniige bekannt. 

Der 
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Der Buchhändler Giuſeppe Monti Aot 
ſecco, auf dem Plage Navona, ließ zu Anfange 
dieſes Jahres Nuova Deſcrizione di Roma 
antica, e moderna drucken. Dieſe gieng fo 
ſehr ab, daß er im Junius ſchon dic zwote Auf- 
lage herausgeben mußte. 


Er ließ auch L' Arte della Pittura di 
Carlo Alfonfo du Frefnoy accrefciuta con più 
recenti e neceffarie Offervazioni, ed arri- 
chita di molti Rami in taglio dolce: 
Opera molto utile agli Studiofi della Pit- 
tura, e Scultura, in einem ſchoͤnen Octavbande 
wieder auflegen. Koſtet gebunden 12 Lire. 


Im September kam daſelbſt heraus 
bey Franceſco Tiroli alle Caſe nuove ſulla 
Piazza della Maddalena: 


La vera Guida per chi viaggi in Ita- 
lia, con efatte Carte Geografiche, e col- 
le fue Annotazioni di tutto cio, che fi 
trova per iftrade, e ne’ Luoghi di paffo 
più rimarchevole riſguardante la Pittura, 
Scultura, Architettura, ed Antichità. 8. 


[[1776. | 
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T 6. 

Herr Jenkins ließ in der Vigna der Herten 
Jacobini im Gebiete von Genzano eine Anti 
quitaͤtengrube oͤffnen. Der spite Gräber 
Wenceflaus Pezzuoli hat bereits ſiebenzehn 
{cone Statuen von Marmor, nebſt fünf Koͤpfen 
entdecket, davon einer den Apollo vorſtellet, und 
von vorzuͤglicher Arbeit iff, 


Florenz. 1775. 

Die dritte Kupfertafel des im 1 Th. S. 53 
gemeldeten florentiniſchen Werkes fteller die Cw 
ropa des Guido Beni, und die vierte die Ma- 
donna della Seggiola Raphaels vor. 


Auguſt. 


Ebendaſelbſt ſtechen die Herren Gio. Baz 
tiſta Cecchi, und Benedetto Eredi die beſten 
Gemaͤlde der florentiniſchen Kirchen in Kupfer. 
Der erſte lieferte vor kurzem die Creuzerfindung 
der heil. Helena, nach Gregorio Pagani. 
Dieſes war eines feiner beſten Stucke. Es ver 
brannte aber, als 1771 die Kirche S. Maria 
del Carmine ſehr ines den Brand beſchaͤdiget 
wurde. 


Der heil. Andreas, wie er zum Tode geht, 
in der . aller Heiligen iſt von des Pagani 
edil, 
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Schuͤler, Matteo Boſſelli gemalt, und von 
Benedetto Eredi geſtochen. 


September. 


Stefano Wulinari, Kupferſtecher bey 
der K. Gallerie, hat die zwote Lage von 
38 Zeichnungen großer Meiſter herausgege⸗ 
ben, die fic) daſelbſt befinden; 5 find vom Nas 
phael, II von Parmeggiano, 4 von Giu⸗ 
fio Romano’, 4 vom Ga». Celio. 1 von 
Polidoro da Caravaggio, 12 von Maturino, 
2 von Lionardo da Vinci. 2 von Bagnaca⸗ 
vallo. , 1 von Spagnoletto, 1 von Pietro 
Perugino, 2 von Guido Reni, 1 von Gio⸗ 
vanni Franceſco Buſtici, 2 von Salvator 
Boſa. 


Das Werk degli Uomini Illuſtri in 
Pittura, ed Architettura con i fuoi re- 
fpettivi Rami ift mit dem zwölften Bande 
geſchloſſen worden. 


October. 


Luigi Nuti, Maler zu Florenz, hat vier 
zehn Zeichnungen nach eben ſo viel Freſcogemaͤl⸗ 
den in der Kirche della Madonna di Mon- 
ſummano in Valdinievole vom beruͤhmten 

Die: 
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Giovanni Mannozzi, da San Giovanni 
genannt, (T 1636) in Kupfer geſtochen. Sie 
foften 9 Paoli. 


Die zween beruͤhmten Schoͤnſchreiber das 
fbt, Mauro Poggi und Andrea Bimbi 
geben ein Alphabet von großen Anfangsbuchſta⸗ 
ben heraus, deren jeder? Ellen hoch iff, und einen 
Paolo koſtet. Es find bereits 12 davon heraus 
gekommen. Der Kupferſtecher iſt der Abate Lo⸗ 
renzi. 


Nachrichten von Kunſterfindungen. 


1776. 


Folgende Nachricht von einer fonderbaren 
Erfindung, iſt mir aus Italien verwichenen 
December zugeſandt worden. Sie betrift eine 
neue Art von Plaſtik, naͤmlich mit Duftſtein, 
und kann der S. 46 erwaͤhnten an die 
Seite geſetzt werden; ja fie uͤbertrift in halberho⸗ 
bener Arbeit und in kleinen Stuͤcken alle bisherige 
Erfindungen, in Anſehung der Dauer. Sie ſtehet 
deutſch in der gothaiſchen gel. Zeitung d. J. 
S. 45 u. f. : 


Toſcana. 


RE TER — 
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Memoria fulla Plaffica de’ Tartari, di cut 
fi lavora a’ Bagni di San Filippo. 


La Plaſtica dei Tartari é un Arte in- 
ventata da Leonardo dei Vegni, colla quale 
l'Acque tartarizzanti fono obbligate a di- 
porre fopra Cavi, o fieno Forme il Tar- 
taro loro configurato, colorito, e duro; 
trafparente, e reſiſtente, come a lui piace; 


La configurazione e faa precifione di- 
pende principalmente dal Cavo; fu cui fi 
fa il Tartaro; poiché in un cavo prove- 
niente da un politiffimo modello, come 
da un cameo, da une carniola s' avrà un' 
impronta di tartaro politiflima, come puó 
vederfi nel piccolo tondo dato alla Real 
Galleria dal medefimo Yegni di color di 
fior di perfico , nel cui cavo fu appofta 
lafciata qualche macchia di appannato, la 
quale precifamente é comparía nell’ im- 
pronta, 


Il colore del Tartaro delle acque di 
S. Filippo naturalmente e bianco di di- 
verfi gradi , fecondo le diverfo fergenti, 
che dalle medefime fi adoprano. 


La 
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La durezza, e compattezza maggiore 
o minore proviene dall ufo di certe leggi, 
colle quali la natura compagina; tartart, 
finora non ſcoperte da altri; effendoche 
1a medeſima acqua nel medeſimo fito, 
variate folamente alcune circoftanze, può 
deporvi e una polvere non confiftente; 
e un tartaro conſiſtente come un geſſo 
e una pietra piu dura, che comunemente 
dicefi Travertino, della cui durezza farà 
preſſo a poco alla R. Galleria, efprimente 
la carcere del Conte Ugolino e figli; ë una 
pietra anco più dura; della cui fpecie fon 
tutti gli Alabaftri.,- ed allora s'ottiene 
ancora la traſparenaa. : 


Mayland. 


Die dortigen Gebruder Ferrari werden 
kuͤnftigen Sommer wieder nach Deutſchland Fons 
men. Sie gießen die berühmteſten Statuen und 
Bruſtbilder um einen leidlichen Preis, deren 

ormen von den Urbildern ſelbſt genommen, 
und mit eben ſo viel Kunſt als Genauigkeit Vets 
fertiget ſind. Ihre Abguͤſſe fallen allemal febr 
ſcharf aus, und ſind dauerhaft; koſten auch nicht 
den zwanzigſten Theil deſſen, was man zahlen 
muß, wenn man dergleichen Sachen unmittelbar 
aus Italien kommen laͤßt. Dieſe Kuͤnſtler reißten 
vorigen 
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vorigen December uͤber Nuͤrnberg nach Mayland 
zuruck, und kamen von Gotha, wo fie febr vielen 
Bey fall gefunden haben; wie ſie dann den She 
denſtein mit einer ziemlichen Menge dieſer Art 
Bildſaͤulen ausgezieret haben. Ein gleiches thas 
ten ſie auch in Caſſel, Braunſchweig, und andern 
deutſchen Höfen. Eine ganze Statue, z. E. der 
Laokoon (ohne die Söhne) der borgheſiſche 
Fechter, u. a. koſtet Fo Reichsthaler, Buͤſten 
und Koͤpfe nach Proportion ihrer Groͤße, 25, 
12, 8 Reichsthaler. 


Mayland, den 9 Jaͤnner. Ihro Majeſtaͤt, 
die Kaiſerinn Koͤniginn haben fuͤr die hiefige neu 
errichtete Akademie der bildenden Kuͤnſte eine aus⸗ 
erleſene Anzahl von Gypsabguͤſſen aus Rom ver⸗ 
ſchreiben laſſen. Der Profeſſor der Zeichenkunſt 
ift Herr Giuliano Traballeſt aus Florenz, das 
Bildhauen lehret Antonio Franchi aus Rom, 
Auszierungen Giocondo Albertoli, und Archi⸗ 
tektur Domenico Aſpar, und Marcellino 
Segré, Secretair ift Herr Abbate D. Antonio 
Albuzio. 


Venedig. Januar. 


| Der Kupferſtecher Theodor Viero fat 
acht große Folio Blaͤtter herausgegeben, die alle 
Stufen des Lebens einer Bänerinn vorſtellen. 
Journ. zur Runft u. Sitteratur II Cb, S Sie 


P 
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Sie ſind nach beruͤhmten Originalgemaͤlden ver⸗ 
| fertiget. Das Blatt koſtet 2 Lire, 10 Sold 
oder 40 Kreutzer. 


Er hat auch 48 Platten mit Landſchaften 
nach Marco Ricci au fih gebracht. Sie ſind 


i von Valente Giuliano Giampiccoli acto, 

chen, die Figuren hat der beruhmte Gio. Dart 

fia Tiepolo mit Scheidwaſſer geaͤtzet. 
London. 1776. 

Alhier giebt Doctor Giraldi ein praͤchtiges 
Werk von den Alterthuͤmern auf der Inſel Capri 
heraus. Er hat bereits von dem berühmten 
Kupferſtecher Giovanni Volpato aus Baſſano 
auf einer großen Platte die Ruinen des Palaſtes 
Tibers abbilden laffen. | 
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I. 


Fortſetzung der Leidensgeſchichte Jeſu 
in aymariſcher Sprache. 


Geprediget 1764 von Herrn P. Wolfgang 
Bayer, vierzehnjaͤhrigem Miſſionaͤr der Ge⸗ 
ſellſchaft JEſu in der Juliſchen Miſſion N 
in dem Corregimient Chucuito in > 
Peru. 


X 2 


3 
ncha Waguijtara Seno- 
4. B2. 26 
vay! quitbi bumampi chica 


7 Qus 
Terufalem marcana ulljafts- 


IO 
pana huaylluta. huaylluta 
Ir 12 
yoccamana mutuvipalaycu, 
13 14 
bivavipalaycufa ancha ha- 


S Tes 2 $5 
umme afflicta Domi- 

5 6 
na! quis tecum - fimul 


: 7 8 
Hierofolymitana in Vrbe 


9 IO It 

fe videat dilectiſſimi Filii 
12 

tui- propter paſſionem 


13 
fuam, mortem ſuamque 
S 3 fum- 


*) Die zu derſelben gehoͤrige Indianer belaufen 
ſich auf 10 bis 11000 Seelen. Ihre Beſchrei⸗ 
bung wird in dieſes meines wertheſten Freundes 
Reife nach Peru, im folgenden Theile meines 


Journals ausführlich zu leſen ſeyn. 


15 


cha 555 
1:6 17 18 
mayjta chaca malltanata- 
19 20 
qui? Huayluta yoccamana 
21 22 23 
Sayquipa . col- 
24 25 
lana: graciapa hicjatara 
26ů 2 28 
pipjeta, aca collana uruna 
30 21 
W gaecamana an- 
32 83 
cha laquijtara mutuvipa 
34. 85. 36 
bivavipfa a[qui chuyman- 


Er 38 „ 
pè Vaquifita almampiſa 


39. 
kamurpayanflatagni. 


x 2 3 
lefu Chriſto Apuja) 


4 5, 
llaquij rara mutunapa cal- 


laranatagui -.. Getb[emani 


9 10 
Sata buertoyu puri- 
11 12 
tatba taque hanchipana 
13 14 15 
taque almapanfa cinti 
16 17 
Haguifna: ,. cinti- —.qui- 
18 19 29 


shufina callarana , ancha 


Aymar iſche 


I5 
fummis ex afflictionibus 
16 17 
tuis unicam guttam gu- 


18 19 
ſtandi cauſa ? Dilecti 
20 21 22 
Fili tui æterno à Patre 

23 24 
fuo divinam gratiam 
25 26 


fuam nobis impetra, hoc 
27 28 29 30 
| fan&to die dilecti Filii tut 


31 32 E 
fumme moeftam pafíto- 
33 34 


nem fuam, mortem fuam- 


. 
que tenero corde afflicto 


38 39 
animoque meditandi. 


I 2 
Tefus Chriftus Domi- 


4 
nus nofter moeftam pal- 
6 


5 
fionem fuam. incipiendi 


1 8 

ie Gethfemani dictum 
10 

in Seen poft aduen- 
XI 12 

tum toto in corpore fuo 

13 14 

tota in anima fuaque 

15 16 17 

valde. moereri , valde 

affligi 
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21 22 18 19 20 
laquifita chuymampi Apo- | affligi incepit , fumme 
24 21 22 23 
fiolesnacpara Safina : afflicto corde Apoſtolis 
25 26 | 24 25 
Almaba chuymahafa bi- fuis dicens : Anima mea, 


2 28 26 27 
vanacama llaquifitabua.| cor meumque ad mor- 


29 30 28 
Mojfa lejufay ! ue tem usque afflictum eft. 


31 29 30 31 
lanacana TE Dulcis Tefal Angelorum 
333 37 32 f 
camijaraqui aca -amcba | letitia fua! quomodo 
36 37.|. 34 35 
hacha qui ichufinaru purta?\in hance fommam affli- 
38 39 40 31 A5 
cunaſa taq ue hanchimana Ctionem deren 2 Quid 
4r 43 43 | 39 40 4L 
taque almamanfa ucha- toto in corpore tuo tota 
I 
A : á 42 43 
ma Naguifiyitana ? in “anima tuaque. ita 


44 
te affligit ? 


45 45 46 
Huchamacaffabua, Hua-| Peccata noftra, Filii! 
46 47 48 47 48 49 
buanacay ! collana Iefüfa| divinum lefum Hanc 
49 50 51 50 5r 
aca ancha hacha llaqui-| fummam in afflictionem 
= 52 52 53 
faru quichüfinarufa | meeftitiamgue precipi- 
| 
5 4 55 
baccontapje , cunanacam- tant, quibuscum mæ- 
: 5 56 
pibua Waguijtara mutuna- | tam paſſionem fuam., 
57 58 | 57 58. 

pa bivamapía Sapuruna | mortemque quotidie 


| S 4 iterum 
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59 60 
buafitaraqui macbacap- 
Ë 62 


tayafına , collana vilapa 
6 

taquichafiptana - cunana- 

4 65 

campiraquibua- , -hani 
66 67 

collana vilapana y mu- 
68 

inviparía yanapayafiffna, 

70 71 
thejfi muyunguiri baque- 
2 


77 
nacatha bila parte man- 
74 


E 


73 
capacharu Sarapjtana. 
752. 270 77 
Aca taipachapika collana 
; 72 
chuymapana ulljalina, 
80 8t 
aca ancha hacha liqui- 


82 


fiDaru 
84 8 7 
purina. A hiva bucbay! 
88 89 90 
cuna niancca, cuna 
9r. 92 93 
bajfarana , cuna bacha 
94 95 96 
gaala bunaja? buma- 
97 99 
pila lefu Chrifio Apuf- 
100 IOI 


Aymariſche 


9 60 
iterum renovantes , di- 
61 62 
vinum fanguinem fuum 
65 
conculeamus , quibus- 
64 65 66 
cum etiam, non divino 
6 68 
fanguine fuo , paflione 
69 
fuaque nos adjuvantes, 
19 
toto in mundo exiften- 
TA 
tibus ex hominibus, plu- 
13 
infernum 
76 


72 
rima pars ad 


74 75 
pergimus. 


Hac omnia 
755 . 

Igitur divino in corde fuo 
8o 


81 


ſummam 


79 
videns , 


in afflictionem -meelti- 

83 84 85 

tiamque devenit, [9) 
86 87 88 


mortale peccatum, qua 
89 90 9I 92 

mala, quze terribilis, quae 
93, 94 95 06 -, 

grandis res es! Tu enim 


97: Una 99 
lefu Chrifti Domini no- 
100 101 
divino cordi 


ftri fuo 


hanc 
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102 103 102 108 104 
aca ancha hacka, | hanc fummam ., -hanc 
104 105 106 105 106 
aca hiva llaquifitia | mortalem afflictionem 
107 108 109 107 108 109 IIO 
churta. - Alojfa Tefufay| caufas. Dulcis lefu ! tote 
110 III 112 111 112 
taque chuymabampi,tague| cum corde meo, tota 
113 114 113 
almabampifa hallahallas-| cum anima meaque 
115 114 115 
manhua huchanacanayacu tibi gratias ago ob pec- 
116 117 ! 116 
catuta-- liquifiamatha.| cata mea de concepto 
119 | 117 118 
1 humanamanca cu- | moerore tuo. Jtinam 
I2I 119 120 
buchasquiri-| non Te contra-unquam 
12 121 122 123 
cáta , hani bucbanacalay | peceaflem, non peccata 
124 125 126 127 124 125 
aca ancha-hacha, -aca| mea propter hanc fumme 
128 129 130 126 127 128 
hiva Haquiſiia - collana | magnam, hanc mortalem 
131 132 129 130 131 
chuymamarı churanahata- | afflictionem divino cordi 
133 34 132 
qui. Taque. cunacayagui | Tuo caufandi ego caufa. 
135 136 133 134 
huchanacaha - almahana | Omnia quecunque pec- 
137 138 135 136 
chacayma , bani : chuy- | cata mea in anima mea 
139 249 137 138 39 
mahana , almabanfa | dele; non in corde meo, 
X4I 142 149 141 
buma llaquiſiyafimataqui, anima meaque te affli- 
143 144 142 143. 
bukampi cuniſa ut- | gendi ego amplius 
145 | 144 145 


janpataqui. 


| quidquam relinquendo. 
| S 5 telus 


I a 3 
lefu Chrifto Apuſſa, 


4 LS 
uchama ` lliquifta can. 


Aymariſche 


1 2 3 
Tefus Chriftus Domi- 


y 


4 TS 
nus nofter ita afflictus 


7 HIS AD. 7 
cafina , Apoftolesnacatha| exiſtens, ab Apoftolis 
8 9 10 8 10 
backaru faracana: Sapjta | longius proceffit: folum 
XI 13 $2] 11 12 
ulljafifinfca, concori caywni| fe vidensque ; utroque 
14 15 | 13 14 15 
guilptana, collana aba. genu procubuit, divinam 
16 17 18 | I0 17 
nupa uraquecama alitas- | faciem fuam ad terram 
19 20 18 
‚finfea , Sayquipa Augui-| usque inclinans quoque 
21 22 I 20 
paru hampatina, ancha eternum patrem fuum 
23 24 25' 2I 22 23 
Vaquifita chuymampi faf- oravit, fumme afflitto 

26 27 24 25 26 
fina : fayquipa Auguibay! corde dicens : Sterne 
28 20 30 27 28 29 
buaquiscbi ucaja, aca mi! poffibile fi hoc 
31 32 33 30 31 
mutinabana ancha Laru| eft» hunc patfionis mea 
34 85 32 33 34 
califapa nayatha apa fumme amarum ealicem 
36 37 38| 85 30 37 38 
cama maajca hani à me aufer: verum non 
39 40 39 40 
nayana munañaka lu: mei voluntas - mea 
44 42. 233 4t 42 43 .44 
rafpanti, maafca humana fiat, verum tui divina 
44 45 46 45 46 
collana munanama lurata voluntas tua fatta 
47 49 49 | 47 48 49 
cancapa. Halajpachanquiri fit,» In Ccelis exiftens 


pater 
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50 51 go 3 51 
Auquibay camiſaraqui pater mi! cur igitur 
52 53 SE 5355 
pacomanacama 3 “ayn ta mancipta tua 5 pre uni- 
59- —| 5 55 
yoccamatha ,  bukampi| genito filio tuo, plus 
56 57 56 57 58 
amauta, collana yocc. " | diligis , divinum filium 
59 60 59 6o 
bupanacalaycu _ uchama | tuum eorum caufa ita 
61 62 61 62 
PUEDES ? cunalaycu- | affligens ? cur etiam 
63 64 Ó3- 4 e 
ragui. collana yoccamana | divini filii tui petionem 
65 66 998 66 67 68 
may finapa bani ifaptati, fuam non audis, nen 
68 69 70 69 79 
bani munapa hupanaca- | voluntatem fuam eorum 
I 72 71 72 
laycu phoccaſſena ? ancha | caufa adimplens ? fam- 
73 pL 78 
bacha .. cuyapayanama , | me ugs mifericordia 
75 76 77 25 70 3 
buaylluta yoccamana an. tua, dilecti fili tui ſum- 
78 79 78 
cha bacha cuyapayaha- me magna mifericordia 
80 8r 80 81 
paraqui uchama muni: ſua quoque ita vultz 
82 93, 84 82 33 
camiſapilla kumaja collana | quemadmodum enim tu 
85 38% 387 84 „ 36 
yoccamana mayfınapa bani | divini.filii tui petionem 
88 89 9o 87 88 89 90 
ifapaiia muntati, uchama- | fuam non audire vis, ita 
91 92 91 92 
raqui collana yoccamaja etiam divinus Filius tuus 
93 94 95 83 94 95 
«ca  Wayfüapa ban | hanc petionem fuam non 


184 
uod or. 988 
Humana ifapata tancana 
99 100 fror 
muniti, quespinaffa, quic- 
102 
pa baccanapatha , bu- 
103 104 
Kampi hacuifina. 
uei 5 RES 
uchama quimba cuti fey- 
Ye : 9 
quipa Auguiparn hampa- 
10 It 
tina, mayni Angel 
12 13 14 


ulliuza , quithibua hupa 
16 
Safina: 


jacana apa; 
22 23 
Haquiſimti: collana fayqui- 
25 206 
pa Auquimapila taque 
27 28 
thejfi muyu baquenacataqui 
29 do 
halajpachan punccupa hi 
ar 32 
flaranmatagui , aca mu- 


ceu 


as 36 


Mußt. Aca nutunamampi, 


15 


Aymariſche 


97 98 90 
4 te auditam elle vu 
100 
redemtionem noftram 
io 102 103 
præ ipfa vita fua, plus 
104 
zltimans. 


Cy 


1 2 3 
| ^ Summe aiflittus leſus 
[4 5 5 7 
ita terna vice Kternum 

8. 9 
patrem fuum orans, 

10 Ir 12 
quendam Angelum vidit, 
13 14 15 
qui eum confortavit ,, 
16 17 18 
dicens : ulcis Tefü! 
19 20 21 
| Angelorum letitia ! non 
22 23 
affligas : divinus 
24 25 
eternus pater tuus 
26 27 
omnibus totius 
28 29 
orbis hominibus cœli 
Bes > 
portam fuam aperiendi 
34 33 
hanc paffionem 
34 
mortem tuam- 

35 = 36 32 
que vult. Hac paflione 
i tua, 


D 


enim 


caufa , 


tuam , 
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2 


5 39 | , 2 
bivanamampifa -taque cu- tha, morte tuaque om- 


40 

nacaugui 
41 42 43 

bumatba Satanacapa phoc- 


45 
Aca mu- 


cata cancani. 
4 42 48 
innama hivanamafa Limbo 
49 59 5t 
Jata buatuutaua "chinun- 


52 
tata fanto padrenaca, 


53 94. M9 
jaque tbejfü muyu ba- 
6 57 
quenacaraqui munapj e, 
58 59. 
ullafıpje, hani mutu- 
6o 61 
Namavifa = bivanamavi- 
62 3 
fafa balajpachavu. ques- 
6 65 


piyata | cancana- ^ atipaf- 
66 67 


fina. Aca mutua- 
68 
maja -ancha ilapocana 


69 . 4 7i 
stucufini, ucath{ca hacca- 
72 7 


: 3j 

tatahamana ancha hacha 
74 75 

gloriapa , — balajpachana 


= 27 
vinaya cufifitamala ar- 


39 40 


profetanacana | nia & fingula propheta- 


41 42 
rum de te diéta fua 


^ US 44 TS 
adimpléta erunt. Hane 
548 
paſſionem tuam, mor- 


48 
tem tuamgue Limbo 
2333 spe 
dicto in carcere vincti 

52 53 
fancti. patres , omnes 
5477. 95. 7 58 
totius orbis. homines 


57 
quoque. defiderant, ex- 
58 59 60 
fpectant , non paflione 
61 
tua fine, morte tua 
62 63 
ſineque ad ccelum falva- 
64 65 66 
tos efle potentes. Hec 
67 68 
paffio tua brevi finietur, 
1o 
poſtmodumque . refur- 
ie 72 
rectionis tue fumme 
13 74 75 
magna gloria fua, in cœ- 
76 77 
lis zterna letitia tuaque 


feque 


236 Aymariſche 
78 795 78 79 8⁰ 
Cafini. Iefusafca An. | fequetur. Tefusque an- 
8⁰ gr | 81 
gelaua — bauravipa ali- | geli gonfolationem foam 
2 83 82 $3 84 
fafüa chuymampi ifa- | humili corde audiens, 
84 85 86 85 86 $7 
yafına , ancha llaquifita | fumme afflictam animam 
87 35 $9 88 89 
almapa cinti thurittay ana. ſuam valde confortayit. 
99 9r 9% 9o 91 92 83 
Maafca, cunas acaja? | Verum, quid hoc, divine 
93 94. 95 | 94 55, 90 „ 97 
colana Jefufa +. cunas lefu! quid hoe ?. tu 
96 98 98 * 99 
acaja? humaja taque An- | omnium Angelorum 
99 100 100 10k 
gelanacana baurayiripa s confolator fuus, confor- 
108 102 102 
thurittayiripfa cancafina, | tator fuusque exiftens, 
103 104 103 104. 
camifaraqui Haquifiamana quomodo in afflictione 
ID oe — d | 105 
quicbufinam|a mayn, An- tua, in moeititia tuaque 
107 108 106 107 108 
gelana hauranapa , thu- | unius. Angeli confolatio- 
109 IIO 109 
vittayanapfa c atojta ? nem fuam , confortatio- 
111 112 110 
ancha hacha cuya- | nem ſuamque recipis ? 
113 114 E 112 118 
payayamaja biuffanaca- | Summe grandis miferi- 
118 116 114 
laycu ` aca. taquè jue cordia tua noftri. caufa 
117 118 115 116 117 
vana „ waanchayan/- hoe totum. fecit nobis 
119 118 119 
fatagui y camifabua monſtrandi caufa, quo> 


modo 
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120 
taque 


121 
Haguifinanacajlana 
122 
huatecananacajlanfa 
123 124 
matha . biufJacaru 
125 126 
tanita Angelanacana ya- 
127 128 
tichanapa ,  eujañapfa 
129 130 
ifapanapi. Collana 
131 132 
ciamampi  yanapapjeta y 
133 : 
Cunacaugui 
HEEL 
tecananacajlana 
136 
caſſanſa . hu. Sai 
157 13 
gelanacafana PATEN E 
139 140 141 
pas eujanapfa a[qui chuy- 
142 
mampi catun[[ataqui. 


hü- 


qüi- 


gra- 


hua- 


135 


223 
chigina- 
8 


taque 


An- 


1 2 


3 
Apuffa 5 buara- 1 


vipampi uchama ee 
6 
ala ana, hu: aiarar 


4 Jayquipa < 


Jeſu. 


140 
modo omnibus in affli- 
121 
£riontbns noftris, in ten- 
12 123 
. Ate 
124 125 126 
nos mifi Angeli 
127 
doctrinam fuam, admo- 
198 129 
nitionem ſuamqus nece- 
130 
fe fit audire. Divina cum 
131 132 
gratia tua nos adjuva om- 
133 
nibus & fingulis in tenta- 
34 135 
8 noſtris periculis 
136 
noſtris que tutelarium An- 
137 
gelorum noſtrorum do- 
138 139 
étrinam fuam admonitio- 
140 rar 
nem fuamque bono ani- 


ad 


Sun mes Eu patrem oravi 


142 
mo admittendi nes caufa, 


I 2 
Dominus nofter angeli 


; 4 2 
confolatione ita confor- 


| 6 
| a exiftens , 
| 
i 


iterum 
10 


9 


dicens: 


| fuum bibere 
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11 12 
patina, J fafina : fay quipa | 
13 14 15 
Auguibay V. aca mutuna- | 
16 17 
hana hivanahanfa ancha | 
18 19 20 
baru califapa umanaba 
2I 22 
bnaquischi ucaja , collana 
23 24 
munanama lurata can- 
25 26 
capa. Uchama fay- 
27 28 29 
quipa esuquipa hukampi 
30 31 
pacha hampatifinsca , 
2 Sa 
taque abanupathfa ; 
34 39 
taque mokomokop 
20-37 
taque circanacpa 
39- 4 
bumppina callarand ; 
4t 42 43 
taque collana ahanupfa, 
44 45 46 
hanchiffa , aca vila 
47 48 
humppinampi phoccafh- 
49 9? 
UA a taque uraque 
51 52 
muyupacharaqui okana 
53 
vilampi Pp 


Ahmariſche 


I2 
terne 
14 15 

hujus pafíionis 

16 

mec mortis. me que 
17 18 19 

fumme amarum calicem 

20 


13 


pater 


11 
dicens : 


mi ! 


meum fi 


22 
22 


21 
necefle eft, divina 
25 


vo- 
23 p? 26 
luntas tua fatta fit, Ita 
27 28 
&ternum patrem fuum 
29 30 31 
plus temporis oransque, 
32 3 
ex toto vultu — 
34 


ex 


24 


omnibus 
36 37 

fuisque,ex omnibus ver nis 

38 

ſuisque fanguinem fuc 
40 41 42 

re incepit, omnem divi- 

43 

nam faciem ſuamque, cat- 
44 45 15 

nem ſuamque hoc fan- 
47 48 

guineo füdore replens, 
49 5° 51 


| omnem terram S 


532 53. 58 
cum divino fang uine ma- 


defa- 
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56 


bani 


na, quitbifa aca 
„, hye 

anche hacha - llaquifina- 

6o 61 

pana huarayiri hani quit- 
62 63 64 

hifa- aca vila humpina- 
65 66 


pa pichaguiri utjapſina. 
67ra 08, Sar 809 
Ancha Maquifita Tefufay ! 
29 2 
Aquithi humampichica 
72 73 
huertona ullaſiſpana, bu- 
P475. TOES 77 
mampi aca ancha 
“pe 0H 
llaquifinamana. chicanata- 
8o 81 
quii... guithi 
82 : 84 
cbuymapfa bumaru chu- 
; SR 86 
raid atıpalpana ys ava 
87 88 89 
vila humppina pichara- 
go 
Hataqui! anch hacha 
91 92 
munanampi, ancha hacha 
B 0 
mutunampifa — biufanaca- 


laycu _ buarata | collana 


98 99 


97 
vilay 1 quithi cancajpa- 
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77 
hacha | 


almapa | 
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56 


5 
defaciens, nullum hac 
8 59 
fumme in magna meettitia 

60 61 

fua confolatorem , nul- 
62 63 

lum hunc. fanguineum 
65 

abftergentem 

67 68 

Summe afflicte 


3 
fudorem 
66 
habens. 
69 70 71 
Iefu! 6 quis teeum fimul 
LN 
in horto fe.videret, te- 
75 76 
cum hoc ſummo 
77 78 79 
in magno moerore fimul 
d 85 
exiftendi caufa! quis ani- 
81 $2 
mam fuam cor fuumque 
83 84 88, 86 
tibi dare polfet, hunc fan- 
87 88 
guineum fadorem tuum 
30 9o 
jabftergendi caufa! fam- 
| 9r 92 
mo cum amore, fummo 


| 
Eu 
in 


| 93 3 
cum doloreque noftri 


05. 96. 97 
caufa fufe divine fan- 
* 98 .. 99 
guis ! o quis eflet 

T illa 
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102 
can- 


104 


100 
uca 


101 
uvague y 
103 
muricbta , 
105 106 107 
vilaptayta, aca collaña 
108 109 
barinampi barita, cko- 
110 111 
maptaytafa cancanatagui! 
112 113 114 
aca collana vilamampi, 
115 116 117 
mojja Jeſuſay;, baricap. 
118 119 
jeta, Hupathſea mayjta 
120 121 
chaca- eburapipjaraquita y 
122. 123 124. 
bupatba mayjta chacapil- 
125 126 
la; almanatafja taque 
127 198 
huchanacpatha "quespiya- 
129 
Hataqui huaranca 
130 131 
ranca “punibua 
133 5 5197. 135 
Quithi vilaſſana taque 
136 137 
ébacanacapa lagranacarı 
138 130 
inenyajpana ancha hacha 
140 141 
Gapaflama yupachana- 
142 — 143 
fagui! quitbi hanc 
144 145 


taque ancunacapanayrana- 


"ua 


hua 


hia- 
132 
chanini, 


Aymariſche 


cunbua | 


| 3 
natum effe! 


102 
quam tu 
104 
madefacis , quam 
105 106 
rubrefacis, hoc 
108 109 
balneo lavatum , ador- 
111 112 113 
hoc divino 
114 115 
fanguine tuo, o dulcis 
116 117 11g 
lefu ! lava nos, de illoque 
119 120 121 
unicam guttam da no- 
122 123 
bis ; de illo unica gut- 
124 125 
ta enim , animas noftras 
126 127 
omnibus peccatis 
128 129 
fuisad liberandum millies 
130 131 132 
milles "certe fufficit. 
133 ig 
O^ quis finguinis nofiri 
135 336 137 
omnes guttulas in lin- 
138 139 
guas mutaret, ad infini- 
140 


100 10I 

illa terra, 
103 

tu 
107 
divino 
110 


ab 


tam mifericordiam tuam 
141 142 

celebrandam ! o quis 
143 144. 
corporis noftri omnia 

145 146 
membra in oculos con- 
yer- 
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147 
caru facuya]pana', bucha- 
148 149 
nacafalayaycu vila ha- 


150 
chahatagni! buchbanacaffa 
152 .153 154 
pila aca ancha hacha 

195, 1356 157 
Jaguifinampi, aca ancha 

> 158 - 159 
hacha mutunampifa lefu 
160 161 
Chrifto Apujlana collana 

162 163 
ahanupatha , bauchipathbfa 
164 165 166 167 


aca vila bumppitia fapuru- 


168 169 
na hichacama buajit araqui 
170 
chirfupjana. 


1 2 
Ancha hachalaquifina- 


É A 
pana kevifiñapa , vila 


5 
humppiapfa. tacutatha, 
7 8 9. 10 
collana Jejufa cinti carita 
11 12 
uraquetha fartufina, yati- 
13 m 
chatanacparu cutinira, 
— 16 17 
Aaaſoa acamaca cinti 
18 19 
iquisquiri — bacjataſina, 
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147 148 
verteret , propter pec- 


149 

cata noftra ad fangui- 
150 151 

nem plorandum ! peccata 
152 153 354 

nofira enim hoc fummo 
‚155 156. 157 

moerore , hoc fummo 


158 159. 
doloreque , lefü Chrifti 


‚160 161 
Domini noftri a divina 
162 163 
e facie fua , corpore 

164. 165 


fnoque hunc fanguineum 
166 167 168 


ſudorem quotidie huc- 
169 170 
usque terum exprimunt, 


1 2 
Summe afllictionis fuze 


3 4 
agone fuo, fanguineo 


5 
ſudore ſuoque 


finito , 

42 8 9 10 

divinus lefus valde fati- 
1I 12 


gatus de terra fargens, 


13 14 
ad difcipulos. fuos rediit, 


15 16 17 
Verum eos valde dor- 

18 IQ 
mientes deprehendens 


€os 


2 
20 2t 
parajtayana , Alina: 

22 23 24 
Jartupjama : niupilla puri 
25 26 
aljiribaja 5 Camiſaraqui 
„ 
humanacuja iguifipjiquita? 
2 30 Lys 


bani ulljapjta , camja| 


3 


E CUN 
aucabaja  bauibua iguitt, 


3 


32 S do 
maafca ludionàcaha. am- 


34. 85 30 
paranacparu catuyanabat- 
47 : "38. —39 


taqui, niabua puri? maaf- 


40 ar 

ca, collana Jeſuſay! ba- 
42. 
qui 

44 
quejafimti , 

47 

baquenacatba 


29 05 
yatichatanamatha 
45 46 
aca marca 
48. 
quejafira- 


49 
guima- , | quithinacaha 
59 5r 52 
taque cunacanqui almana- 
53 54 
capa quespiyana Jaanaca- 
„ 
na vmaya 1quipje > vaya 
1 


59 60 


Aymariſche 


20 2r 
eos excitavit, dicens: 
22 2 24 


furgite: jam enim venit 
5 26 


25 
venditor meus; Quomo- 
2 28 209 
do vos dormitis ? non 
30 31 32 
vidctis, quomodo inimi- 
33 34. 
cus meus non dormit, 
32 33 34 
ſed Iudæorum in manus 


2 


35 3 
ſuas ad tradendum me 
37 38 39 40 


jam adeft ? verum, divi- 
4t 42 
ne lefü ! non folum de 


43 44 
difeipulis this conque- 
45, 40 
rere, de hujus urbis 
2 £40 dB 
incolis etiam conquere- 
49. 997 5 
re, qui in omnibus & 
5t 52 
fingulis ahimas fuas fal- 
53. 54 56 
vandi rebus femper dot- 


o 59 
jmitant, femper  otiofi 
6o 61 


bayra cancapje: bupanaca- | fant : illi enim in malis 


62 63 
pilla. Fantanconacan, ma- 


62 


conventiculis, in ebrie- 


tatibus 
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85 „ 
vhbavinacaua, cunacaugui 
Jupayuna cufifitianacparfa 

65 66 67 
arumala urufa ucancand- 
68 DS 
hanihua bayrafina 

49. oa 7% 

utjiti 5 maafca collana 
73 74 75 
templonacamana huma 
77 
ullantanatagui , fayquipa 
78 79, 
Auguimana yauapanapa 
80 8r 
mayfinataqui , huaylluta 
82 83 84 85 


taycamaru collana ed 
86 
refanatagui , p 
8 9 
dottrinafa, Sermonäfa ifa- 
90 9r 
pauataqui „ tana apana 
92 93 
camafipjqui marapacha , 
95 
marapacha bayrafifipiqui , 
96 97 98 
marapacha iquifipjqui, hani 
99 100 
vinaya ucataqui parajtu[- | 
ror 102 
Jina, bani vinaya ede 


taqui, 


63 64 
tatibus, in omnibus dias 
4 65 
boli lætitiis ſuisque diu- 
66 67 
que noctuque hzrere, 
68 69 70 7t 
non faftidium tenent; fed 
72. 73 74 75 
in divinis templis tuis te 
76 77 
ad "Vifitandum ‚ad æter- 
78 = 79 
ni patris tui duxilium 
80 81 
petendum, ad dilectæ 
EN 
Matri tuæ divinum ro- 
5 86 
farium recitandum , 
87 88 : 
Mitfamque , doCtrinam- 


ad 


89 
que, Sermonemque au- 
9o 91 
diendum, in zedibus fuis 
92 93 
te pofcunt anno integ- 


94 95 
ro, anno integro otian- 


tur, inno ne dor- 
97 98 ' 

mitant , nunquam ad 

99 100 

hoc expergiſcendo, nun- 

101 102 103 


103 
atanacpatba mipufina 5 


quam ad hoc ex ædibus 


€ 3 fuis 


Aymgriſche 


105 106 104 105 
campanacaca  Millarufa , fuis exeundo, campanæ, 
107 108 106 107 
doärinarufa , rofariorufa „| ad Miffamque doctrinam- 

109 110 108 109 
hupanaca balſanataqui, que, roſariumque eos 
111 112 110 111 112 
taque torrenacana lajra[- vocando in omnibus tur- 
113 114 113 
guipanſa, paquisquipanfa. | ribus franganturque li- 
114 


2 
2 


1 
Apoſtolesnaca uchama 


3 4 5 
parjtayatatha, Iudas vata 
6 8 
capitanampi- bolloja Iudio- 
9 IO 
roca foldadonacafa cuna- 

XI 12 

mana bacha labanacani, 
13 14 15 
ſalca lanzanacani , cinti 
16 17 18 
chabara vifcanacani, yaurt 
19 20 21 
catenanacani, collana Iefu- 
22 23 
Ja chinutanatagui , huer- 
24 25 
foru puripjana, purifinfca, 
26. 27 28 


Judas futini niencca baque- 


29 30 


cet, rumpanturque. 


1 2 3 
Apoſtolis ita experge- 


dico 5 
factis Iuda ditto cum ca- 
: T JESUM 
pitaneo multi Iudæi mili- 
10 It 
tesque quibusdam mag- 
12 13 -I4 
nis fuftibus, auctis lan- 
15 16 
ceis, valde fortibus fu- 
17 18 19 
nibus, ferreis catenis, 
20 21 
ad divinum Iefum yin- 
22 23 
ciendum, in hortum ve- 
24 25 
nerunt ,  venientesque 
26 21 
Iudas nomine perverſus 
28 29 30 
homo ad divinum Tefum 


ja colana Iefufaru ma- 


31 2 33 
catana , lulla hampati- 


31. 32 . 33 
acceſſit, falfo ofculo eum 
ofcu- 
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Su at cas 
nampi hampatifinfca y 
36 37 
Jana :  hampatjamama, 
‚go 39 T 
yatichivey | mojſa Iefufay! 
4 42 
cami[arayni hani ajututa- 
45 
abanumana 


48 49 
aca lulla 


; 43 
ti, collana 
46 47 
aca niancea , 
5o 1 
laccana hampatiyafifina ? 
53 54 
camiſaraqui bani collana 
55 56 57 
hinatid nina illapu- 
58 39 60 
naca miſtuti, aca Iudas 
ór 62 63 
Jata niancca yatichatama, 


2 a 


64 
kellaptayanataqui ? maaf- 
66 6 


ca ancha bacba cuyapaya- 


68 69 
famaja banibua - hichaja 
zo 2 72 
Indafamanca nina ilapu- 
S 74 
nacati, maafca amaba- 
SORE 76 
ha illapunaca antutana 
Tii 8s 79 
muni, aca nincca ba- 
$80 81 82 
quena cala chuymapa 
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34 36 
ofculans quoque , TS 
9705.05. "39 
ave, Rabbi! dulcis ie: 

41 4. 43 
quomodo non naufeas, 

44 45 
divina in facie tua ab 
46 47 48 
hoc perverfo , 0 hoc 
49 50 5I 


falfo ore ofeulari 
2 


te 


52 
permittens ?. quomodo 
53 54 ; 
non-e divina facie tua 

56 57 58 
ignea. fulmina - exeunt , 

59 60 6x 
ad hunc judam dictum; 
6 


62 


3 
perverfum... difeipulum 
tuum, in cineres redigen- 

65 66 
dum ? verum infinita 
67 68 
mifericordia tua non 

E 70 

nanc Iudam verfus ig- 
27 72 73 24 
nea fulmina , fed amo- 

: 75, 76. 
ris fulmina expedire 

77 18. 79 
vult, ad hujus perverfi 
8o 8r 82 
hominis lapideum -cor 
fuum 


E 
24 
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83 84 2 84 
onojtayanataqui: ucalay-| faum movendum : hujus 
8 86 85 86 
cupilla ancha amabana| caufa enim valde amo- 
87 88 89 87 88 80 
chuymampi huparu arun- rofo corde eum allo- 
9o or | 9o 9r 
fata: munatabay! cunaru | queris? Amice! ad quid 
92 93. 94 92 93.94 
patata? uchama hanpa-\ venifti? ita. ofculo ma- 
; 95 96 | 85 96 97 
tinampiti yatichirima | giltrum tuum inimicis 
97 98 . 99| 98 99 
aucanacparu catujta? aja fuis tradis 2 manfuete 
100 101 102 100 101 102 
lefufay Y aga quiquipa cu- lefu ! hanc ipfam mife- 
103 104 103 104 
yapatüama tague bucbaj- | ricordiam tuam cum om- 
105 106 105 106 
taranacampi luraraquima | nibus peccatoribus fac 
107 108 109 107 108 
cola chuymanacapa checa quoque , lapidea corda 
110 ul 109 110 
Daguifinaru , ` buanina- fua ad veram contritio- 
12 111 
rufa onojtayanataqui. nem, emendationemque 
112 
permovendi caufa, 
I 2 3 I 2:8. 
olana Tefufa uchama|~ Divino lefu. ita falfo 
4 5 6 5 6 


Mulla hi 


nampi luda- 


Jana hampati! 


9 > 
mata, Soldadonacaſa bif- | queipfe quzefivit, dicens: 


10 11 12 


à luda ex- 


> 


cum ofculo 


ha, iudio- | ofculato,Iudzeos, milites- 


10 II 


12 1 


14 


quittana , fafina: quitbifa | quem quaeritis ? illique, 
| 


lefuin 
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13 14 15 
tabapjta 2 Sap Tefum Nazarenum qu&- 
I 


16 17 18 
Tefus Naz savenchua taca-| rimus, dicentes refpon- 
17 18 19 ISAS 
p $ Jafa m derunt. Verum divinus 
20 21 22 23 
Majit = Tefafaja, Ieſus, ego fum, dicens, 
22 24 25 26 
nayathua , Safina „ hua- | iterum repoluit; ; ita di- 
24 25 27 28 29 
fitaraqui arucutiyana 5| censque , omnes fimul 
26 21 28 30 
uchama fipanfca , taque quafi fulmine ta&i in 
29 30 3! 2 
chicapa illaputatabama | terram corr uerunt. Pec» 
3! 32 33 34 .35 
uraquern tinquipjana. Hu- | ci atores! qui lefum Chri- 
34 36 
chajtaranacay | guithina- | tum Dominum noftrum, 
95. 36 37 38 39 
cabua lefu Shihe apu[[a, | diuque noctuque -con- 
37 38 39 49 4t 
ärumaja urufa bupamanca | tra illum peccando, quo- 
40 41 42 43 
bucbafafizataqui , Japu- | tidie cum Iudeis queeri- 


az- CORP oe ud 45 
yuna Iudionacampi tacapj- | tis , audite lefu Chrifti 
A I ee MEE 
ta, ifapapjama Jeju Chri- | Domini noftri fumme 
46 47, „48 48. 49 : 
fio apuflana ancha bajfa- terribilia verba © dicen- 
49 50 
vaga arunacapa : fafinpil- 
5I 52 52 53. 
la fapjtama, cauquipacba-| quando, contra illum 


50 5t 
do enim vobis dicit 


53 54 54 
bua, bupamanca buchafi- | peccandi caufa, eum 


EX ques 
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nataqui, tac 


3% 
thua taribirimaja, qui 
60 
hua aca huchanacan 
61 
cu anchilapocana 
62 63 
jamama, nayathua tague 
65 66 
atipiri Diofamaja , qui~ 
67 68 69 
thihua aca buebagacama- 
70 71 


laycu mancapachana bani 
12 73 74 
tucufivi ninaparu anchila- 
75 76 
pocana carcopjamama. Aca 
77 78 
Jefu Chriſto Apuflana aru- 
79 go 81 
nacpaſca, ancha 
82 83 
llaguifigapana uchama 
84 85 86 
ancha hajfaraia, ancha 
$7. 88 89 
atipiri arunaca caucana 
go 
ucaja , aucanacapa illapu- 
9t 92 


tatahama tinquiyanacama,| 


93 94 

cuna bukampi be a 
95 97 98 
euna.  bukampi ` afipiri 


Ayma 


ti(d)e 


55 50, a 
quaeritis: ego fum ju- 
51 58. 59 
dex vefter , qui propter 

60 61 
heec peccata veftra brevi 
62 63 
vos judicabo : egoſum, 
64 65 66 
omnipotens Deus 

67 68 
fter, qui propter hzc 
69 79 
peccata veftra interni 
7 72 73 
in non finiendum fe ig- 
A 74 15. 
nem fuum brevi preci- 
16 
Haec leſu Chri- 
78 79 
fti Domini noftri verba 
80 81 
ſuaque, fumme magna 
82 83 
in affli&ione fua ita 
84 85 86 
fumme terribilia , fumme 
87 88 89 
efficacia verba cum fue- 
go 
rint, inimicos fuos quafi 
91 92 
fulmine tactos ad pro- 
i 93 94 
fternendum que magis 
95.5: 00-107 
horribilia , - quze magis 


MESES 


effica- 
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99 100 
arunacapa Cancani, cuna- 
101 102 
nacampi taripanapana 
10 104 
aruntapjabatpana, Safina: 
105 10 
nayatha mma das 
107 108 
ninaparu  faracapjama , 
109 110 
malditonacay Y «aya 
111 


vigayapataqui ? Aca aru- 
112 I 

nacaja, bucbajtaranaca) - l 

114 115 

ancha dia tutucahama 
116 I17 

pumibua cancant, cuna- 
118 119 120 

nacampi, baniqui uraque- 
121 122 

maafca mancapa- 
123 124 
chana bukampi micayaparu 
125 126 

- carcota. cancapjahata. 


ruti s 


1 
Jefu Chrifto 


taque 
6 


2 
Apuffana 
5 


4 
atipiri arupatha 


Z 
uchama taque chicapa 
9 10 
uraquena famppar, pus ata 
11 12 


cancaſſina, fan e 
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100 
efficacia verba ſua erunt, 
xot 102 
quibuscum judicio 
103 
fao vos alloquetur , di- 
104. 105 106 
cens: de me inferni in 
107 108 109 
ignem fuum ite, male- 
IIO 
dicti! per omnem zeter- 
111 112 
nitatem? Heec verba, 
113 II 
peccatores ! quafi- vali- 
115 116 
diſſimo tonitru ſine du- 
117 118 
erunt , quiſcum, 
119 120 
non folum ad terram, 
121 122 123 124 
ſed inferni plus ad me- 
125 
dietatem fnam præcipi- 
126 
tati eritis. 


in 


bio 


I 2 
Tefus Chriftus Domi- 


SMS: 
nus nofter omnipotenti 


5 
voce ſua ita omnes ſimul 
10 Xr 


in terra affixi exiftentes, 

12 13 
ſanctus Petrus divinum 
Ieſum 
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14 IS 16 
lana Iefujaru ſana: Apu- 
17 18 


bay! munchita ucaja, aca 

19 20 21 

taque aucanacama efpa- 

22 23 

m bivayabena? bani 

25 

Tefufana aru ro ge 
26 

ullaftaffnsca 
28 

malco futini , foldadona 
3o 31 32 

= 3 uec o 


iint ing j 
2 


Mafia leffaa Jan Bed: 
6 


30 37 
tona luravipa - buaracufi- 
38 39 
ha haychayafina , fana : 
40 4X 42 
efpadamakav aparu cutiya- 
43. 1 
quitbipilla puri- 
4 45. 
cayafmalayu | baguemaci- 
40 .— 47 
efpadampi bivayi , 


ma : 


p4 


43 4 
efpadampiraqui hivayata- 
59 SI 
cancani. Haniti yatita , 
$2 
Raya 
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pater meus , 
3 


14 I5 
Ieſum interpellavit: Do- 

16 17 18 
mine mi ! fi vis, hos 


19 20 
omnes inimicos . tuos 

21 22 
gladio interficiemus ? 
23 24 25 


non lefu refponfum ex- 
26 27 
ar gladio, Mal- 
29 30 
ud nomine, militis dex- 
31 
teram auriculam ſuam 


VV 
abſcidit. Sed Iefus fancti 


36 
Petri factum fuum ve 
37 38 
hementer reprehendens, 
39 40 ; 
dixit : gladium: tuum in 
4t 1 42 
vaginam ſuam Fevolve: 
s M 
qui enim -vindicandi fe 
45 
cauſa proximum ſuum 
46 47 48 
gladio interficit , gladio 
249 un gosi 
interficietur. Nonne fcis, 
52 53 54 


ego fi vellem, eternus 


55 56 
ad me de- 


fenden- 


| 


Leidensg 


57 58 


amachafinabataqui pataca 
59 60 61 
buaranca bukampl Ange- 
62 r 
lanaca- quitanita[pana 1 
63 64. 65 
maa[ca uchama luraflına, 
66 67 68 
camifaragui collana quell- 
69 
ca, phoccata  caucani? 
70 71 72 
uchama fafinfca , Malco 
73 74 
fata ſoldadona baucacata 
5 16 
hinchupa llamcatana hac- 
d. 78 
cayaraguina.- Ata mun- 
80 81 
dun haquenacay. | cunra- 
82 83 


qui bumanacaja. niancca- 


chirimacmampi 
85 80 
ad leju Chriſtona an- 
e 88 89 
tha cuyapayana luravipa 
90 
nianccachirinacmampi lu- 
OF 92 
rapjtati ? nianccachirina- 
93 94 
camana nlancca Chatana- 
1 95 
Capa afqui ̃˙— 


lurapjta ? 
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54 58- 59 
fendendum, centum mil- 
6o 61 
le & amplius. angelos 
62 63 64 
mitteret ? verum ita 
65 66 


faciendo, quomodo di- 
7. © 
vina fcriptura adimple- 
19 71 
bitur ? ita dicensque, 
72 
Malchi 
7 
fciflam 
26. 
tetigit , 


13 
dicti militis ab- 
7 
auriculam fuam 
77 78 
fanavitque. Hu- 
79 80 
jus mundi homines! 
81 82 83 
quid vos cum male fa- 
8 
cientibus vobis facitis? 
85 86 87 
hanc lefu Chrifti fumme 
88. $9 
mifericordiofam actio- 
9o 
nem fuam cum malefa- 
N 
cientibus vobis facitis 2 
92 
malefacientium 
93 9 
malefaéta 


vobis 


fua benefa- 


95 
faciendo quoque com- 


peafa- 


9 UE 
cutiyapjtali? hanipunibua: 
98. 99 
maajca nianccachrinacma- 
100 101 
tha vinaya puricayafina 
102 103 
munapjta,t aque cunacangui 
104 
nianccachatanaca 
105 


niant- 
100 
agui  hacue- 
107 108 

mafımarı vinaya cutiya- 

109 110 
pita: uchama luraffnfca, 
112 


Chrifto- 


cachanam] 


111 
banipunibua lefu 
113. 114 
na collana luravipa arca- 
118 116 
ſpitati, 'aquibua 
117 119 


ano cancana 
120 


buaquenipjtati. 


fnt: 
Juti 


1 2 
Apoftolesnacaja, collana 
‘ 4 
Jeſuſa munanapacama au- 


K. 


2 7. 8 
canacparu catuyafiri ulljaj- 


fina, faq ue chitapa haj- 


10 
faranatha | miticapjana , 
11 12 
collana  yatichiripa Iu- 
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80 
| penfatis ? nullo modo? 
| 99 
|fed de malefacientibus 
| 100 101 
| vobis. femper vindicare 
| 102 103 
| vos vultis, omnia que: 
| 104. 
| que  malefacta male- 
105 100 
|fa&tis quoque proximo 
107 108 
veftro femper compen- 
109 110 
fatis : ita facientesque, 
111 112 
nüllo modo Iefu Chrifti 
113 114 
divinam actionem fuam 
115 116 
imitamini, nullo quoque 
117 118 
| modo Chriftiani nominis 
| 119 120 
elfe adimp:etis. 


98 


2 
2 


divinum 


I 
Apoftolis , 
lefum fecundum volun 


5 
tatem fuam inimicis fuis 
6 
fe ttadentem videntes, 
8 9 
omnes fimul ex metu 
10 11 12 
fugerunt, divinum magi- 


Rum | 


i] 
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13 14 
dionacana amparanac a- 
15 16 
pana fapapacha haytamu- 
17 18 
Huaylluta.- Jeju- 
19 20 21 
fay! quithi aca horaſana 
22 23 24 
bumampi chicana atipaf- 
25 26 
pana, humampi- chica 
27 28 29 
chinuntata cancafına! aca 
30 
apofiolesnacamana 
32 33 
cancanapatha quespryapje- 
3 35 
ta, baniraqui hulatecana 
36 37 
pachana. antutapjeſtati: 
38 : 
bumapilla- piuſſauaca -ya- 
40 41 
mapaffma, hinipunibua an- 
42 à 
Tutajsjamamati. 


culina. 


31 
Hajlla 


I 2 
Apoftalesnaca miticata- | 


2 
3 : 
tha, collana Jefufa auça- | 


S 3 7 
nacpampi Japjta cancaflinf- | 
8 


ca, jadionacaru Jana: 
10 11 12 
ancha hacha luntatahama 


303 
I: 
ſtrum ſuum Iudeorum 
14 15 16 
in manibus ſolum relin- 
17 18 
quentes.Amatillime Lefn! 
19 20 2l 22 
quis hac in hora tecum 
23 24 25 


fimul effe poffet, tecum 

26 227 Boar 90:. 

ſimul ligatum ette! hoc 
0 


Apoftolorum ^ tuorum 


3t 32 33 

timido eile libera. nos, 
34 3868 

neque tentationis tem- 

37 ; 

pore nos. derelinquas: 
38 ene 

tu enim nos adjuvando, 
o qI 42 

nullo modo te-derelin. 


quemus. 


2 


1 
Apoftolis fuga fub- 


reptis, divinus lefus cum 


6 
inimicis fais folus exi- 
7 85. gr 
ftensque, Iudsis dixit: 
10 11 12 


ut valde grandem latro- 
nem 
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13 14 15 
naya a i labanacampi , 


17 


efpadana ne hutapja- 


18 19 
tauta , naya hümanacam- 
20 21 


pichica fepurana templon 


22 24 
cafına ; bani bumanacana 
25 26 
chinuntata cancafina : 
2 28 29 
maafca famivifa horama, 
30 31 
mancapachana atipanapa- 
32 33 


fa 8 pugna: 
34 
Uchama aii icon: 


Ero om catu- 
38 39 
tapipjana , viſcanacamp i, 
40 41 42 
yauri cadenacampifa colla- 
43 44 


na amparanacapfa , cun- 


capfa , taque hanchipfa 


UL — 10 
cinti cinti chinuntafina. 
49 Do 
Maria Matay ! alina 
5I 52 53 
Senoray | hualluta yoccama 
54 55 50- 57 


cunaru iucu?-cuna. cbigiru 
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13 14 
nem me capturi 
15 16 
fuftibus, gladiisque ve- 
17 18 19 
niftis, ego vobifcum fimul 
20 21 22 
quotidie in templo exi- 
23 24 25 
ftens, non a vobis vin- 
26 21 
exifens : verum 
2 


cum 


cus 
28. 29 
infelix hora veſtra, in- 
30 3r 32 
ferni poteftasque vobis 
33 
advenit. 
23° 37 
niensque , milites eum 
38 39 40 
ceperunt, funibus , fet- 
41 42 
reis catenisque divinas 
: 44 
manus fuasque, colum 
45 46 
fuumque totum corpus 


$4 35:5... 
Ita logui: fini- 


OSEE 
faumque fortiter fortiter 


. 48 49 
vincientes. Maria Mater! 
50 51 52 
divina Domina! dile&tus 
53 54 55 
| filius tuus quo devenit? 


5 57 
in quod periculum de- 


volutus 


| 
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58 59 60 
puri? cusa amparanaca- 
61 62 
sa quepari ? Angelana- 
„ 
cathanquiri le[ufa hicha 
65 66 
tallami Iudionacana am- 
67 68 
paranacapana canqui, 
69 70 
cuyunacapana taquinaca 
71 
pimanquene puriraqui. 
RER to 
Ucaffi quithipi lurana? 
0 77 
guithi collana | buabuama 
NOS I vind y 
aca thallami Iudionacaru 
81 82 83 
catuyana ? ludáfa Japa- 
x ! 85 
quiti? hanihua: huma- 
86 873 
bua, Iudajatha, bukampi 
$8 89. 9o 
niantca huchajtara Cha- 


1 2 


chay !. huchajtara. buar- 
d 94 
mey Y humahua  bumabua 
95 96 97 98 
aca taque lurta, huma- 
c 09 ; 
bua —Tayca[s Mariana 
100 101 102 
collana buabuapa tallami 
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5 CDU. 
volutus eft ? in quibus 
60 61 
manibus manet? Inter 


E 562 63 
jangelos exiſtens Tefus 
64 65 
nunc perverforum Iu- 
66 67 
decorum in manibus fuis 
68 69 
eft, füb pedum fuorum 
71 
venit 
13 
quoque. Hocque quis 
74 76 
fecit? quis divinum fili- 
77 78 79 
um tuum his perverfis 
go 8r 82 
Iudeis tradidit ? Iudasne 


83 8 
folus eft ? sullondo s 


85 86 87 88 
tu luda magis malus 
89 9o 91 
peccator vir !. peccatrix 
92 93 94 95 96 
mulier! tu tu hoe to- 

97 98 99 


tum facis , tu matris 
100 

noftre Marie divinum 
101 102 

filium ſuum perverſo- 
103 104 


rum Iudaeorum in manus 


fuas 
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3 
103 104 a 105 $106 
Iudionacana | amparanac- fuas tradidilti : : tu enim 
105 1o6 107 108 . 109. 
jam catuyta : Ja\non una vice fola , ‘ut 
107 108 110 111 
Banibua maya custiquiti „| Tudas s fed millies mil- 
110 | 112 113 
luda[abama, maajca hua | ies & amplius vicibus 
111 | 
yanca buaranca I 
ee u^ | 
cuti neca jana H 1 
| 120 121 
iu cancane ifa tuum quotidie fine pu- 
118 119 120 | 122 
collana Iefujama ja 2 dore iterum vendidi 
121 122 | 194 126 
pencavita buajitai ui aqueis , terreis catenis- 
123 124 5| 127 128 
aljta, vifcanacampi y auri que divinas manus fuas, 
196 127 | | 120 130 
cadenanacampifa collana | collum fi e iterum 
1 128 129 133 
amparanacapa , cus | u; Jei judi- 
130 | 134 135 136 
bua[itaraqui dlimatata, enm fuum, non inferni 
132 133 | 137 138 
bani Diosna th a ,| fapplicium ſuum timens. , 
135 136 139 140 141 
bani mantapachana, m Sed dic mihi, peccator 
137 138 130 42 143 144. 
tunapa bajfara ina. Maaf-\ r! dic mihi peecatrix 
140 141 | 145 146 147 
ca alamita , buc 2 3 lier ! divinus Jefus, 
142 143 148 149 
Chachay Y. atamwita , noftre Marie 
144 145 146 150 151 152 


chajtara huarmey! co Hana | dile Tus filius fuus,- Dei 


unicus 
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147 148 149 
Ieſuſa, Taycafs Mariana 
“150 151 152 
guaylluta buabuapa , Di- 
153 154 155 
osna maynijta yoccapa cu- 
156 157 158 
nas lurtama , uchama þu- 
159 160 
mana huafitaragui aljata 
161 162 
cancanpataqui ? haniti lu- 
163 164 165 


ririma? haniti quespirima? 


166 167 168 
haniti ancha bacha muni- 
169 
rima , aſquichuririmaſa ? 
170 171 172 
aſqui Dioslaycu arumaſa 
173 174 


wala amjafıma , cuna ni- 
175. 176 127 178 
ancca, cuna loyque yaa 
179 180 181 182 
acaja, ancha mojfa, an- 
183 184 185 

cha fuma lefufama maya 
186 187 188 
hichalaycu, kanu guftu 


189 190 
laycufa aljanaja, almam- 
191 192 


Ja fupayu 
I 
vinyaya vinyayapataqui? 


catuydiaja 
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153 154 155 
unicus filius faus, quid 
156 157 158 


mali tibi fecit, ita 4 te 


159 160 16x 
iterum venditus efle 2 
162 163 
non eft creator tuus? 
164 165 


non eft redemptor tuus, 
166 167 168 
non eft fummus amator 


169 
tuus , benefactor tuus- 
170 171 
que ? bene per Deum 
172 173 
diuque noctuque per- 
124 . 175 
pende , quam mala, 
176 177 178 179 
quam ftulta res hzc fie 
180 181 182 
fumme dulcem , ſumme 
183 184 
pulchrum Jefum tuum 
185 186 
unius peccati caufa 
187 188 
turpis guftus caufaque 
189 190 
vendere 5 - animamque 
191 192 
diabolo tradere in 
193 


zternum 2 
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PPT) 357 
hrijio Apujla 
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jauri ca- 


Iefu 
2 
vifcanacampt s 
5 


denanacampifa chi 


ta 


cancafina, foldadonacayé 
10 11 


Marca 


manca 


lerufalem 
12 
irpopja 4 5 
14 15 
cunaimana niancca arund- 
17 
campi bupa fac 
19 
bamkachama ; 


21 22 
Uullacamana marcap 
à Aa 
23 „ 
buatifanka* ſabj ana; faj- 
26 27 
finfea , cunca chirocata 
28 29 30 


viſcatha cinti huayuntal- 


1 32 
find, uraqueru calacalac- 
33 


karufa hivatapacha ti 


34 35 
quiyatinquiy abavind, maya 
3° „37 38 
hivata - nujaía anocara 
39 40 
fullafinhama Jullaraquina. 
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Tefus Chriftus Dor 
nus nofter funibus, 


9 
reis catenisque v 


7 8 


| exiftens milites Hierofo- 


10 11 
lymam urbem verſus eum 
: I2 13 
duxerunt ; in viaque 
14 


quaecunque Ala Verba 


ei improperantes, Ci- 
19 20 

to perge, diabole, im. 
21 22 2 


poitor, rebellis, feditio- 


2 25 
; dicentes 


31 22 
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in terram fupra petra: 

33 34 

ut mortuum eum cade 

35 30 

re fecerunt, unius mor- 

: SIE 33 

tui, fuflocati , canis 
39 

gementis inftar eum 
40 

quoque gemere fece- 


runt. 


} 7; 
acath nayara | 


6r 


Xx 2 
Ucathpini leruſalem 
Marcaru puritayatavına 5 
Hor 
Anas Jata 
6 


irpanipanfca , ucertodena- 


utaparu 


cana Apupa buparu his- 
10 II 12 
quittana , Jaffna: chay ! 
13 14 
atamita : cauquinqui ya- 
15 
tichatanacacama 92 yati- 
16 17 18 
chavimaflı cuna bamupi? 
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43 44 ui oda 
trabajouaca aca runt. Dulcis lefu! quas 
46 43 44 45, 
tara [aravimaua n 2| moleftias hoc. mceftif- 
: | : 
48 49 40 47 
bichaja collana. ca fimo. in itinere tuo=fu- 
51 48 49. 
cama mancca ſafaca- | Rines ? nunc divini pe- 
: 203 — 54 ae at 52 
üafla pagarana calla- des tui malum ambula- 
56 83 De 
rapie. Nincca cuyunacaj-) Te noftrum luere. inci- 
57: 58 55 56 
Ja batifaſima, bani) piunt Perverfos gref- 
59 6o | 


fus ne 


ambulemus. 
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Tandem Hierofolymam 
; Ir, 
in urbem eum venire 


4 
fecerunt, Anas di&i in 


5 
domum fuam eum du- 
6. 
centesque , facerdotum 
8 3 
dominus fuus eum in- 
| 10 11 12 
|terrogavit, dicens: au- 
12 14 15 
| dil dic: ubi funt difci- 
16 
puli tui 2 doctrina tua- 
u3 que 
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19 20 3 17 18 
maalia ſaberdotenacana que quid — continet ? 
21 22 23 19 20 
Apupay ! hani collana verum Sacerdotum Do- 
24 25 2X 22 23 
lejusa _ yatichavipatba mine eorum?! non diyi- 
26 27 28 24 25 
hisguittama ; maafca aca num lefum de do&rina 
29 26 2 28 
pachan C} ja quære; fed hujus 
3I 2 29 30 
bisquittama apjeta : | temporis Chriftianos 
1 (4) 
33 24 35 3! ge m 
cuna yau[anamipjta? cuna | quere : dicite mihi: 
30 38 33 34 
yatichavi aca- | qualem fidem tenetis? 
o 36 37 
nacaja aru cutiyapjapuni- | quam. do&rinam fequi- 
41 42 38 39 
hatpanhua, faſias: hinf- | miui? hi refponfum fine 
43 40 
fanacaja Chriftianopjtan.\ dubio tibi devolvent, 
ect E e 4 
Bua : hiaſſanacaja Iefu | dicentes: nos Chr 
45 46 44 4 
Chriftona yaufanapa, ya- | fumus : nos Iefu Chri- 
47 48 45 47. 
tichavipfa arcapjtanhna. ſti fidem ſuam, doctri- 
49. 50 48 
Maafia buafitaragui hif- nam ſuamque fequimur, 
DE ESO 49 50 5t 
quittama atamapjela: | Verum rurfus quere 
53 5 52 53 
camiſaraqui 1 : dicite Sn quo- 
55 5 
Sau[2114p4 , modo _Iefu Chrift fi- 
57 | 55, 56 
kichacama. ari dem fuam doétrinam 


‘fuam- 
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Dona yatichivipa lu- 
61 62 
yapjtati ? Ch 
63 


Hanondcd- 
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| hama haccapjtati 2 ba- 
64 65 
gipuzibua : maajca chun. 
66 7 
chufutivifa haquenacatha, 
| 68 6 70 
hukampi nianced hichaca- 


72 


fiona collana 
75 
yatichavip ta 


78 
| ravinacmampi tag dic ba- 
7° 
ita. Humanacapilla , 
31 
niancca Chriftianonacay ! 
82 82 
ue ſutiqui 


Chrifti» 9 0 jta, lefu Chri- 


85 
Jte pachana Anas fummo 


86 87 
| Jacerdotena taripanapana 
| 88 89 
Jaitapjama y chugchufuti- 
91 


vifa baccanama llaquifita 


92 93 
chuymampi  confelfé fina š 
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2 58 
fuamque hucusque eſtis 
BO 
fecuti 2 lefu ^ Chrifti 
0 61 
doctrinam fuam feciſtis 2 
62 63 
Chriſtianorum more vix- 
6 65 
iftis? nequaquam : Ve- 
66 67 
gentilibus homini- 
68 69 70 
bus multo peiores huc- 
7I 2 
viventes , 


zum 


usque 
1 
rtis) tt 
divinam fidem 
F5 
faam , doctrinam füam- 
77 


7 
verfis operibus 


Chrifti 


que per 


7 


> ~ 19 
veftris conculcaftis. Vos 


8o 8t 
perverfi Chri- 


igitur , 


N; sz 83 

tiani! qui nominete= 
84. 

nus gure Chriftiani 


eftis , ih. "Chriftü loco 
26 


| Anæ fummi Sacerdotis 


lel 88 
in tribunali fuo fiftite 
89 9o 


vos, gentilem vitam 


veſtram 


u 4 


96 
bani checacufcachiri Di- 
97 98 
ofna taripanapana lulla 
99 100 
yaufanapalaycu .— cintina 
101 
cintipa mutayata cancan- 


mataqui. 


I 
Anas fata — fummo 
2 2 

5 
Sacerdodena _hisguittana- 
4 5 6 
para Apuflaja aru cuti- 
8 


gaza , fafina : mayaja 


9 10 11 
anaqui munduru eujiri- 
122 3 
thua: hani cunafa ha- 


18 
pirinacabaruqui hi 
1 


20 I 
ma: bupanacapilla yati- 
22 
chaviha, taque cunacan- 
22 
` è T9 ^ 
qu emavibaja 
25 26 
uchama fpanfca , 
28 29 
ancha cinti 
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veftram contrito corde 
93 94 95 
confitentes , ne juftiffi- 
N 
mo Dei in judicio ſuo 
8 
fittee fidel veſtræ caufa 
100 TOL 


fortiſſime puniamini. 


2 


I 2 
Anz dicti fummi Sa- 


cerdotis ad interroga- 


tionem Dominus nofter 
6 vi 

reſponſum dedit, dicens : 

8 9 19 11 

ego palam mundo præ- 
12 13 

dicavi: non quidquam 

I4 15 

occulte prædicavi 


17 


me interrogas ‘ 


res meos interre 
20 
ipfi enim doctrinam 
22 
meam, quamcunque ex. 
22 
23 
hortationem meamque 
24 25 26 
feiunt, -Ita dicensque, 
27 28 29 30 


unus. valde fortes vires 
tenens 


den 
Leidensg 
BI 32 
A ER haque 
33 35 
bila kari chay! 
36 38 
uchamati ae araftaja , 
39. 40 41 
fala, yauri guanteſſana 
42 43 44 
apantafita amparapa aaiu- 
45 46 
lavina , aatuffafca taque 


V 
chamapampini Iefu Chrifto 
49. germ) 
Apullana Santo ahanupa 
52 
apujja- 
S bem 
na collana: abanupafca 
55, 56 57 
ancha ppu[utatata , yauri 
29 


5 
hajllimucutavina 5 
53 


59 59 ^ 
lucanacana unanchata, la- 
60 61 62 
tama ofcollachata , vila- 

63 64 
camaqui iucura : fanto 
65 66 
laccapathfa „ naſapathſa 

68 6 
Jauca vila pbujuthama 

70 7i 

ayvitavina. Tague ati- 
7 75 
Diosna. maynijta 

74 15 7 

yoccapay Y collana Jay- 


piri 
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perverfiffimus 
33 34 
homo. valde irafcens, 
35 36 37 38 
audi! fic Domino loque- 

39 40 4x 
is, dicens, ferrea ma- 
42 43 
indutam manum 


e 


45 
elevans- 
47 48 
fua Ieſu 


tenens 
32 


nica 


44 
faam elevavit, 
46 
que omni vi 

40 
Dom 


Chrifti 
50 

fan iétam aciem- fuam 
CEN 52 

colaphizavit ; Domini 


ni. noftri 


53 
fanctam fiim 
55 56 
fuam, valde tumore in- 
o7. 58. 
flatam , ferreis digitis 
59 60 61 
ſignatam, livore obdu. 
62 
ctam quafi fanguineam 
63 64 
fecit: ſancto cruore fuo- 


noftri 


naribus fuis- 
68 
que multum fanguinem 
69 70 
quafi ex fonte . ejecit, 
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que, ex 


Omni- 
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Auguimand glo- 
19 80 


* 47 . 
n lirpupay. ! qui- 
8r 82 83 
thifa aca Collana abä- 


suma  ucbam. 
36 87 

i ufuchi ? 
89 9o 

tallami Soldadoquiti? ha- 


2 


nibua : bumanacaja , bu- 
93 94 95 
chajtaranacay ! aca Dio- 
96. 97 
"a maynijta yoccapana 
98 99 
aca bumanacalaycu ta- 
100 101 
que fucuta guesp "d 
102 103 
aca angelanacana 


pana Jummajuma aba- 

107 108 . 199 

nupa ancha hacha, an- 

IIO 12T 

cha bolloja buchanacampi 
112 113 

buaracufitwa illip 

114 115 

acafca X bambua maya 

117 118 119 

Buafaquiti , maaſca bua- 
120 121 

rauca bukampi cufipuni- 


7 72 
unige- 


73 7 
nite fil 
eem 28 
patris tui ‚gloriee fuz 
80 81 
! quis hanc 
83 


m faciem tuam 
86 
o colapho 
88 89 
dit? hic perverfus mi- 
90 gt. 92 
les folus eft? non vos, 
93 : 
0 peccatores ? 


98 99 
huj veftri caufa in. 
IOI 
iati redemptoris ve: 
102 103 
ftri ; hujus Angelorum 
104 105 
fpeculi fui pulcherrimam 
106 107 108 
faciem ſuam valde: mag: 
109 110 TIt 
nis, valde. multis pee- 


112 
catis vehementer cola- 
13 II4 115 
phizatis: hocque non 
116 117 118 119 


una vice fola , fed mil- 
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122 
aca 


123 
hua taque — atipiri 
124 125 126 
Diosna collana abanupa 
127 128 129 
ancha cinti ancha 

130 
niancca 
132 
ufuchapjta s 
134. 135 136 
aca collana lejujamanca 
XS T. 
buch pach afi JL 


131 
Hajllire acampi 


uc: ap. q 
140 
collana 
{41 142 
abanupa cintina eintipa 
143 144 
Hajlhpjta , larama 

145 146 
tallaóbapjta , vilacama- 


chaja 


14 148 
qui tucuyapjta. Maafca 
149 150 
fapjeta , niancca Chri- 

151 152 
ftianonacay ! cunalaycu- 
153 154 
aca ancha fuma, 

155 155 
ancha mojja  lejumana 
157 158 159 
callana ahanupa uchama 


ragui 


160 161 
Japuruma huchanacmanpı 
162 163 


eintina cintipa buafitara- 
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caycacutipilla | 
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120 
amplius vicibus 
122 123 
fine dubio hanc omni- 
„ e de 
potentis Dei divina 
126 127 E 
faciem fuam valde for- 
129 130 
valdc . perverfis 
132 
percutitis : 
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lenis 


tibus , 
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colaphis 
133 : 
enim 


I34 135 136 


| hunc divinnm leſum ver- 


137 
fus peccatis , tunc 
140 141 
divinam faciem 
I42 . 143 
fortiſſime colaphizatis, 
144 145 146 
livore obducitis, fangui- 
147 148 
neam redditis. Sed di- 
149 150 151 
cite mihi, mali Chri- 
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cur ergo hujus 


138 139 
ejus 


fuam 


ftiani ! 
154 I 
Sede ; dule fimi 
156 157 
lefu verfi divinam- fa- 
158 159 160 
ciem fuam ita quotidie 
161 162 
peccatis veſtris fortifü- 
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164 165 163 164 
qui Hajllipjta, larama| me iterum colaphizatis, | 
165 16 164 166 
ofc llacbapita , vilacama-| livore. obducitis , fan- 
168 169 167 168 169 
quì tucuyapjta ? — cuna | guineam redd quid | 
170 i 170 171 172 173 
alanccaja luraj malis vobis fecit hic val. 
173 174 | D T 1 175 176 
| mojja:, aca le dulcis, valde pulcher 
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Ic 3 baniti: ancba letus ? annon valde 
180 181 182 180 181 182 
amaviri chuymampi viña- | amante. corde femper 
183 183 184 
ya munapjt vos amavit ? annon 
p 185 185 186 
bumanacalaycu bague tu-| veftri caufa homo fa. 
187 188 189 | 187 188 189 
cura ? haniti collana | Cus eft ? annon divino 
191 190 101 
vilapampifa| corpore fuo fanguine 
193 102 
apufantifimo Sacramen- | fuoque — fanCtiffimo in 
194 195 103 194 
tona ujusquiri almanaca- | Sacramento laborantes 
196 197 195 196 
ma hichacama. baccaya- | animas veftras hucusque 
198.199 20 A97 198 199 | 
na ? haniti nia pataca vivificavit ? annon. jam | 
20I 202 903 204 200 201 202 | 
cuti ancha bacha , ancha| centenis vicibus valde 
205 206 207| 203 204 205 
halloja aacama ha- magna, valde -multa 
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ui manta ru carcota| peccata veftra ne in in- 
210 211 | 908 209 


cantaũmataqui, ancha fernum præcipiter præ- 


eipite- | 


212 
enyapayiri 
214 215 
collana. confefionana pam- 
216 217 
pachapjtama , bani 
218 219 
acatbaha- 


ch 


chanacamana 
220 
hoccaiiama apa- 
222 
bucacpana , Hu- 
224 
huchajtarana- 
226 
acatbnayra 


matba 
221 
rafina ? 
223 
cacpana , 
225 
bani 
227 
rų colana 
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hukamp®huchachajipjamti, 


cay! 


231 23 2 2 33 
hani huk kampi huchana- 
234 235 
campi colana. abanupa 
237 

«mti, larama of 

239. 
vilaca- 


maqui” tucuyapjamti. 


I 2 
Anas futini ſacerdode- 
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Jefu 


apupaja s 
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Chrifto apuffa yatichavi- 
6 
hisquittatatba , 


nacana 


paiha 
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ni, valde mife- 

213 214 


corde fanéta 


vit, 


veltris de 


veftram au 
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ficit; 


14.9 (f 
ndo ? fut. 


29 


223 224 


fufficit, peccato- 


ampiius 


232 
amplius peccatis divinam 
235 236 
faciem fuam TCR 

: 237 238 
tis , livore obducatis, 
239 240 
fanguineam reddatis, 
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inter- 
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1 8 
Cayfas fata yoanipana 
9 10 11 
utaparu chinuntata irpa- 
113 
gana : aca utarufca fan 
E pi 15 16 
Pedroja collana — lefufa 
—— 18 
bayatha arcana. 
20 
licenciamampi , Jan Ped- 
22 3 a4 


roy ! 


cunas acaja? cuna- 
25 26 
laycu collana yatichirima 
27 28 n 29 
hayatha arcata ? cauguin- 
quifa. ancha fanfiri chuy- 
mameja, cunampi collana 
35 36 


yatichirimatu, mampi 
31 38 39 
chica cunacauqui mutu- 
40 
hivanarufa 


va- 


hava , 


41 
ranmataqui,  arucbuf 
43 44 
Maafca camachiragui fan 
45 46 
Pedroru hatichiripa ha- 
47 49 
gatha arcanpatha his- 


50 
quitha ? 
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6 7 
interrogate , Caiphas | 
8 9 | 
dicti Soceri fui in ædes. | 
10 | 
que fuas , vinctum du. 
11 12 
cere eum fecit: ad hant 
13 1 
domumque fanétus Pe- 
15 16 
trus divinum lefum de 
17 18 19 
longe fecutus eft. Sel 
20 2t 


cum venia tua, fantte 
22 23 24 
Petre! quid hoc ? qua 


25 26 
re divinum magiftrum 
27 28 


tuum de longe feque 
29 30 - 3I 

ubi eft valde arden 
) 33 

animus tuus, quocum, 
34 35 36 

divino Magiftto tuo, cum | 
i Wee 38 

ipfo fimul in quamcur 
39 4o 

que paflionem, mortem 

41 42 
que ire promififti ? 


43 
Sed 


quare ſanctum Petrum 


Bo x 4 
Humanachua y | de Magiftrum fuum dé 


longe 
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et 
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Chriftum Domi 


57 : 
fianonacaja collana le-|ftrum de longe fequimi- 


64 65 59 60 


yatba  orcapje?|ni 2 fcitisne , quales 
62 63 
i jomalla Jan wiftiani divinu Tefum 
68 69 70 64. m 
lefufa hayatha arquiri fequuntur 2 
71 72 68 
liamonaca unancha- inum leſum 
18 . 74 69 20 71 
jamama: : uca Chr iftia- | de longe fequentes Chri- 
75 76 72 
nonacaja collana Tefafa ftianos vobis monftrabo: 
77 78, 79 |72 74 75 
hayatha arcapje, quithina-\ illi — Chriftiani divinum 
78 


i 
: longe fequun- 


ni, pifi buchanaca p ata* venia- 


85 86 97 82 $3 

baccupje. Ata taque- , parva pec- 

: 88 89 90 85 36 

pila colana cata nihili faciunt. Hi 
92 87 88 

yatha arc ancha omnes enim divinum 


39 gor 91 


94 95 = 
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96 
4 anchabacha b 
99 
Pedro 


100 
hama 
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-108 109 


na fi: quitbibua hiska 

112 113 
Piſiru haccu, 

115 
; tinguini. Uca- 
117 

laycupilla , buakuanacay ! 
118 119 120 
cunacaugui pif 
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kach 
129 
ancha hacha 
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Lbucbanacaru 


bani 


lin 
Fine 
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Pedroja Cayfas 


San 


palaciopan- 
oe 7 
utan 
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92 93 94. 
tur, valde magno peri- 


culo paulatim "paulatim 
96 97 98 
in maxima mortalia pec- 
99 110 
cata ` fanéti Petri more 
101 102 
labendi , quemadmo- 
103 104 
divinus fpiritus 
105 106 
fan&us divina in ferip- 
107 108 109 
tura dicendo dicit : qui 
110 111 112 113 
modicas res par vi æfti- 
14 15 
mat, paulatim decidet. 
116 117 118 
Propterea, filii! omnia 
C 120 121 
ıe parva pec- 
123 124 
cata ipfo demone r 
128 126 127 
gis fugite, ne paulatim 
128 129 190 
paulatim in maxima mor- 
131 132 
talia peccata proruatis. 
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Sanctus Petrus Caiphas 


== doe pug 
dictiSacerdotis in palatio 
5 v0 7 


fuo ftans, una in domo 
ferviens 
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9 10 
buarmi hupa 
12 
ulcatana, ucanguirinaca- 

13 14 15 
su fafina: aca haqueja 
16 
lefus. Nazareno fatana 
à 17 1g 
\atichatapa hua 
19 20 
Pedroja aca 
22 i 
Javipatha huaracufina ca- 
24 25 26 
cafata cancafina, fana: 
28 29 
banibua , huarmey! arufi- 
3° 3! 
vima yatithiti, hanibua 
32 33 34 33 
aca. leſuſana yatichata- 


firviripa 
Ir 


San 
21 
huarmina 


27 


ö OR 
pathiti , — baniraquibua 
o 


tuna pachafa aca baque 


T 

unthiti. Uchama fafinfca 
. 42 43 

ninaphicharu macatana , 


44 4 
cauquinbua Seldadonacaja 
E 8 
hunttufipjana. Mayni 
48 5° 
buarmiragui haparu bis. 
51 52 


quittana fafina ba- 
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8 9 10 
ferviens mulier eum mi- 
XI 12 
rata eft , adftantibus 
i 1$ 15 
1 : hic tomo Tefu 
16 17 
Nazareni dicti difcipu- 
18 19 
lus fous eft. Sanctus 
20 21 
Petrus hujus mulieris 
22 23 
dictione fua vehementer 
24. 25 26 
attonitus manens, dixit z 
27 28 
nequaquam; o mulier! 
29 30 
locutionem tuam intel. 
31 32 


ligo, nequaquam hujus 


3. 234 
lefu diſcipulas ſuus 
34 35 35 

fum, neque ullo tem- 
37 28 : 

pore hunc hominem vi- 
40 41 

di. Ita dicensque ad 

42 


43 44 45 
rogum accellit ubi mili- 


4 
tes fe . calefaciebant, 
47 48 49 
Altera mulier quoque 
50 51 52 
eum interrogavit, dicens: 


* 


nonne 


53 56 
niti Pur aja aca 12 ana 
57 58 2 
yatichatapataja : 2 maafta 
60 61 
fan: Pedroja hacafıtaragui 
62 63 64 
ain 9 and; jur afi Ham. 
50 


p Jafna : hanipunibua 
67 68 69 70 

04 auquipaghaja acá Iejufa 
8 25 EXE 

unthitie Maya hora 


74 15 19 . 
uchama paflatatha „ mayni 
9 


VU 78 , 
Soldadoja San Pedroja 
19 80 
2 4 1 5 z 


aff na: cbecapimihua þu- 
J83 84 85 6 
maja aca leſuſana yati- 


7 88 89 
chatapataja:Saquitaballa, 


90 91 92 
paniti nayaja bupampi- 
93 94 95 
chica huertona ulljsmana? 
96 97 9 
baniti bumaja Talilao 
9 100 
bagueía , camiſabua aru- 
101 102 
finamanfa ulltafi ? uca- 
103 104 
vachafa fan Pedroja 


Aymgriſche 


55 506 


53 64 
n lefu 


nonne tu hujus 
1 8. 59 
diftipulus fuus = 2 fed 
60 61 
fanétus Petrus! iterum 
62 / 
reſponſum tevolvit, cum 
64 65 
juramento dicens : 
66 67 68 
quaquam ullo bi 
0- 780 fd 
hunc Ieſum vidi. Uha 
73 74 225 16 
hora ita finita, Unus 
77 78 


miles fanétum Petrum 


70 36 
rurfus allocutus ef, 
81 82 83 
dicens : vere vere tu 
24 85 86 
hujus lefu difcipulus 
87 88 89 
fuus es: dic mihi enim, 
9o 9r 92 
nonne cgo cum illo 


nes 


93 94 95... 
(mul in horto te vidi? 
96 97 . 98 
nonne tu Galileus ho- 
99 100 
mo ge 2 quemadmodum 
01 102 
in logon tua fe patefa- 
103 104 
cit? tunc ſanctus Pe- 


trus 
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105 106 107 108 
cinti juraſiia, cinti mal- 
109 
difüaragui  collarana , 
110 111 
hanihua cauquipacbaſa 
II2 113 114 115 


chafa aca Iefufa uliti- 
116 117 118 
rithiti, ſaſina. Maaſca, 


119 120 121 

buabuanacay ! hani aca 
122 123 

fan Pedronaca huchapa- 
124 125 


tha muspapjamti: acapilla 
126 127 128 
quim[a cutibuibua collana 
129 130 
yatichivipa hanihuafana ; 
131 132 
hancanacafca huaranca 
133. 134 135 
bukampi cuti collana Te- 
136 137 138 
Jufamampi quippa lurapj- 
199. 140 
Sapjetaballa : cay- 
141 142 
oacuti confefionana col- 


ta. 


143 
lana lefufamaru art: chu- 
144 15 246 
rapjta, fafina ? mojfa 
147 148 140 
lejujay Y tague buchana- 
150 
cabatba taque chuy- 


— P 


323 


105 106 
trus vehementer jurare, 
107 108 
vehementer. anathemati- 

109 110 
zare incepit, nunquam 
III 112 113 114 
ullo tempore hunc lefum 

115 116 117 
videns fui , dicendo. 
118 119 120 
Sed, o Fili! non de 
121 122 123 
hoc fancto Petri pecca- 
: 124 125 
to miremini: hic enim 
126 127 128 
trina vice folum divinum 
129 130 
magiftrum fuum nega- 

131 132 

vit; vosque millenis & 
183 134 135 
amplius vicibus divino 
136 137 
cum lefu veftro idem 
138 139 
feciſtis. Dicite mihi enim: 
140 141 
quoties in confeſſione 
142 143 144 
divino lefu veftro pro- 
145 146 
mififtis, dicentes ? dul- 

1 148 
ciffime lefu! de omni- 

149 180 
bus peccatis meis toto 


* 2 


corde 
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151 5 152 151 152 
malampi luanib aba ,| corde. . meo dolebo , 
a 255 
almabam i | pta anm mea me 
156 56 | 155 156 
hanipunihua -ht | emendabo „ nunquam 
| 


157 
hivat Jeum verfus- ad 
159 
raqui 1- | mortem sam uſque 
102 |. 160 612 
ch: Maafca confef- \rurfus A Sed 
164 d 163 164 
lama harina 4 confellione: veftra , vix 
165 | 165 
jucuta cancaſina, in i|ac ne vix quidem finita, 
167, 168 | 166 107 
niancca , amjafinanamaru,, iterum. ad malas. cogi- 
169 170 168 169 
kaüu - arufiñanacmaru , | tationes veftras, ad tur- 
171 172 170 
huachoca luravinacmaru , pia juia veftra, ad 
173.21: 175, 171 172 
cunacaugui _hiva ! bucha- luxurioſa opera veftra, 
176 173 174 
nacmarufa RER ad queque , mortalia 
177 178 179 75 176 
puripjta y bauibua 2 peccata veſtraque ite- 
180 131 182 177 178 


unthiti , ‚hanibua. le[ufa rum rediiftis ; nunquam 


183 184 185 179 180 181 182 
gaibiti , kann guftuna- leſum vidi , non lefum 


186 183 184 
nacamali taycu =` bu- cognofco , immundorum 
187 188 I 
chanacamalaycufa  faf-| defideriorum veftrorum 
189 186 187 
fina: | cauia , peccatorum ve- 


| 
i 


ftrorum 


Leidensgeſchi 


T 2 
San Pedrona ucbasa 


3 


quimfa cuti collana syati- | 


6 sf 
chiripa  hanibuafatatha , 
10 
ataquallpa quimja cutira- 
II 12 
qui avuntana ; collana 
I3 14 
Iefufafca fan Pedro to- 
15 
queru näyranacapa ulla- 
16 17 
quiptafina ., — cuyapayiri 
18 19 
chuymampi Allcatana; 
20 2r 
fan: Pedrofca huchanac- 
22 23 
patha amtufifina, anca- 
24 25 
ru -miftina, umallolla ha- 
26 27 
chafıma. Ancha buaylu- 
28 
ta Iefufay | 
30 3E 
hani taque 
33 
amavapjamamati 2 can- 
34 35 36 
quipacbapilla huma manca 


2 


chuymampi 


— — 


» 


hte Zeſu. 


i} 188 
ftrorum . cauſa 
189 í 

| dicentes. ` 

| 

| X 

fanéto 
A PE 
vicibus divino 
6. 7 

magiftro fuo megato, 
8 9 Io 

gallus tertia vice quo- 
1I 12 

cantavit ; divinus 


quoque 


2 


Petro ita 


que 
] 
x3 


lefusque 


Pe- 


fan étan 
ianccum 


trum 


convertens, mife- 


> 
8 


fuos 
17 S 
ricordiofo corde 
19 20, 
adfpexit ; ſanctus Petrus- 
21 
de "peccatis ſuis 
23 24 
foras exivit, 


26 


eum 


que 
22 


2 
2 


27 28 

Amantiffime Teſu! quo- 
30 31 32 

modo non ex toto corde 
33 34 

te amemus 2 quoties- 
35 36 

cungue énim te verſus 


* 3 pecca- 
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37. 38 
huchachafipjtana y i bucba- 
3 = Ae. 
nacafa paupacbatataqui, 
4I 42 
ancha cuyapayti chuyma- 
ae 44 
ma ahanumafa unancha- 
a 
picha. Taque thejfi muyu 
48 49 
huchajtaranaca cuyapa- 


50 
yalıma , ancha cuyapayiri 
51 52 33 
Augquibay! aca cuyapayiri 


nayranacamampı ulljara- 
56 
„ huchanacapa 
57 58 
Haquifita chuymampi ha- 
; 99 60 
chan pataqui, huma Dio- 
61 62 63 
Japaru taque almampi 
64 65 66 
eutiguiptanpatagui_ raqui, 
67 68 
buchajtaranaca) | camiſa- 
69 79 
bua fan Pedroja hucha- 
FS. 78 
nacapalaycu taque bacca- 


quia 


3 74 75 
napa pachana  umallojlla 

76 5 
bachana 


3 #chamaraqui 


Aymariſche 


37 38 
peccavimus , peccata 
390 40 
noftra perdonandi caufa, 


5 
miſericordioſiſſimum eor 
42 3 
tuum, vultum tuumque 


44 ; 45 
nobis monftrafti, Om- 
46 47 48 

nium totius orbis pecca- 

49 55. 
torum miferere , miferi- 

51 

cordiofiffime pater mi! 
52 53 54 
his mifericordiofis ocu- 


lis tuis eos quoque re- 


e 56 57 

fpice ,;peccata fua con- 

58 59 

trito. corde plorandi 
60 61 

caufa , ad te Deum 
62 63 64 

fuum tota anima rede- 
65 66 

undi caufa quoque. 
68 


Peccatores ! quemad- 


69 
modum fanétus Petrus 


70 
peccatorum ſuorum 
71 23 
caufa toto vite. fux 


tem- 
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79 80 81 74 75 
bumanacaja huchanacama | tempore vehementiffime 
82 83 84. 78 Tl 499-00 
laycu taque  baccanama flevit, ita quoque vos 
85 86 8o 81 
pachana huaracufina ha- | peccatorum veſtrorum 
87 88 89 82 83 
thapjama , aca © collana caufa toto vite veftra 
98 9r 85 
lefufamatba y: fan’ Pedro | tempore vehen enter 
92 : 88 89 
hama,  huchanacamana plorate ; ab hoc divino 
94 : 9o 1 92 
pampacbatapa , batjata- lefu, fanéti Petri more; 
5 93 
ſcnmataqui. peccatorum veſtrorum 
94 


ost bal fep 
2 76% Sm 
tenon madftd ka- 
pififine atiri afetagi 


IT 12 13 14 
fapa fapa tefigo maya 
15 16 


hamu arufijinfea , panta- 
I 

ic ap Ucalaycu 
20 


Co da Tefafar poo 


21 
bisquittaraquina : Chay ! 


veniam fuam impetran- 
di caufa. 


I 2 3 
poſtmodum multi falſi 


4 5 
teftes lefum verfus fe 
8 9 


junxerunt: verum men- 


IO 
tientes falfum dixerunt, 


il 12 13 
unus alterque teftis 
14 15 
alio modo loquensque, 
16 : 

etiam blasphemarunt- 
17 18 19 

propterea Caiphas Ieſum 
20 21 29 


ita interrogavit : audi! 


* 4 


| 23 

j per viventem 

26 = 26 

tami bisma: vere dic. nobis, 

2Q 2 8 

Deine filius ſuus es tu 
32 s 

Dominus -- nofterque ? 
34 35 36 
) fum, quodam. die- 

37. 19 

Dei dexteram ad 

0 ar 

um ftantem nubis 
42 43 

in medio venientem 


ma cupi 
4i 


46: 44. 45 
fipaníca , Ca. me videbitis , dixit quo- 
49 3 d x4 
chaanocana, aruba Dios- que; dicensque Caiphas 
` 48 


hi- | vettem 


rius eft, nunc, blasphe- 

65 | 60 

Ta- | miam ſuam audiviſtis 
61 62 

4 „ vobis quid videtur 2 
63 64 65 
|P bci dixit.. Omnes 


67 
moriatur y 


dixe- 


iden 


22 78 
Waguifiatlja chaanocafif- 
16 
pana, acad jodio- 


Reals 


98vIty 


ri 


PAR 
(i) 
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68 69 
dixerunt quoque. Dul- 
7o zi 
Ieſu! cor meum 


8 85 
Disjfa mant arupautiri- 
7 8 
fati. mauaſea Arup 
89 go D 
canada Tague Angele 
92 53 
ata tallami tan 
tajınaru hanihdafapjpana 
90 97 98 
fafina : Collana Jeſulaj a 
9 100 IOI 
vinayaı baccatia Duague- 
102 
nibua y bumanacafit vi- 
103 104. 
hays  bivaua- "buaque- 
105 
uta. 
L 2 
Tantafına tucacta can- 
3 


cafina „ — Farifaonaca , 


5 
efcribanacafa utanacpa- 
c ed. 8 
ru iquiri farjapjana, col- 


| 


79 


verfus: blaphemiam au- 


8r 82 
diens : non 
85 
verfus blasphemäns es, 
87 88 89 
fed. blasphematus es. 
9o 9r 92 93 
Omnes Angeli huic per- 
94 95 
verfo concilio cöntradi- 
96 97 
cunt dicentes : Divinus 
98 99 100 
fefus femper ` vivere 
101 102 103 
meretur, vosque æter- 
104 105 


nam mortem meremini. 


I 2 
Concilio finito , Pha- 
rifæi , Seribeque ad 
6 


ædes fuas dormitum iue- 


;4 9 
divinum Ieſum 
illa 


runt , 


€ 5 


33° 
9 Io 11 
lana lefufa uta haypuna 
I2 13 
foldadonacana tallami 


14 15 
amparanacapana haytal- 


16 17 
fina. Quithi , 
18 


huahua- 
19 
nacay' ucapachafa uca 
20 ai 22 
aruma tucuya, Apuſſana 
23 24 
mutuvipa atamajpana ? 
25 26 27 
hani guithifa. Tallami 
28 29 
Indionacapilla culturi pu- 
30 31 
nanacabama — bacacataf- 
32 33 
fina, cori chaccanacaba- 
34 35 36 


ma ſumiri Hiucutapa cinti 
37 38 

catufinfa y uraquecata 

39 49 41 

pu pia huafa chaj- 
42 


25 x43. 
ranaquirina, phiruru phi- 


E ae 45 
ruruqui iumima $ mayi- 
46 47 
nacaſca ſumajtara aha- 
‚48 
nupa maapi[a. taquepacha 
50 


hotoncayanacampi thufa- 


3igiari(e 


It 
notte 


I2 
in militum 


IO 
illa 


13 14 
crudelibus manibus fuis 
15 16 17 
relinquentes. Quis, o filii! 
18 2 
tunc, in illo noctis circu- 
22 23 
lo, Domini noftri paflio- 
24. 
nem fuam poterit nobis 
25-26 27 
narrare? nec ullus. Cru- 
28 29 
deles Iudæi enim fzevien- 
* 30 gt 
tium tigridum more ad- 
32 
volantes, aureorum filo- 


33 34. 
rum more, pulcherrimam 
3 30 
czefariem. fuam fortiter- 


Qn 


37:82) 5:38 
que trahentes ad terram 
39 49 
ufque quatuor ac quin- 
4I 42 
que vicibus traxerunt, 


3 44 
hinc inde protruſerunt; 
45 46 
| aliique-pulcherrimam fa- 
47 48 
ciem ſuam omni ex par- 
49 59a 
te fputis foedaverunt ; 


aliique 
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5 Sr 2t 52 53 
chiquirina; mayninacafea | alique quendam pertu- 
52 53 54 55 S55 
maya cocballe ifi- yacgat- | fum centonem matulz 
56 
tamataru ecutafina , | intingentes , pulcherri- 
: 58 5 20050 59 
Juma ullinacapa hanca- mam faciem fuam per- 
60 60 
tafinfa , challaj challaj- | cutientes, urinis made- 
61 62 61 
tayivina, Queparufca uca | fecerunt... Poftmodum- 
63 64 65 62 63 
zbujfa cochallumpi. Apuſſa- | que illo graviter olente 
66 67 64 65 
na ahanumpa : cbocaqui. | centone Domini noftri 
8 66 67 
paſina, mitta mitta cho=\faciem : fuam involuen- 
69 70 68 69 
cabuaafirina d arubuaafiffa. tes, continuo eum ex- 
L 70 
qui tincaghuguirina. Ha- | plodebant, cachinando- 
72 5 21 
nibua amparampiquiti, que eum cadere fece- 
he TUB o 72 73 
maajca hifcunacapa apjuf- | runt. Non manibus fo- 
78 24 75. 
fina, cunamana hanchaj-\\um , fed fandalia fua 
DNE NCC 77 
tayirina, uchama Hajli- | exeuntes, fepiffime eum 


81 
huachfinfea, Falſo Chri- 


2 83 
[toy Y nanacatha, quithipi 
85 86 


lektama ? nanacare ata- 


87 88 
mita „ Jafna fria. 


78, 179 80 
percuſſerunt ita percuti- 


8r 

entesqué, falfe Chrifte? 
82 $88 84 

dic nobis, quis te per- 
95 86 

cuffit 2 nobis dic; di- 


centes 


90 
quithinacaja ; 
91 92 93 
buahuanacaykdaque cuna: 
94 95 
gaauaca ulljiri 
97 98 
Jeſuſana collana nayra- 
99 
nacapa bichu 
100 


ama hua- 


IOI 
ragui chocatana mu- 


fit 
102 103 104 
>, humal huchaj- 
napje? humafcna , duch 
X05 6 
tara buaynay Y buchajtara 
107 108 109 
buarmey Y tag ue 
110 
yaanaca 
113 
collana 


cuna 


caugui 


capa chocataia 
is 117 
ta, cuguipacbabua Diof- 
113° 119 
amanoa's.huchachafipj 
120 I 
Safina : fapatibua , 
12> 
Bua quitbiſa utjiti , vara: 
125 120 
mahua, augu 
127 1 
cabaſa, f 


Ahmariſch 


que, 


87 88 89 
centes dixerunt. Verum 
90 91 92 
quinam, o filii! omnes 
93 94 95 
quaseunque res videns 
96 98 
tis. lefu divinos oculos 

( 100 

fuos. hucusque iterum 

101 102 103 

velare. volunt ? tu, 
104 105 

o peccator  jüvenis ! 
106 107 

o peccatrix. mulier 

108 109 IIO 

omnes quascunque res 
111 112 113 

videntis: lefa divinos 
114 115 116 

oculos, ſuos velare vul- 
117 118 


| tis, quotiescunque Deum 


119 120 
verfus:peccatis j. dicen- 
121 122 
s: folús fum, nec ullus 
125 126 
nox eft, pater 
127 
meusque., mater mea- 
128 129 
omnes fervi mei- 
131 
nemo 
134 
„ propterea 


123 
t 


unt ; 


cum 
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132 133 134 
quitbifa ulljituti 5 ucalay- 
135 136 137 
cu aca munitiba huay- 
138 139 
nampi os aba “muniviba 
140 141 
huarmimpi avufiha’, cuna 
12 148. 144 
caugut niantca gaanaca 
145 146 147 


luraba, taque gujflunaaha 
148 149 150 
phoccaha. Maajca nianc- 
E 

ta huarmey ! miancca 
153 154 155 


buaynay! yatipjama taque 


52 


156 157 
cunacauqui  yaanaca vi- 
158 159 160 
Haya ulhjivi Jeſuſana nay 

16x 162 163 
ranacapaja aruma hayri- 
164 165 
fafa  taqué |cunacauqut 
166 167 
huchanacama , niancca 
168 169 


luravinacmafa afgui aſqui 
370 171 172 
vinaya ulljana, bivana- 


173 174 
pachanfca aca taque bu- 
175 176 
thanacamalaycu collana 


I 178 


tarıpanapana buarac 


re 


ifia | 
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135 x36 
cum hoc amante meo 
„137 138 139 
juvene, cum hae aman- 

140 141 
muliere collo- 
742 145 
quar, quaseunque malas 
144 145 146 
res faciam, omnes 

147 = 14 
ftus meos adimplebo. 

149 150 151 
Verum, mulier ! 


te. mea 


mala 
132 152 E 


fcitore 
157 

res 
160 


male juvenis ! 
155 156 
| omnes quascunque 
158 159 
femper videntis . lefu 
161 162 . 163 
oculi fui noctu diuque 
164. 165 
omnia quacunque pec- 
166 167 
cata veftra , mala ope 
169 170 
optime fem- 
177 172 
| per viderunt,temporeque 
| : 173 174 
mortis tuorum omnium 
| 175 
| peccatorum veſtrorum 
ae MEE 
| caufa divino in tribunali 
178 179 


e d ex 
fuo vehementer judicati, 


vehe- 


179 190 
taripata, buaracuſia 
181 182 
mutuyata ,, mancapabaru 

183 184 
fapayunacampichica cal. 
1 186 
cota caucapjabata , bani 
187 188 
bichathpacba taque hu- 
189 I90 191 


chanacmatha cinti llaqui- 
192 193 194 
fifina , bani acathnayra- 


195 196 
ru taque huchanacama 
197 198 199 


taque chuymampi huanif- 
200 201 202 
fina , bani Diofaru taque 
203 204 
almampi cutiquiptaſina. 
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180 181 
vehementer caſtigati, 

182 183 
ad infernum cum 'd&- 


184 
monibus fimul preecipi- 
185 . 186 187 
tati eritis, non ex hoc 
188 
tempore. de omnibus 
189 190 
peccatis veſtris valde 
IQI 192 193 
dolentes, non hine in- 


194 195. 
pofterum omnia pec- 

196 197 109 
cata veftra toto corde 

190 200 


emendantes , non ad 
201 . 202 203 

Deum tota anima re- 
204 

vertentes, 


Der Beſchluß folgt im dritten Theile. 


m LIVE Le — 


II. 
Litterariſche Reiſe in Franken. 
Im September, 177 5. 


Die angenehme Einladung eines alten aka⸗ 
demiſchen Freundes, den ich ſeit 21 Jahren nicht 
geſehen „ erregte in mir aufs neue ben Bors 
ſatz, die beruͤhmte Ciſtercienſer Abtey Langheim 
zu beſuchen. Ich fand daſelbſt mehr, als ich 
vermuthet hatte, mathematiſche, litterariſche und 
Naturſchaͤtze. Der daſige wuͤedigſte Herr Pralat 
beſitzt eine vortrefliche Sammlung phyſikaliſcher 
Inſtrumente und Maſchinen. Außer verſchiede⸗ 
nen Luftpumpen war mir die Nolletiſche etwas 
unerwartetes, und mein Herz war entzuͤckt, als 
dieſer ſo guͤtige als gelehrte Herr Praful mir 
die Schriften eines Newtons, Muſchen⸗ 
broecks, Wollets, Boſcowich ze, zeigte, 
und als Kenner davon ſprach. Ueberhaupt fand 
ich in dieſem Kloſter ſehr viel gruͤndliches, ohne 
alle Oſtentation, wie manche andere zu thun 
pflegen. Die Bibliothek daſelbſt hat einen Schatz 
an alten Buͤchern, auch ift Geſchichte und Litte⸗ 
ratur ſehr gut beſtellt. Mein ſchaͤtzbarer Freund, 
Herr P. Dionyſius Boͤtter oͤffnete mir dieſe 
Sammlung ſo oft ich nur wollte, und ich kann 
ſagen, daß ich die 12 Tage über, da ich mich in 

Lange 


Langheim aufhielt, fo freyen Gebrauch davon 
machen durfte, als ob ich ein Converitual gewe 
ſen waͤre. 

In der daſigen zahlreichen Bibelſammlung 
ſtehet billig eine auf Pergament in Quart ſehr 
nett geſch lateiniſche voran. Sie iſt in 
zwo Colu men p ro F ratre Matt tthaeo de Bononia 
1263 Indi i&ione V I, XV. Nou. von Bona⸗ 
ventura aus Verona vollendet worden, der ſich 
in Faenza (Fauentia) aufhielt. 


lob. de Abbatis. Vila Summa Sermonum. 
Continet ſermones de tempore tum 
in Epiftclas, tum in Euangelia. 4 maj: 
Cod. membran. 
Einige Ce 


Biblia Sacra. Fol. Hinten ſteht: 


es chartacei. 


“ Explicit hoc opus per fratrem Ma- 
thiam Farinatoris ordinis fratrum beate 
irginis de monte Carmeli. 
Anno Domini Mille(imo quadringen- 
efimo feptuagefimo primo, quinta 
eria poft Martini. In Conuentu 
Montis Dei ejusdem Ordinis fub re 
gimine ven erabilis prioris prefati loci 
confratris lohannis Tiuttoris de weiffenbur- 
ga Sacre theologie baccalarij formati. 


Magica 


in Franken. 337 


Magica varia MSta, conícripta circa 
a. 1400. in 8 min. 


Raymundi Lullii Ars parua. XIII Capita 
cum figuris. MS. circa feec. XV. 4to. 


Ein Eremplar der Artis moriendi hier 


anzutreffen, war mir fo unerwartet, als 
angenehm. 


Dieſe Ausgabe in Folio iſt die vierte (aber 
nur in Anſehung der Vorrede) nach Herrn von 
Heineke Idée générale &c. p. 414 , wenn 
man die Abweichung der Anfangs-und Schlußs 
worte des erſten Blattes ber Vorrede bemerket. 
Sie ift mit der Preſſe gedruckt. Der Druck ift ſchoͤn 
ſchwarz. Die Tafeln ſelbſt ſowohl als die Er⸗ 
klaͤrungen ſind von der erſten Ausgabe, die Herr 
von Heineke in bar Nachrichten von Kuͤnſtlern 
und Kunſtſachen, 2 Th. S. cor ic. und Idee 
generale d'une Collection complette 
d' Eſtampes, p. 400 u. f. ausführlich be⸗ 
ſchreibet. Ein ganzes Exemplar beſtehet aus 
24 Platten, naͤmlich eilf mit Figuren, eilf mit 
Terte, und zwo mit der Vorrede. Es ift daher 
dieſes Exemplar eines der merkwuͤrdigſten. 


Ars moriendi, 


B 


Journ. zur Bunk u. Litteratur II Th, 9$ Die 


yaboli i dei fide. 


1) In 


fac Heut p 


terficias te ipm. 


2) Sis firmus i fide. 
ffugiamus. Vieti fu- 
» fruftra- labora- 


nicatus 
es. occidifti. 


ViXlikle 


Verzeichniſſe 
i Uus four 
«t Cargcelis, welches Meiſter⸗ 
drucken zu laſſen. 


angh 


eimi: 
n. Folg⸗ 
Figuren, die 
copiren Jaffen 
i nimingen, 

nde thefauro. 

n init Texte: 


tra uanam glo- 


Herr von 
nach dem 


riam. 28 


und 
Si agoniſans loqui & 
31 Zellen. 


im vocis Sc. 


40 Nequaqua deſperes. 
Victoria michi nulla. 


5) Ecce’ qtam penam 
patitur quam bene de- 
cepi eum. 


6) Sum captiuatus. la- 
bores amifi. 


7) Gloriare. Tu es fir- 
mus in fide. Corona 


meruiſti. Exalta te 
ipfum. In paciecia 
pfeueratti. 


8) Sis humilis, Supet- 

bos punío, vi&us fum. 
9) Heu infanio. Spes 
nobis nulla. anima 
amifimus. furore con- 
fumor. Confufi fumus. 


xo) Ne intendas ami- 
cis. Non fis auarus. 
Quid faciam. 
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Bona infpiraco Angeli 
cotra defperacoj. 30. 


Zeilen. 


Temtaco dyaboli de Im- 
paciencia.. 27. Zeilen. 


Bona ıspiraco angelt de 
eus Se 
paciencia. 34. Zeilen. 


TEmptacio dyaboli de 
vana gloria. 23. Zei⸗ 
len. 


Temptacio dyaboli de 
Auaricía. 22. Zeilen. 


Bona ispiraco angeli 


contra Auariciam. 3r. 
Zeilen. 


Ohne gegenſeitigen Text. 


Dieſem Buche ſind folgende vorgebunden. 
In Fol. 


I. Paulus Corteſius in Sententias. 


Qui in 


hoc opere eloquentiam cum Theologia 


coniunxit. 


Boni 
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Boni igitur ac Studiofi gaudento 
atque emunto. 

Hinten lieſet man: Bafilee Rauricorum 
hos quatuor fententiarum libros Pauli 
Corteſij Protonotarij Apoftolici, prius 
Julij. II. Pont. Max. aufpicijs Romae 
publicatos denuo recognitos Joannes 
Frobenius Hammelburgen. imprime- 
bat. Menfe Augufto. An. M. D. XIII. 
&c. 

II. Opera Hrosvite illuftris Virginis & Mo- 
nialis Germane Gente Saxonica arte 
nuper a Conrado Celte inventa. 

Die Comoͤdien haben 8. Holzſchnitte ohne 
Kuͤnſtlerzeichen. 

Zu Ende ſteht: Finis operum. Hroſuithae 
Clariffimze Virginis & Monialis Ger- 
manice gete Saxonica orte. Im- 
preſſum Norunberga fub priuilegio 
Sodalitatis Celticee a Senatu rhoma- 
ni Imperii impetrato. Anno Quin- 
gentefimo primo fupra Milletimum. 

III.) Palio Domini noftri lefu Chrifti, ex 

evangeliftarum textu quam accuratif- 
fime. deprompta additis fan€tiflimis 
exquifitiffimisque figuris. 
MEVS EME LECTOR, &c. 
Y 3 Zu 


rp. Ant. Coberger. : 


TY 
LJ, 
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D. Thomae Continuum in 4 Evangeliſtas. 
1476. in Fol. min. 

S. Athanaſi Commentarii in Epiftolas S. 
Pauli, Chriftoph. de Perfona Interprete. 
Typ. Vdalr. Galli. 1477. in Fol. Rome. 

Barthol. de Chaymis Interrogatorium fiue 
Confeſſionale Typ. Frid. Creusner. 
Nurmberge. 1477. in 4. maj. 

Io. Andree Fr. fuper Arboribus Confan- 


guinitatis. Ibid. iisd. typ. eod. anno in 
Fol. min. 


Petri Nigri Stella Mefchiah. in 4. Typ. 
Conradi Feyner, Esling. 1477. S. Vogt 
Catal. libr, rar. p. 487. In hiefiger Stade. 
bibliothek ift es lateiniſch und deutſch. 

Biblia S. Lat. Nurmb. 1477. typ. Kobur- 
ger. in Fol. 2 Vol. 

Io. de Turvecremata Expofitio Pfalterii. Typ. 
Petri Schoyffer de Gernsheym. Mo. 
guncie 1478. in Fol. min. 

Latlautüi Firm. opera. Venet. typ. Io. de 
Col. & Io. Manthen de Gheretzen. 
1478. in 4. maj. 

Leon. de Viino Serm. aurei de SS. Nurmb. 
typ. Ant. Coburg. 1478. in fol. 


Poggü 
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Poggii Florent. Facetiarum liber. Fol. min. 
1479. 

Gritfch Quadragefimale. Nurnberge typ. 
Ant. Koberger. 1479. in Fol. maj. 
Leon. de Vtino Quadragefimale. Spire typ. 

Petri Drach. 1479. in Fol. maj. 

Nider Sermones aurei de tempore & SS. 
cum Quadragelimali. Spire. typ. Petri 
Drach. 1479. in Fol. maj. 

Biblia S. Lat. Norimb. typ. Ant. Cobur- 
ger. 1480. in Fol. 

Colleéta Magiſtralia de formatione hominis 
moralis. Nurmberge typ. Frid. Creus- 
ner. 1480. in Fol. min. 

B. Gregori Pape Opus Moralium. Neuere 
typ. Raynaldi de Nouimagio 1480. 1 
Fol. 

S. Thomae de Ag. Libri IV. de Fide &c. 
Venet. typ. Nic. Jenfon, Gallici. 1480. 
in 4. maj. 

Durch die Nachrichten in dem Catalogue 
raifonné de la Collection de Liv- 
res de Mr. P. A. Crevenna, Nego- 
ciant à Amfterdam. 1775. 4. Von 
dieſes Jenſon hoͤchſtſeltenem Buche de- 
cor puellarum. Venet. 1461. 4. (f. 
oben S. 143) ift der ganze Streit nun. 
mehr vollig entſchieden. 

Y 5 Du- 


an 


TIS 


rt n 


Ca 


mU 


ini opus de 


typ. 1483. 
CYP. 1483. 


boi min. 


Socci Ord. Ciftere. 


Sermones 


— get 


1 


de 


gent. typ. 10. de Grüningen 1484. in 


ſte. typ. 
Martini Ord. 


centine. 1484. 


oO 


Himmels» C frafjc. Augſputg typ. Ant. S 


iher 


Lil JC 


Belial &c, 
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Hiftoria tatum mundi, f. Chronicon 
Hartmanni Schedel. Norimb. 1493. Fol. 
maj. 


Der verdienſtvolle Herr P. Ignazius 
Bohrbach hat den Anfang zu einer artigen 
Sammlung der Naturproducte daſiger Gegend 
gemacht. Mau ſieht mitten in dem Bibliothek 
faale einige din ausgeſtopfte Vögel, z. E. 
2 Schwanen, die Schleuereule, das Maͤnncher 
und Weibchen ıc. ferner liegen in ungemein plete 
lichen Schränken Petrefacten, woran der fang: 
heimer Diſtrict ſehr reich iſt, z. E. Ichthyoli⸗ 
then, Dendrolithen, Vermiculiten, Echiniten, 
Pectunculiten, Belemniten, Oſteolithen, Pen 
takriniten, ganze verſteinte Baumſtaͤmme, Brets 
ter, Aeſte mit ihren Fortſaͤtzen von Mebenäften; 
weiſe Stalaktiten aus dem Ensdorferloche bey 
Goͤßweinſtein, ſogenannte verſteinte Mandeln, 
die man bey Krettendorf, einem zur Abtey gejse 
rigen Ritterguthe, findet. Sie find eigentlich 
nichts anders, als gedruckte Kalk- und Mergels 
kugeln. Auf dem Wege gegen den Frankenſtein, 
wo die praͤchtige, den vierzehn heil. ſogenannten 
Nothhelfern geweihete Kirche ſteht, findet man 
Ammonshoͤrner, darunter auch NT von 
der Größe eines mitteln 
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Ju dem erſten Theile dieſes Journals fagte 
| ib a. b. rrsten Seite, daß Herr Wolfgang 
Bayer, ehemaliger Glaubeneprediger in Peru, 
an einer Beſchreibung feiner Reifen arbeite. Die⸗ 

ſe iſt nun vollendet, und der wuͤrdige Mann kam, 
ſo krank er auch war, nach Langheim, ſie mir 
ſelbſt einzuhaͤndigen. Sie wird im folgenden 
Bande erſcheinen. Mit Hoͤflichkeiten und auf⸗ 
richtigen Freundſchaftsbezeugungen üͤberhaͤuft, 
und mit dem ernſtlichen Verſprechen, oͤfters 
zu kommen, verließ ich in Begleitung Herrn 
Bayers, das mir ſo angenehme Langheim, wo 
ich, auſſer dieſem rechtſchaffenen Exjeſuiten, 
noch zween andere gelehrte Maͤnner, Herrn 
geheimen Archivarius Spieß, und Herrn P. 
Columbanus Boͤſſer, vom benachbarten Be⸗ 
nedietinerkloſter Banz, kennen lernte. Viel⸗ 
leicht habe ich naͤchſten Sommer Gelegenheit, 
mir ſeine verbindliche Einladung nach Banz zu 
Nutz zu machen. Ich fand in der Langheimer 
Bibliothek ſo vieles, das ich ſchon laͤngſt ſuchte, 
daß ich zu einer Nebenexcurſion nicht Zeit ges 
winnen konnte. 


Ich eilte nach Bamberg, um die efe 
malige Jeſuiterbibliothek, und Herrn Arhi 
var Heyberger zu beſuchen, deſſen freund- 
ſchaͤftliches Bezeigen ich zu ruͤhmen habe. Denn 

was 


= 
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Der Verfaſſer hieß Hoang lo gan. Es if 
noch nach der alten Art abgeſaſſet, ehe die 
Jeſuiten nach Sina kamen, und verbindet die 
Aſtronomie mit der Aſtrologie. 


Das andere Buch beſtehet aus zehn Hef 
ten, und ich vermuthe, es heiße Tſong 
tſching lie ſchu, Ts Jong Tfebing Curfus 
dierum, feu Kalendarii Liber. Es handelt 
auch von andern Theilen der Mathematik, und 
iſt von den Jeſuiten aus dem Euklides, andern 
griechiſchen Mathematikern, und aus dem Cla⸗ 
vius ic. verfaſſet worden. Der Kaiſer Tſong 
tſching, der fonft Hoai tſong heißt, ſtarb 
1648. Dieſes Werk ift auch in der konigli⸗ 
chen Buͤcherſammlung in Paris. S. Four⸗ 
mont Gramm. Sin. p. 492. 


Der dienſtfertige Bibliothekar, Herr 
Grundet -ein Exjeſuit, zeigte mir unter an, 
dern ein nettgeſchriebenes Fbliobaͤndchen aus 
dem XIII Jahrhunderte. Es enthaͤlt chirurgie 
ſche aus dem Albucaſis (Abul Kaſem) und 
andern Arabern überſetzte Abhandlungen. 


. GM 


III. 
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Elogium. Funebre. 
R. P. 


D. Laurentii Ricci. 


Societatis. Jefu. 


Generalis. Prepofiti. X VIII. 


P. 
L. L. M. 


Abbas. Paenf, 


: meftifs. F. 
F..... 
D. O. M. 


Siſte. Viator. 
Et. hoc. ſub.tumulo. quis. maneat. intellige. 
Quieſcit. hic. 
Quem. Orbi. Florentia. dabat. 
A. huj. fec. HL 


LAURENTIUS. RICCI. 


Ex. Familia. perilluftri. vetere. fanéta- 
Magnorum. Parentum. Magnus. Filius. 


Journ, zur Bung u. Litteratur, II Th 3 D. 
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D. Catharinæ.-de Ricciis. 
Ord. Præd. 
Nepos. Cultor. Aemulus. 
Hunc 
Societas. Jefu. in. finu. virtutis. educatum. 
Novit, dilexit. admifit. 

Queris. quid. fecerit. 
Societatem. Jefu. rexit. luftris. tribus. 
Modeftia. fingulari. 

Rara. fortitudine. Conftantia. infüperabili. 
Scripfit. 

Ad. Epifcopos. Reges. Duces. Principes, 
Ad. omneis. demiffiffime. candidiffime. 
Literas. encyclicas. per. Ordinem. fuum. 
Mifit. plenas. omnes. 
Prudentie. Amoris. Pietatis. 
Promovit. egregie. Devotiones. 
Erga. SS. et. auguft. 

Cor. Jeſu. 

Suum. quoque. erga. Patriarcham. 
D. ignatium. de. Loyola. 
Socios. regno. Luſitaniæ. extorres. 
DCCC. LX. 

Excepit. fuaviter, erexit. fortiter. 
Defendit, viriliter; 

Hac. feci. Rıccıvs. 

Vim. potius. nunc. unus. idemque. quid. 


tulerit. 
Cog- 
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Cognofcere. 
Tulit. plurima. 
Gravia. acerba. horrenda. 
Et. toto. quo. clavum. moderatus. eft. 
Intervallo. tulit. 
Audiit. ftatim. 

Paucis. poft. fui. ele&ionem. diebus, 
Societatem. fuam. quam. amabat. te- 
nerrime. 

Periclitari. in. Lufitania. 

Inde. mox. juffam. exulare. et. e. Gallia. 
'Tum. 

Hifpania. Regno. Neapoleos. 
Parmenfi. Ducatu. 

Profcribi. 

Vidit. diem. Soc. Jefu. natalem. 
MD.CCLX XIII. 

In. fatalem. eheu. definere. ac. nefaftum! 
Enormi. cataftrophe. 

Senfit. fulmine. vaticano. 

Peti. percuti. extingui. 
Ordinem. fuum. ampliffimum. florentif- 
fimum. utiliffimum. 

De. Ecclefia. et. imperio. bene merentif- 
fimum. 

Non. fatis. 

Concubia. notte. ipfe. ceu. criminum, 
atrocifs. reus. in. caftrum, S. Angeli. 

abdu?- 


32 


[57 
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Ibique. probra. quæſtiones, {qualorem. 
Aerumnas. carceris. 
Menfibus. ipfis. XVIII. expertus. fuit. 
Interrogas. porro. 

Qui. tulerit. ifta. omnia. aliis, vix.ferenda, 
Immo. intolerabilia. 

Patienter. fortiter. conftanter. 

In. vinculis. liber. in. doloribus. letus. 
In. egeftate. dives.in. opprobriis. gloriofus. 
Idem. femper. in omnibus. 

Sibi. dies, noctesque. praefentiffimus, 
Plura. cupis. 

Codex. uterque. facer. tibi. monftrat, 
Jofephos. Danieles. Jo^os. 
Petros, Paulos. Andreas. reliqq. Apoftolos. 
Oftendunt. Hiftorice 
Stephanos. et. Laurentios. M. M. Lev; 
Ignatios. Athanalios. Paulinos, 
Aliofque. Viros. ir luſtres. Athletas. ftre. 
nuos. 

Heroas. celebres. ViCtores. fui. clarifs. 
Hoftibus. ipfis. 

Ipfi. invidia. irs. odio. laudandos. 
Hos. novit. Riccius. hos. amavit. 
Hos. in. fe. expreflit. 

Pulcre, cum. viveret. cum. moreretur; 
Pulcherrime, 

Factum. 

Nepo- 
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Nepotibus. narran dum. ſtupendum. 
Accipe. 

Mortem. quam. nihil. metuebat. 
Proximam. intuitus. Heros. nofter. 
Jamjamque- 

Deum, Redemtorem. Judicem. fuum. 
E. Myfte. manious. fupremum. accep- 
turus. 

XIII. Kal. Decembr. publice, 
Coram teftibus. non. paucis. 
Corde. impavido. vultu. fereno. 
Voce. libera. 

Et. fuam. et. Societatis. fuze. innocentiam. 
Declaravit. 

Injurias. inlatas. omnes. condonavit. 
Pro. inimicis. fuis. oravit, 

Ac. tandem. 

Sui. e. carcere. emiflione. quam. Pius. VI. 

M 


uftitiæ. Veritatis. Innocenti®. 
Vindex. ei. jam. decreverat. 
haud. expectata. 
Apoftolice. ejusdem. Pontificis. Bene- 
dickione. Recreatus. 
Exfpiravit. 
Placidiffime. piiflime. fan&iffime. 
MDCCLXXV. Hx. Kal. Decembr. 
Die. Veneris. fefto. S. Ioannis. a. cruce. 


23 Ipfo. 
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Ipfo. in. meridie. 
Poftquam. annos. vixit. LEXXI. menfes. III. 
Dies. XXII. 


Viator. 
Hzc, dum. legis, et. obftupefcis. 
Dic. 
Felix. Societas, 
Quz. talem, habuit. tali. in perſecutione. 
Generalem. 
Bene, precare. 
Abi. narra. hec. i 
Janfeniftis. hodiernis. Philofophis. 
Cun&is. Soc. Jefu. Inimicis. 
RED. 


Unter dem Bildniſſe des Generals, 
das Sundorff in Amſterdam ausgiebt. 
Inſons cur hzres Romano in carcere,- Ricci 2 
Tu, qui Romano murice dignus eras. 
Heu pravas hominum mentes! héu tempora! 
Prifca 
Virtus mercedem temporis hujus habet. 
Deutſch: 
Wie! Micet muß zu Rom im Kerker ſchuldlos leiden? 
Er, dem des Purpurs Schmuck, der rothe Hut, 
gebuͤhrt. 
Verkehrter Menſchenſinn! O Schande diefer Zeiten! 
O kohn, womit die Welt die alte Tugend ziert! 
IV. 
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IV. 
Beytraͤge 


zu Herrn Hofrath Gatter ers 
Hiſtoria Holzſchuheriana. 


I. 

Gy große Gelehrte ließ in feiner Epiſtola, 
de Ludo equeftri, ab Henrico 
Imperatore a. 1197 Norimbergae celebra- 
to, S. 32 geqenwartiges Siegel eines Herde⸗ 
gen Holzſchuhers nebſt 3 andern vorſtellen, 
das auch vor den Urkunden zur Hiſt. Holz- 

ſchuher. ſteht. 


Er eianet es ſehr unwahrſcheinlich Herde⸗ 
gen Holzſchuhern E zu, der 1235 ſtarb. 
Denn Scbrift und Aehnlichkeit der Arbeit des dae 
bey ſtehenden Siegels Leupold Holzſchuhers 

von 


84 
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von 1315 giebt ſchon zu erkennen, daß es nicht 
lange vorher, wie ich vermuthe, von cinere 
ley Siegelgraber verfertiget worden, und vid 
richtiger Herdegen dem zwenyten zuzueignen fen, 
der in den folgenden bisher unbekannten Urkunden 
vorkommt,“) aus denen Herr Gatterer man⸗ 
ches zu ſeinen genealogiſchen Nachrichten dieſer 
berühmten Familie wird benutzen koͤnnen. 


Der Adler auf dem Siegel brachte vermuth⸗ 
lich den Herrn Hofrath auf die Muthmaſſung, 
es fonnte von dem erſten Herdegen Holz⸗ 
ſchuher herruͤhren. ) Allein kann dieſer Her⸗ 
degen II, der ſchon 1290 Rathseherr und Bey⸗ 
ſitzer am kaiſerlichen Landgerichte zu Mürnberg 
war, nicht eben ſo gut ein ſonderbares Praͤroga⸗ 
tiv gehabt haben, und wer kann ein adeliches 
Siegel von dieſer Form aus dem Anfange des 
XIII Jahrhunderts aufweiſen? Der diplomati⸗ 
ſche Augenſchein giebt es, daß es im Anfange des 
XIV oder hoͤchſtens noch ganz zu Ende des XIII 
verfertiget ſey. Das Siegel Heinrichs von 
Stein von 1264, beym Schwarze, diff 
de Butigulariis, iff rund,’ und ſo waren die 
Siegel der Adelichen des XIII Jahrhunderts, 

8. E. 
9) Naͤmlich in dem pergamenen Geſetzbuche in fol. 
aus dem XIII und XIV Jahrbunderte, das ich 

S. 93 und 94 angefübret habe. 

V*) Hiftor. Holaſcbuber. pag. 110. 
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z. E. N. 1 von 1288 in Köhlers Ehrenrettung 
Johann Gutenbergs. Es kann auch einem 
andern Herdegen Holzſchuher zugehoͤret ha⸗ 
ben, deſſen Herr Garterer erwaͤhnet, da er 
ſagt: Floruit etiam A. 1307 Herdegenus qui- 
dam, qui fuerat Praefectus Noſocomii 
ad D. Iohannis.?) Si fequamur Stemmatolo- 
giam Holzſchuberianam, num. 19, Herdegenus 
nofter (III) Herdegeni (II) filius; intelli- 
gendus eſt hoc nomine: quod quidem 
ego neque affirmare auſim, neque nega- 
re. Hiftor. Holaſchuber. p. 120. Eine deutſche 
Urkunde, in welcher obiger Herdegen Tl vore 
kommt, iſt von Herrn Samuel Wilhelm 
Oetter erlaͤutert worden.““) Es heißt darinn 
zu Ende: Daz geſchach vor Hern Herdegen 
godeme (Wohnung) def holtſchuerſ. 


2. 


Von den drey Gebruͤdern Holzſchuher, 
die im folgenden S. 3 genannt werden, komt 
Friedrich I, der 1339 im Kloſter Ebrach ſtarb, 
gleich auf dem erſten Blatte des andern e 
buches in fol. (f. oben S. 34.) unter den Zeid⸗ 

3 5 lern 


*) Er war es bis 1327. 


= 
**) Erläuterung einer merkwuͤrdigen Urkunde 
vom Jahre 1290. Schwabach, 1761. 4. 
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lern vor. Dieſes Verzeichniß iſt aufs ſpaͤteſte 
zwiſchen 1302 und 1306 geſchrieben. Schwarz 
hat es war in feiner Abhandlung de Butigula- 
riis, S. XXI abdrucken laffen, aber fehlerhaft. 


1302. 


Hij foreſtarii iurauerunt. 
Stromair, (i. e. Waldftromer ). 
Ot ‘Koler) vorftmeifter. 
Chunrad venator, 

Chunrad Schilber. 
Chunrad de Richolftorf. 
Sitz de Eywach. 
Herman Schilber. 
Herman Schotte. 
Herman Hunger. 
Gotz de Sterrzagelfboue. 
Leopoldus de Sterrzageifboue, 
Fritz de Heymdorf. 
Ii Zidelarij jurauerunt. 
Wigel de nouo foro. 
Herman Diabolus. 
Frid. Holfchuber. 
Elcklin. 
Ch. de Rotenbach. 
Heinr. de Aych. 
Heint, Crevz de Roetenbach, 


Her⸗ 


— Lr. ai 
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Herman de Vifteten. 

Chunr. floer de Bilntevt. 
Rebwin de Vlnſteten. 

Ot fritz. de Diprechftorf. 
Gerbart de Birntal. 
Heinricus Hutte de fivcht. 
Rudeq; de netaftal. 

Heinr. Revfeman de fevcht. 
Symon Zidelmaiſter. ü 
Gotz de Rotenbacb. 

Heinr. Nebeler. 

Mark Muhr de Vifieten. 
plr. Zorn. de Mofpacb. 
Herman Vende. 


3. 
1 3 1 4. 
Pag. 68. Hij funt babentes Baliftas Ciuium, 85 
Cingulos ad tendendum Baliftas. 
Berhtolt Pfinzing. 1111% & 111] Cin- 
gulos 
Heinrich Pilgrim. 111. Baliftas. &. 11}, 
- Cingulos 
Alb. Ebener. 1j. Baliftas. & I. Cingulum. 
Wol.ftromeir. 11 Baliſtas. & 1]. Cingu- 
los 


Hein- 
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Heinrich vihe. 1j. Balift. & 11. Cingulos 
Hein. Holſchuher. 1]. Balliſtas. &. 1. 
Cingulos 


Seitz ftromeir. 1j. Baliftas, &. I. Cin- 
gulum. 


Diues wigelinus. 1j. Baliftas, &. II. Ce 
gulos 
Diues Heinr. nj. Baliftas. &. np. Cin- 
gulos 
Ch. Ebener. 1[. Baliftas. &. I. Cingulum 
Herm. Steyn. 1]. Baliſtas. &. 1. Cingulos. 
Herdegen. Holichuher. iI. Bal, &. Il. 
Cingulos 
Frid. Holſchuher. II. Bal. &. 1; Cingulos 
Herm. Diabolus. 1. Baliſtas. &. II. Cin- 
gulos, 
Vir. Haller. iI. Baliftas. &. II. Cingulos, 
Ch. Wigelin. 1. Baliftas. &. II. Cingulos. 
Ch. Pfinzing Scultetus. 1. Baliſtam. &. 
J. Cingulum, 
Fritz Phinzing. 1, Baliftas. &. il. Cingu- 
los. 
Vir. Kudorf, &. Ch. Nuetel, 1| Baliſt. & 
I. Cing. 
Frid. 


—— — . 
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Frid. Sagitarius- 11,9 Baliſtas, de qui- 

bus aſſignauit | Frid. Phinzingo. 

It. Leup. Hoifch. 7. Item Alb. Crauter 

1 Baliſtam. Item, Semftel. mj? Cingulos, 

de quibus aflignauit. Wol. ftromeir. T. 

Item. Levpoldo Holfchuher. |. hem 
Alb. Crauter [. Cingulum. Item. 


Otto Gevimit. x. Baliftas. &. x. Cingu- 
los. quos affignauit. 


Geaen diefem Blatt über ift ein Blatt von 
Lumpenpapier angenaͤhet. Eine große Merkwuͤr⸗ 
digkeit in der Diplomatik, davon ich bereits oben 
S. 96. Erwähnung gethan habe. 


4. 
Anno dni Me Trecent. xvj. 


Heinr. Babenberger. fideiufferunt Heinr. 
Pilgrim & Sitz Holfchuher in Afcen- 
fione domini. 


Andreas Faber. “id. Leupolt Holfchuher 
& Heinricus anticus Holfchuher, die 
dominico. ante exaltationem — fan&e 
Crucis. 


1317. 
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1317. 

Heinr. Zeltner. fid. Herm. Smotzer & 
Heinr. antiquus Holfchuher. fer. V. 
ante Georgii. 

Leupolt Holtfchuher. fid. Wernherus 


Grunther & Heinricus anticus Hol. 
ſchuher. feria V. poft Iacobi. 


13 23. 

Eberlin Cramer de monte Cupror: fideiuſ- 
ſerunt Heinricus Holtſchuher filius 
Herdegen & Weiglein filius Ch. weig- 
lein. in die bti Clementis. 


1326. 


Herman. de Veftenberch. miles. fid. Heinr. 
Holtzfchuher. et. Vlr. Haller. in vi- 
gilia Sti Sewaldi. 


1329. 

Pugke de Vorcheim. fideiufferunt Her- 
manus de Lapide. & Conrat Holz- 
ſchuher. in foro feni, feria vj. ante 
Walpurgis. 


$ 
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1317. 


Pag. 80. Diz fint di Genanten der Stat 


ze Nurenberg. 


Fritz Holtfchuher. 
Merkel Ortlib. 
Hentzel Yffogel. i 
Chunr: Tevfel. 
Maurer Ch. 
Ratolt prunner. 
Chunzel Holtfchuher. 
Bernhart. 
Fritz Roter. 
Georg voerhtel. 
Berhtolt vorhtel. 
Eberlin wigel. 
Wigelin. Ch. filius. 
Heinr. vnholder. 
Sibot Phinzing. 
Fritz Schopper. 
Kudorfer Junior. 
Ch. Pehem. 
Levpolt Holtfchuher, 
Chunr. Pule. 
Heinrich probeft. 
Berhtolt. Holtſchuher. 
Wir, Juuenis Haller. 
Ch. Nagelnewe. 

Her- 
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Herman Eyfvogel. 

Fritz. Mennelein. 

Berhtolt Juuenis Pfintzing. 
Barthomeus magnus. 

Fritz. Ebner. 

Merkel vnholder. 

Herman juuenis Dyaboius. 

Ch. filiuſ. fridr. Pfintzing. 
Heinr. winthufer. 

Peter Schepper. Durchgeſtrichen. 
Cunr. ebner. 

Fritz pehaim. 

Ortlip. 

Hanf mufel. 

vorhtel iuuenis. 

Greinlein. 

Fritz wegel. 

Karl Shopper. 

Heinr. Holfchuherfilius Leupoldi. 
Wernlein ftromair. 

Tetzelein. 

Kunr, Holfchuher in foro feni. 


6. 
— — 2 0 
Pag. 82. Anno Dui M. ccc. x viii. feria 
yta ante Solfticium. 
Es hant auch gefetzet unfre Herren, 


der Schulthaize der Rat. die Scheppfen 
vnd 


MM ges 
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vnd die genanten. (X) daf ewiclich von 
der Stat fuln fein vmb daf fi die Stat be- 
beraubt habent an ir eren vnd an ir gute 
pignot vnd Seitze des Schonen Seitzen 
Sun von Rotemburg. arndt von Secken- 
dorf. Cunrat ohfe. der Hüttenrauch. 
der Clemme. vnd Wölfel von Swaben 
vnd alle. die. die fchulde dar an habent 
mit worte oder mit werche, vnd daf 
habent die alle getan in ainem rehten 
Satze. Svnder der Schone Seitze. vnd 
wurden. dehainer begriffen veber den 
fol man rihten ane vrtail alf vber ainen 
rauber von reht daf ift vmb Selikman den 
uden. vnd fwer der dehainen haufet 
oder hofet oder ze effenne oder ze trin- 
kenne gibt der muoz geben. xxx. 15. 
haller. hat er der haller niht man fleht 
im abe die hant, er neme fich denne 
mit ainem rehten da von daf er ef vn- 
uerlich habe getan. 


Das an ber Seite ſtehende X weiſet auf 


das oben S. 96. angefuͤhrte Papierblatt, auf 
welchem man ließt die damaligen 


Journ. zur Runſt u, Litteratur II Cy, Aa Con- 
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Pag. 83. 


) Im J. 1290 kommt vor Marchart Vich, der 
im Stiftungsbriefe des St. Katharinenklo⸗ 
ſters vom 27 May, 1295 Marquardus pecus 

So kommen vor Afinarii, Eſeler, 

Monetarii , Münzmeiſter, Diaboli, Teufel, 


heißt. 


Conſules. 


Vlricus. Haller 

Chunrat. Nutzel 
Gotfridg. Schopper 
Perhtoldus. Phintzinch 
Heinr. Holtíchuher in foro Salis 
Alberto. Ebner 
Heinricus. Pilgerein 
Wolframus. Stromayr. 
Chunr. Diues juxta Pontem 
Chunr. Puel 

Chunr. Katerpeck 
Berhtoldus. Vorchtel 


Scabini. 


Erkenpertus. Koler 
Viricus. Kuedorfer 
Hermanng. Ebner. 
Albericus. Pohemg. 
Heinr. Pecus *) 
Chunr. Mentelein. 


= 


ehemals berühmte Geſchlechter. 


3 Fride- 
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Fridericus. Phintzinch. 
Fridericus. Muffel. 
Heinr. Ortlip: 
Heinr. Vorchtel Juuenis 
Otto, Geufmit 
Albertus. Sweuenhouer. 
Nominati., 
Heinr. Vorchtel in, foro. (Durchge⸗ 
ſtrichen). d bud 
Hermann. Stayner 
Chunri Peliaym | opha l 
Marquardg. de Nouo foro. (Durch. 
geſtrichen). 
Bernhardus; filius eiufdem, >‘ 
Heinr. Holtfchuher.? © Bae. 
Chunr. Holtfchuher 
Herdegeng. “Holtfchuher fratres, *) 
Seifridus .. Holtíchuher 
Hermannus. Teufel. 
Michel. Phintzinch, 
Chunr, Pilgerein. m 
Leupoldus. Holtfchuher 
Frid. Holtfchuher 
Gorgo . Vorchtel, 
Xaa, , . „Chunr, 


*) Die bre Söhne Herdegen JI luer 
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Chunr. Vorchtel. 
Rudolfus. Sachs. 
Wernherus Gruntherr 
Eberh. Weigel, 

Heinr. Vnholder 
Seifridus; Ebner. 
Philippus. filius. H. diuitis. 
Wolframg ..: Vorchtel. 
Paulus Weigel 

Heinr. Eyſuogel 

Frid. Ebner. 

Junior. Weiglinus 
Heinr. antigg Holtíchuher. 
= > Pecus. 
Berhtoldg’. Holtſchuher. 
Chunr. Stromair 

— — Scheffein. 
Siboto. Phintzinch. 
Chunr. longus vir 
Juuenis. Kuedorfer. 
Alb. Grolant. 

Chunr. Phintzinch. 
Marquardus. Veldner. ( Diefer und 
mehrere find durchgeſtrichen). 

Johannes. Phintzinch. 
Heinr. Grolant 
Chunr. Animan de Hoehftat 


Pag.84. 


—— — 
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Pag. 84. Heinr. Geuſmit. 
Frid. Holtfchuher. 
Marquardus. Ortlip. 
Prunner. Rotolt 
Chunr. Dyabolus. 
Chunr. Maurer 
Leupoldus . Schurftap. 
— — Gnatznaph. 
Heinr. Roter 
B. Turprech. 

— — Mangolt. 


7. 
Aelteſte nuͤrnbergiſche Urkunde 
die Juden betreffend.“) 


in welcher 
Herdegen III und Friedrich prison 
vorkommen. 
I Originali. 


Pag. 85. 1320. 
Ich Chvnrat Phinzing der Schultheis. 
vnd wir di Schepphen der Stat ze Nu- 
Aa 3 renberg 


æ) Diefe war Herrn Pfarrer Worfel villig i uv 
befannt, 
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renberg vergiehen offenlichy vnd tun 
kunt. an diſen briefe, daz fur vns chom 
in Gericht. Selkman der jude vnd zeiget 
da eynen offen brief. der ſtunt von wort 
ze wort alfo. Ich ChvnratEfeler Schult- 
heiz ze Nvrenberg.. vergih vnd tun 
kunt. allen den. di difen brief fehent. 
horent. oder lefent. Daz zv mir cho- 
men. Moyfes der Bifchoff. Svzkint von 
Onolfpach. vnd Bendit. hern Michel- 
trauts (vn. di juden. von aller Juden 
wegen gemeynichlich ze Nuremberg. 
vnd verfprachen fich. daz (i ir alle bo- 
ten weérea .:vnd baten mich daz ich zu 
mir neme der. Burger etliche ze Nuren- 
berg. vnd daz ich fie vnd Selkman den 
Juden von dem Newen market berichtet 
mit eyn ander. vmb di mifhellunge div 
zwilchen In war. Do fant ich nach Gram- 
Heben minen bruder. Herdegen. vnd Fri- 
derichen. den Holtfchuhern.* Berhtold. 
vnd fritzen. den Phinzingen minen fwè- 
gern. vnd nach Chvnraden den Phinzi- 
ge minem oheym des namen di varge- 
nanten Jüden. mich vnd difelben pur- 
ger, vnd (ich felber. ze geladen geziv- 
gen vber lich. ftete ze haben, beidefi 


vnd 
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vhd alle di Juden ze Nurenberg gemey- 
nichlich, {waz wir da fcheyden. zwi- 
{chen In. vnd Selkmanne. dem vorge- 
nanten Juden. vnd. daz wart berichtet. 
mit vnferem rat. vnd mit der Juden 
willen. alfo. daz fich di Juden ver- 
phlagen willichlich . daz fi Selkmanne 
vnd finer wirtin vnd iren kinden. der 
Stat recht ze Nurenberg. ſcholten ma- 
chen vnd geben. in allem rechten. vz 
vnd.inze varennt. als ir eyner. der 
Stat recht. da hete von finen vordern. 
vnd ze machene ganz vnd vnanfpreche 
in ir Schvle. ane geverde. als vere. daz 
ir vier maifter. her Lezir. her Yfac. 
hern Bonfantes. eidem von. Erfurt. her 
Merklin. vnd her Suzkint von Onoltz- 
fpach. di do ir meifter waren. moch- 
ten gefprechen vf ir eide. vnd vf ir 
Judefchett. daz fi Selckmanne. vnd fi- 
ner wirtin vnd iren kinden. ir recht als 
vorgefchriben ift. als recht vnd als ganz 
heten gemacht vnd geben. als ir eynem. 
der von alter ze Nürenberg geſezzen 
wer. vnd daz fi des moechten geladen 
gezivge fein. vor ir genozen . vnd an 
aller ftat mit in felber. vnd mit iren bri- 
A a 4 fen. 
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fen, wan ſin Selkman, ſein wirtin vnd 
irro kind bedurfen. oder ſwa fi fein von 
In werden ermanet. Ez wart ouch mer 
gelobt. daz Selkman fchol fein der ey- 
ner. der bi den Juden fitzen fchol alle- 
wege da fi ir eide vnd ir rechenunge . 
vnd ir Steure in nement. vnd vf fetzent. 
vnd da bei fchol er fein. von dem an- 
vänge. vnz an das ende vnd íi fchuln 
nicht vor Im verhelen. daz fi fchvidich 
fin noch kaynerleye gut. daz fi in ne- 
ment oder vzgebent. vnd allez daz fi ze 
Íchaffen haben. daz den phenning an 
trift. daz fchuln fi mit finen rat. vnd 
mit finem worte vzrichten vnd tun, 
Als viere als ir aller keyner. Si habent 
ouch mer gelobt. fwenneSelkmanan ir rat 
gen wil. vnd vmb fwelerhande fach er 
mit In ze ſchaffen hat. er oder fine frivn- 
de. vndift daz (i Im vnrecht geben an 
finen fachen. oder an finer vrteil. fo 
hat er gewalt. di felben fache oder vr- 
teil ze ziehen an eynen froemden mei- 
fter der Juden fwelen er wil. vnd gibt 
Im der vnrecht. fo {chol er koft vnd lon 
gelten. vnd íchol da von lazen.-gibt 
aber 


— ——— 
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aber der meifter Im recht. fo hat er di 
fach. vnd di vrteil behabt. vnd di Ju- 
den fchuln da von lazen. vnd fchuln fi 
koft vnd lon gelten. Sieh verſprechen 
euch di vorgenanten Juden. ob an den 
vorgenanten fachen kayn vflauf wider fu- 
refurbaz. von {welen fachen daz gefche. 
dazich vnd divorgenanten burgere des ge- 
walt haben. ze richten wie wir wellen. 
vnd desbinich. vnd di vorgenanten bur- 
gere. vnd ouch di egenanten Juden. ge- 
laden gezivg. Dar nach chomen di vor- 
genanten vier meiftere der Juden. vnd 
mit in Moyfes der Bifchoff vnd her Jacob 
von Herriden .- vnd Svzman Hoeherlin. 
vnd ouch andere Juden fur mich. vnd 
difelben vier meiftere. iriegelicher be- 
funder. faite uf finen eit. daz fi Selk- 
manne dem vorgenanten Juden vnd finer 
wirtin vnd iren kinden. ir recht alsgut. 
vnd als ganz. heten gemacht vnd geben. 
als hern Suzkinde vnd Jofeline den Ju- 
den von Onolfpach. vnd daz fis ouch he- 
ten als gut vnd als ganz als ir dekayner 
der von altere ze Nurenberg gefezzen 
wer. Des fraget ich ouch di vorge- 
Aas nan- 
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nanten Juden. Moyfen den Bifchoff, . 
Jacoben von Herriden. vnd Suzmannen 
den Hoeherlin. vnd andere Juden. di 
iahen des felben. ir ieglich befunder 
vf finen eit. umbtwungenlich. vnd ia- 
hen ouch daz fein Selkman vnd fein wir- 
tin vnd ire kint genug. heten. vnd na- 
men mich vnd Heinrichen den Gletzel- 
man. vnd fritzen den Phintzing . vnd 
fich felben ze geladen gezivgen. vber 
di gezivgnuffe. di fi gefait da heten- vf 
ir eit ane geverde. alfo .. daz allez daz 
vorgefchriben ift ftete vnd ganz fchul- 
le bliben ewichlich. Vnd dar vber ze 
eynem ftetem vrkunde. vnd ze eynem 
ewigen berichtunge. gib ich difen brief. 
verfiget. mit minem Infigel . daz dar 
an hanget: Der brief ilt geben. nach, 
gotes geburt: do man zalt. Drivzen- 
hundert iar, vnd in dem Virzendem 
dare. an dem fritag in der Oſter wo- 
chen. Vnd do der brief alfo vor vns 
gelefen was. do erzivget der vorge- 
nant Selkman. als in vnfer Stat recht 
if ze Nürenberg daz man Juden. vber- 
givget mit Juden vnd mit Criften : mit 
ad hern 
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hern Friderich dem Holtfchuher eym ge- 
fworen in vnfer.Stat. vnd mit dem 
Merkline mit dem Bart dem' Juden. di 
fagten bede vf ir eit, daz ſi vber den 
vorgefchriben brief. vnd aller der re- 
de als fi vorgefchriben ift. von wort 
ze wort geladen gezivg weren worden. 
vnd des alles gerde do der Selkman. 
mit vrteil der Stat brief der wart Im 
erteilet. Daz ze eym vrkunde vnd ze 
eynem gezivgnuſſe ift Im geben mit vr- 
teil von Gericht dirt brif verfigelt mit 
dez Schultheizen Infigel . vnd mit der 
Stat Infigel ze Nurenberg di daran han- 
gent. ) Des (int gezivg di erfamen 
man her Sifrit Stromair cher Fritz 
PhinZing. her Herman Ebener di 
Schepphen vnd andere genug. Dirt 
brief ift geben. do man zalt von Go- 
tes, geburt Drivzenhundert lar vnd in 


dem Zweynzigftem fare. an der heili- 


gen tag Procefli vnd Martiniani. 


V. 


) Die Siegel muͤſſen ſchon vorlaͤngſt verloren 
gegangen ſeyn. 


Von dem alten Buche Belial. 


er Verfaſſer diefes in dem XV Jahrhun, 
D derte ſehr beliebten Buches, nennet ſich 
Prefoyterum Jacobum de Theramo, Archi- 
diaconum | Auerfanum & Canonicum 
Aprutinenfem , & in iure canonico pa- 
due difcipulorum minimum, unb leb⸗ 
te unter Papſt Urban VI, 1382.) Die 
drey aͤlteſten Ausgaben finden ſich auf hieſiger 

Stadtbibliothek. 
Lis 


*) Es ift mir ſehr angenehm, daß meine Nach⸗ 
richten von dem Lumen anime von den 
groͤßten Gelehrten Deutſchlandes Beyfall er⸗ 
halten haben Ich muß hier noch anfuͤgen, 
daß die (1 Th. S. 42) von mir in Zweifel 
gezogene erſte Ausgabe der Florida Coronæ 
wirklich exiſtire. Sie ift in der Göttingifchen 
Univerfitdts Bibliothek, wie mir mein ſchaͤtz⸗ 
barer Freund, Herr Prof. Dieze, ſchreibt, 
und in Venedig in Fol. 1491 apud Loh. de 
Forliuio & Gregorium fratres gedruckt. 


a*y S. Oudin, Scriptor. ecclefiaft. T. IIT, p. 
1251. wo die zwote und dritte Ausgabe be⸗ 
merket find. vn ts "7 C8 


— 
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Lis criſti & belial iudicialiter coram 
falomone iudice. a fede diuina dato agi- 
tata fuper fpolio & uiolencia, per eum- 
dem in inferno" commiffum fingularem 
practicam continens incipit feliciter. 


Diefe erſte Ausgabe iſt in zwo Columnen 
gedruckt, und beſtehet aus zehn Lagen, jede von 
5 Bogen, bis auf die letztern zwo, welche nur 
4 Bogen ſtark ſind, alſo aus 48 Bogen, in 
Folio. Sie hat weder Seitenzahlen noch Cuſto⸗ 
des. Die Anfangs buchſtaben find roth geſchrie⸗ 


ben. Auf dem letzten Blatte lieſet man fol⸗ 
gendes: 


Datum auerſe prope neapolim die 
penultimo menfis o&tobris indictione vi. 
anno dni M ccc.1x xx ij pontificatus fan- 
&iffimi in chrifto patris & dni noftri dni 
urbani ſacroſancte ac uniuerfalis ecclefie 
pape fexti annoquinto. & etatis mee an- 
no triceſimo tercio &c. — Propterea 
tam iuuenes quam fenes meditentur in 
hoc opufculo & perpendant magnam dei 
mifericordiam peccatoribus adeſſe & ideo 
opuſculum iſtud inter eofdem nomine- 
tur 
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tur peccatorum conſolacio quia cum le- 
geritis dicatis deo. multiplicafti magnifi- 
cénciam tuam & conuerfus confolatus es 
me ad uitam perhennem. Amen. 


. Verfus; 


Vtgaudere folet feffusiam nauta labore. 
Detiderata diu litora tuta uidens. 
Haud aliter preffor huius jam finelibelli, 
Exultat uifo laſſus & ipfe quidem, 
Laus crifto detur fluit a quo quicquid 
habetur. 


Bey dieſer Ausgabe iſt weder Druckort noch 
Johrzabl angegeben. 7) Sie iſt vol Abbrevia⸗ 
turen und gewiß noch vor 1470 gedruckt. 

Dis 


3 Ich babe ffe nirgend angezeigt gefunden. Sie 
iſt eine wahre typographiſche Seltenbeit , an 
denen unſere Stadtbibliothek über die maſſen 
teich iſt. Ste hat auch das Gluͤck, daß faſt 
alle Exemplare der Buͤcher des erſten Drucks 
ungemein (con conſerviret finds Dieſe € diy 
ze ſucht unfer ruhmvoller und unermuͤdeter 
Here Prediger Woörl immer brauchbarer zu 
machen. An dieſe erſte Ausgabe find beyge⸗ 
bunden: ; | 

1. Epiftole uenerabilis uiri Artium magiftri, mar 


giri Caroli ( Mennigken) poete eloquen | 
tiffimis | 
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Die zwote kam in Augsburg heraus, 1472. 
Fol. Die Kapitel haben mehrere Abſchnitte. Die 
Abweichungen betreffen bisweilen ein einzelnes 
Wort. 


Reuerendi patris domini Tacobi de 
Theramo Compendium perbreue Confo-. 
latio peccatorum nuncupatum: Et apud 
nonnullos Belial uocitatum . ad papam 
Vrbanum fextum confcriptum : Incipit 
feliter. (fol heißen feliciter). Hinten fteht: 


Explicit liber belial nuncupatus alias 
peccatorum confolatio Per Ioh; Schüfsler 
ciuem Aug. impreffus. Anno dni M° 
ccceclxxij. Iulii uero Nonas vj. 


Bor 


tifimi, regentis louanij In pedagogio lilij, 
Impreffe per -me Arnoldum ther hurnen 
agrippinenfis ciuitatis incolam, quorum 
euidentia innotefcit per primum meum figne- 
tum hic fübfixum. Sein Druckerzeichen. 
Kam auch 1485 in 4 heraus. 


2. Poggy florentini Oratoris eloquehtiffimi, 
ac fectetarij apoſtolici, facetiarum liber in- 
cipit feliciter. Joh. Chriſtoph Gd Merk⸗ 
wuͤrdigkeiten der koͤniglichen Bibliothek in 
Dreßden, 3 Th. S. 670. Iſt die allererſte 
Ausgabe. 
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Vor dieſem Buche iſt noch ein anders, nebſt 
dem oben S. 154 erwähnten Liber de arte 
moriendi, gebunden. Es ift von Günther 
Feiner zu Augsburg gedruckt, wie man aus der 
vollkommenen Aehnlichkeit der Lettern mit denen 
von der deutſchen Ueberſetzung des Buches Dez 
lial ſogleich erſehen kann. Schuͤßler druckte 
die dritte Ausgabe 1477. 


Die vierte iſt von 1484, in klein Folio, 
und ein Nachdruck der augsburgiſchen. Sie hat 
Signaturen, und iſt in zwo Columnen, vermuth⸗ 
lich in Strasburg gedruckt, mit geſchriebenen 
Anfangsbuchſtaben. 


Es iſt ein Exemplar davon in der Biblio⸗ 
thek zu Langheim. In unſerm nuͤrnbergiſchen 
ſteht auf dem hinterſten Blatte der erſte Brief 
Chriſtoph Coloms aus Liſſabon, den Alean⸗ 
der de Cofta aus dem Spaniſchen ins Lateini⸗ 
ſche noch im J. 1493 üͤberſetzte, geſchrieben. 
Die Briefe Coloms ſind bekannt und oͤfters ge⸗ 
druckt. Der gegenwaͤrtige iff von dem unterſchie⸗ 
den, der 1494 lateiniſch und 1497 deutſch 
gedruckt wurde. Zu Ende ſteht noch 


Epigram- 


Druckfehler. 


Im erten Sheite 


Seite 6 3. 2 u. 14 l. By 3 16 l. fonder verſaet 
beyt, no fit. S 17 l. Bi. 3. x 
l. weeren 3,221. By. Z. 23 l. inde. 
S. 15 3. 9 l. in orbe. 
S. 32 3. 22 l. daß fie. 
34 Aumerk 3. 12 l. und 1764. 8. 
51 8. 24 l. Er batte. 
72 3. 18 l. Sie war auch unter dem Ueberreſte 
der Schwarziſchen Buͤcher, die 
1772 Ue 
S. 110 lin. antep. I. da Lecce. 
S. 164 3 1. l. too long. 
S. 173 3. 13 l. accompanada. 
S. 177 3 18 l. mit dem Blute. 
S. 210 lin. ult. I Mannus. 
€ 215 3. 12 l. Mong. 
S. 248 3 11 l. fic. 
S. 265 8. 7 l. Sir fanc. 


S. 
S. 
S. 


In dieſem zweyten Theis 


Seite 6 3 20 1. eines Minoriten. 
S. 10 3. 18 ſtatt London l. St. Petersburg. 
S. 42 3. 9. I. des XV Jahrhunderts. Z. 16 l. 5 
guren und Thierkoͤpfe. 
S. 85 3. 17 l. etwas davon. 
Seil 


Seite or S. 4 T die benetianiſchen bey dem Senate 

S. 109 3 2 f. zu Udine. 3. 14 l. Velafti. 

©. 129 3. 8 l. die 4 erſten haben bloße Umriffee 

S. 143 3. xo l. Es ift nicht das erſte 1€. 

. 157 Anm. 3. 3 l. 237. 

162 3. 5 l. febr wenige. 

170 8. 6 I. vor dem XIV Jahrhunderte. 

173 3. 20 l. Baldung, zugenannt Grien, von 
Schwaͤbiſch Gemuͤnd. 

100 3. 16 l. inuentione. 

207 8. 5 L wie bey. 3. 9 l. ihn mir. 

212 3 6 l. Im J 144% 

228 3. 22. I. und bedeuten. 

252 3 20 l. Ab inv ce. 

291 8. 2 I. nacaflalaycn. 

©. 336. 3. 7 I. Columnen, 


. BRO 
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Epigramma Raphaelis de Corbaria Epifcopi 


Montiſpalus. 
Ad inuictiſſimum Regem Hifpania- 
rum. 
Iam nulla Hifpanis tellus addedda trium- 
phis ; x 
Atque parum. tantis uiribus . orbis 
erat. 
Nunc longe eois Regio” deprenfa 
fub undis 
Au&ura eft titulos," Betice magne 
tuos. 
Vnde. Repertori merito deferenda Co- 
Jumbo 
Gratia: fed fummo ‘eft maior ha- 
benda Deo. 
Qu uincenda parat noua Regna tibique 
fibique 
Teque fimul fortem preftat & effe 
pium. 


Dem Buche des Theramo find noch vor⸗ 
gebunden: 
I. Poggii Florentini Facetiae. Iſt bie 


zweyte Ausgabe, und in Nuͤrnberg ge⸗ 
druckt. 


Journ. zur Runſt u. Littergtur. II Ty. Bb Hoc 


386 
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Hoc opus exiguum {culpfit *). Fri- 
dericus Creufner fua fabrili arte. 
Anno ab incarnatione. M. cccc. 
Septuageſimo quinto. Röder Catal. 
libr, Sec. XV. Norimbergae impref- 
for. p. 7. wußte nicht, daß dieſes Buch in 
unſcrer Stadtbibliothek war, und fuͤhret 
die Wolfenbuͤtteliſche an. 


2. Vite Philofophorum & Poetarum ue- 


terum, Die allererſte Ausgabe, die vere 
muthlich in Nürnberg gedruckt iff. Der 
Virfaſſer war Gualter Burley, ein 
Schüler des Scotus. Er lebte noch 1337. 
Dieſe Leben ſind auch in Collin 1472 und in 
Nürnberg 1477, 1479 unb 1497 gedruckt, 
die Saubertus anfuͤhret, aber S. 129. 
(Hift. Biblioth. Reip. Norib. Ap- 
pend.) fie mit den X Büchern des Dior 


genes Laertius verwechſelt. 
i 3. Vo- 


2) Dergleichen Ausdrucke kommen in 


des erſten Drucks öfter vor, 
hieſigen. 


den Büchern 
zumal in den 


So ſteht z. B. in dem prächtig auf 


Pergament gedruckten Codice luftiniani Andt, 
Friſners und Joh. Senſenſchmids 1475 fol. 
Inſculptum eft hoc opus in Nurenberga &c. 


da doch alles mit 
ſtaben gedruckt ift. 


beweglich gegoflenen Bucy 
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3. Vocabularius rerum. 
Breuia de modo epiftolandi. 


Didafcolicon Hugonis de ſancto Vi- 
&ore. 


Noch eine lateiniſche Ausgabe vom Liber 
Belial, die zu Vicenza, 1506 herauskam, wird 
in Theoph. Sinceri Nachrichten von lauter 
alten Büchern. 4. S. 72 angefuͤhret. 


Ich komme nun auf die Ueberſetzungen. 
Die erſte deutſche kam in Augsburg 1472. Fol. 
heraus, und zwar mit Holzſchnitten. Ich habe 
(don S. 145. davon Erwähnung gethan. 


Hie hebt ſich an eyn gutt nuͤtzlich buch 
von der rechtlichen überwündung criz 
fti wider fatban oen fürften der belle, 
vnd des finders betroͤſtung 1c. 


Hierauf folgt des unbekannten Ueberſetzers 
Vorrede. 


Ich hab gedacht ich woͤll mich 
verſuchen ob ich gu tewtſch mug brin⸗ 
gen das buch das da trachtet, ob Jheſus 
marie Sun des recht hab gehebt, das 
er die Hell vnd die tewfel hab berow⸗ 
bet, an dem tag da gott für alle men⸗ 


b 2 ſchen 
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ſchen gelitten hat, an dem tag da 
gott fuͤr alle menſchen gelitten hat 
mit dem bitteren tod des creutzes, vnd 
da von iſt geſetzt eyn lannds vnd ein 
kriegiſch recht, vnd das han ich mir 
darumb fuͤrgeſeczt in teutſch zu brine 
gen, ꝛc. 


Nun kommt des Theramo Werk ſelbſt. Chri- 
ftus ſteht vor der Holle, deren Thor unter feinen 
Füſſen liegt. So dann kommen die uͤbrigen Fi⸗ 
guren, zu Anfange jeden Abſatzes oder Kapitels, 
deren Aufſchriften lateiniſch fimo? Ich ſetze fie 
hieher, damit man einen Begriff vom Buche und 
von den Figuren habe. 


Belial ftans ante infernum habens con- 
filium cum communitate dyabolica. 


Belial accedens deum fedentem in ma- 
ieftate fua cum fuis ele&tis, 


Belial ueniens ad regem Salomonem 
preefentans fibi literam. 


Man muß wiffen, daß in diefen Buche der 
ganze Proceſſus iuflitiarius aus dem lure 
canonico beybehalten iff. Hier iff eine Probe 
der Ueberſetzung, der ich das Lateiniſche aus der 
erſten Ausgabe beyfuͤge, damit man fie beurthei⸗ 

len 
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Viel davon abzuſchreiben, habe ich 


len kann. 
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weder Luſt, noch Zeit, es waͤre auch ſehr uͤber⸗ 


fluͤßig. 


Qui procurator habi- 
to refcripto mox hora 
debita cum notario & 
teftibus dictum regem 
Salomonem  acceffit & 
genuflexus coram eo fic 
humiliter. locutus eft: 
Vniuerſorum | dominus 
tos falutat, & haue li- 
teram ac ſuam benedi. 
&ionem uobis mittit. 
Salomon vero bireto re 
gali depofito & capite 
iuo inclinato dictam li- 
teram fatis reuerenter 
fufcepit. Qua perleéta 
carta & bulla ftilo & fi 
lo fatis diligenter per: 
fpectis, prout ad eius 
fpeétat officium, quia 
oportet iudicem cuncta 
rimari , ut XXX q. V. 
ii Autem] Mf C. cum Io- 
hannes de fide. inſtrumen- 
torum, & nullum inibi 
reperiens uicium falfita 
tis mandauit Danieli eius 
cürie- actorum -notario 
idem. refcriptum -apud 
acta redigi & infcribi. 


Cy 


Da ber egexant ver⸗ 
weſer des brieffs gewal⸗ 
tig ward zeband nam er 
zu im ein offen ſchreiber 
vnd zeucknuß ond kam zu 
dem kung ſalomon ond 
Exnet nider vnd ſprach des 
müticlid) Der here ‚über 
alle bing embewt euch fete 
nen grus vnd ſendet euch 
den brief ond ſeynen fes 
gen Salomon couch ab 
ſeyne hau en gegen dem 
brieff vnd neyget im ſeyn 
houbt ond nam in inn 
ſeyn hand gar wirdigklich, 
Rnd da er in gel- da 
ſchawet er in an der ge⸗ 
ſchrift an dem gedicht, 
an dem ſigel, an der ſchuur 
da daz inſigel an hieng ob 


ir eins hendert ein brechen 


het, als einem iegelichen 
richter zugehört, wann ein 
richter ſol gar eben erfarn 
ut XXX. qu. V. iudi- 
cantes, & in c. cum ioh. 
de fide inftru: Vnd ba et 


kein brechen noch falſchheit 
an den brief gemercken 


medt, da fehuff er mit 
ſeinen offen ſchreiber da⸗ 
nielt das er zu anderm 
B b 3 handel 
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handel die mit dem techs 
ten vor im gehandelt wur⸗ 
den die ſach ouch einſchrei⸗ 
ben ſolt ꝛc. 


Apoftoli & fan&te mulieres accipientes 
"fpiritum ſanctum in domo claufisia- 
nuis ihefus conftituens moyfen in 
procuratorem in caufa. 


Salomo fedens in tribunali Beleal pre- 
ponens fibi caufam in prefentia 
Moyfi. 


Moyfes & Belial coram Salomone. 


Beleal accedens iudicem Salomonem 
cum littera in prefentia Moyfi. 


Accedens Moyfes cum teftibus futs pre- 
nominatis iudicem Salomonem ad- 
ftante Belial. 


Belial accedens iudicem Salomonem 
cum tribus litteris, Accedens etiam 
Moyfes cum duobus prophetis. 


Moyfes & belial preftantes iuramenta 


coram rege Salomone. 


Adam & Eua in paradifo iuxta lignum 
uite. Salomon fedens in tribunali 


Moy- 
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Moyſes aſtans & Belial monſtrans 
Salomoni Adam & Euam. 


Belial accedens iudicem Salomonem 
uolens proponere teftimonium ac- 
cedens etiam Moyfes. 


Moyfes adducens teftes dauid & eze- 


chielem. & primo Salomöh exami- 
nans Dauid in prefencia Belial. 

Salomon examinans Ezechielem in pre- 
fentia Moyfi & Belial. 

Moyfes ftans coram Salomone propo» 
nens fua uerba & Belial flexis genu- 
bus & conclufis manibus coram 
rege. 

Moyfes & Belial oftendentes fe coram 
iudice, 

Moyfes & Belial petentes fentenciam a 
iudice Salomone. 


Belial clamans ue rudibili uoce coram 
iudice in prefentia Moyſi. 


Beleal accedens iudicem Salomonem 
cum Notario publico volens ap- 
pellare. i 

Bb 4 Beleal 


$ 
1 
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Beleal accipiens dimiſſorium a iudice 
Salomone. 

Beleal ueniens ad deum cum littera di- 
miſſoriali. 

Beleal recipiens litteram a deo. 


Beleal petens a iofeph fibi citare Moy- 
fen. . Notarius fcribit citationem. 


Beleal habens confilium cum commu- 
nitate fua infernali. 


Moyfes & Belial adducentes ad Iofeph 
quilibet. fuos arbitrios. (arbitros 


O&auianum, Jeremiam, Ariftote- 
lem & Iefaiam ). 


Confedentes quatuor arbitri loquentes 
de caufa Ieremias incipiens. 


Ifaias ieremias oCtauianus ariftotiles lo- 
quentes de caufa. 


Quatuor arbitri prenominati confeden- 
tes & loquentes. 


Cauſidici confedentes & iterum lo- 
quentes. 


Belial ueniens ad infernum cum 


litera. 
Moyfes 


| 
| 
| 
| 
| 
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Moyfes cum difcipulo ueniens ad leſum 
cum litera. 


Deo gracias. 


Gedruckt von mir Ginthero zeiner 
geboren auß Beutlingen, Am freytag nach 
ſant Johanstag dem touffer, als man 
zalt von der geburt Criſti Tauſent vier⸗ 
hundert vnd inn dem czwey vnd ſibenczigi⸗ 
ften iav. *) Das Papier iſt fo fhón und ſtark, 
wie Pergament. Das Buch hat weder Cufto- 

$555. des, 


- 

*) Dem ſchoͤnen Exemplare aus dem Katharinen⸗ 
kloſter, hieſiger Stadtbibliothek ift noch bey⸗ 
gefuͤget: Ob einem manne fey zu nemen ein 
eelichs weyb oder nicht. Es iſt von eben dem 
Drucke, als die oben S. 386 erwähnte Vitze 
Philoſopherum & Poetarum ueterum. Der 
Verfaſſer iſt Albrecht von Eyb, der dieſe 
Schrift 1472 dem Rache zu Nürnberg zueig⸗ 
nete, wo es auch ganz unfehlbar gedruckt iſt. 
Die Abhandlung fange fic) mit einem von einer 
Nonne ſchoͤn illuminirten und mit Golde beleg⸗ 
ten Buchſtaben an. Nach dieſer Ausgabe wur⸗ 
de dieſes Buch in eben dieſem Jahre von Ganz 
ther Seinern zu Augsburg gedruckt. Mehre⸗ 
re Ausgaben werden im vierten Stuͤcke der 
Nachrichten Theophili, Sinceri 8, S. 221 tt. 
namhaft gemacht. 
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des, noch Seitenzahlen, und die Anfangsbuch⸗ 
ſtaben find mit rother Dinte geſchrieben. 


Im J. 1473 wurde eben dieſe Ueberſetzung 
in Augsburg von Johann Baͤmler mit den ği- 
guren (f oben S. 145.) gedruckt. In Fol. 


1477 von Heinrich Bnobloczer zu 
Strasburg. In Quart. 


1490 in Augsburg von Hannſen Schone 
ſperger, mit obigen Holzſchuitten In Folio. 


Es kam auch eine deutſche Auflage zu Stras⸗ 
burg, 1503 in 4 heraus, die Sincerus im drite 
ten Stucke der Nachrichten von alten und raren 
Buͤchern, S. 190. beſchrieben hat. 


Von dieſem Buche Belial ift im J. 1482, 
vermuthlich zu Paris, eine franzoͤſiſche Ueber 
ſetzung mit Holzſchnitten in klein Folio ge⸗ 
druckt.) Zu Ende derſelben ſteht: Cy finit 
le livre nommè la confolation des pouvres 
pecheurs, nouvellmet.tranflate en fra- 
coys par venerable & diſerete perfonne 
frere pierre ferget docteur en theolo- 
gie de l'ordre des Auguſtins. Lan de 

gra- 
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grace? mil. cccc Ixx Xin, & au xxi 
iouf de jannier a efte fini ce pfent livre. 
Es iſt diefes das aͤlteſte franzoͤſiſche Buch mit 
Holzſchnitten. Die zwote Ausgabe kam 1494 
4. heraus. ; 


VT. 
Recenſi onen. 


I. 


Leben unb 3 Daten des weiſen Junkers 
Don Quixote von Mancha. Erſter und 
zweyter Theil. Weimar und Leipzig, 

1775. 8. 3 


HLH weis meine Zeit nuͤtzlicher anzuwenden, 
a als daß ich gerne Ueberſetzungen prüfen foll. 
te, womit man ohnehin wenig Dank verdiener. 
Weil aber dieſe gegenwaͤrtige ein ſolches Werk 
betrifft, dem ganz Europa ſeinen feinern Ge⸗ 
ſchmack zu verdanken hat, ſo kann ich ſie nicht 
wohl mit Stilleſchweigen übergehen, 


Herr 
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Herr Bertuch kuͤndigte diefe Ueberſetzung 
im November 1774 an. Die dem erſten Theile 
vorgeſetzte Nachricht vom Cervantes ift- febr 
mager, und Dátte aus dem Wayans ausfuͤhrli⸗ 
cher gegeben werden koͤnnen, weil die wenigſien 
Seier diefe Schrift, oder auch die franzoͤſiſche Ue⸗ 
berſetzung haben, 


Die Ueberſetzung ſelbſt ift ziemlich flüchtig 
gemacht, und wahrhaftig eine umgewandte Ta⸗ 
pete. Herr Bertuch haͤtte (id zu einer fo ſchwe⸗ 
ren Arbeit mehr Zeit nehmen ſollen, wenn er die 
Wo lfiſche Ueberſetzung verdunkeln wollte. Eine 
zelne Kleinigkeiten, z. B. Eſcudero durch 
Schuld knappe, far Stallmeiſter, fahren⸗ 
de Ritter, [tart irrende Ritter ꝛc. zu geben, 
machen noch wenig aus. Ich [efe feit 19 Jah⸗ 
ren ſpauiſche Bücher, und Cervantes iſt mein 
Lieblingsſchriftſteller. Ich freng vor 4 Jahren an 
das erſte und zweyte Buch des Quixote zu übers 
ſetzen, aber ich fand bald, daß man ſehr viel 
Localſpaniſch verſtehen mufe, und ließ ab ba. 
von. Ich ſchrieb dieſes alles freymuͤthig Herrn 
Bertuchen. Einer der groͤßten Kenner der 
ſpaniſchen Litteratur ſagte vor kurzem hierüber: 
„ Ich muß aufrichtig geſtehen, daß ich es für 
y eine ſchwere und faſt unmoͤgliche Unternehmung 
y halte, den D. Quixote zu uͤberſetzen, daß 
y das 
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„ das Original nichts babe) verliere. Ich hae 
be ihn ſehr oft ganz durchgeleſen, und jedesmal 
„ neue Schoͤnheiten, aber auch jedesmal neue 
„ Schwuͤrigkeiten gefunden, gewiſſe Stellen 
n mit Beybehaltung der Staͤrke und Geasiheit 
„des Originals zu uͤberſetzen. „„ Defio mehr 
nuß es jeden Kenner des Spanniſchen befrem⸗ 
den, wenn Herr H. Meuſel in der erfurter 
gel. Zeitung ſagt, Herr Bertuch habe alles er- 
fuͤllet, und das Original vollig erſchoͤpfet. Sol⸗ 


» 


ches kann man wohl Leuten vorſagen, die nicht 


Spaniſch verſtehen; aber keinem prüfenden Lefer, 
Zur Probe will ich nur etliche Stellen anfuͤhren, 
wie ſie ſich mir darbieten. Denn es iſt meine 
Sache gar nicht, anderer Leute Fehler aͤngſtlich 
aufzuſuchen. ; 


Die ſchoͤnen Zeilen: Pues ningun mal 
puede fatigar tanto, ni llegar tan al 


: eftremo de ferlo, mientras no acaba la 


vida, que rehuya de no efcuchar fi quie- 
ra, el confejo que con buena intencion 
fele da, al que lo padece, find uͤberſetzt: 
Denn kein Uebel ift fo groß, für welches man 
nicht in dem treuen Rathe eines Freundes Lin⸗ 
derung finden koͤnnte. Era el efpejo en que 
fe mirauan , el baculo de fu vejez, y 


el ſujeto à quien encaminavam, midien- 
dolos 
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dolos con el cielo, todos fus deſſeos: 
de los quales por fer ellos: tan buenos, 
jos mios no falian un punto; diefe: 5 Zei⸗ 
len werden blos mit den Worten: „ Ich war 
„ihrer Augen Luſt und die Stuͤtze ihres Ale 
„ fers, „ abgefertiget; und La razon y 
cuenta de lo que fe fembrava y cogia, 
paffava por mi mano. Los molinos de 
azeyte los lagares del vino, el nume- 
ro de ganado mayor y menor, el de los 
colmenas : finalmente, de toto aquel- 
lo que un tan rico labrador, como mi 
padre puede tener, y tiene, tenia yo 
ja cuenta, y era la mayordoma y Senora, 
kommen noch kurzer weg: „Ich war vollig ihre 
„ Haushofmeiſterin. , Wenn das uͤberſetzt heißt, 
fo haͤtte Herr Bertuch eben fo, gut aus dem 
Franzoſiſchen uͤberſetzen können, wenn er nicht 
ſpaniſch verftünde, und Herr Wolf hatte mit 
mehrerm Rechte ſagen koͤnnen, er uͤberſetze aus 
dem Originale. Ob die Entſchuldigung wegen 
der ausgelaſſenen Epiſoden Stich halte, will ich 
nicht entſcheiden. Herr Bertuch wollte ja das 
Original, wie es iſt, den Leſern deutſch lie⸗ 
fern, warum nimmt er ſich denn die Freyheit her⸗ 
aus, es zu caſtriren? Das achte Kapitel, des 
ote Theils, (4 Parte, Cap. 32) meines Dee 
duͤn⸗ 


1 
i 
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duͤnkens eines der launichſten im ganzen Buche, 
ift Herrn Bertuch febr gut gerathen, und er 
hat das Drollichte des Spaniſchen ſo gut ausge⸗ 
druckt, daß ich eben (o heuglich bey deffen Durch⸗ 
leſung lachte, als ich allemal thun muß, wenn 
ich es in der Sprache des ungluͤcklichen Cervan⸗ 
tes lefe 


Seite 130 Th. 2. ſind die Worte: En 
fabiendo mi horfandad, da ihm nun mein 
verweyßter Juſtand wohl bekannt war 
ausgelaſſen; doch iſt dieſes noch eine Kleinigkeit 
gegen dieſe Zeilen, die der Ueberſetzer völlig übers 
gangen hat: Pues las fenales del roſtro vie- 
nen con las de la buena fama, que eſto 
Cauallero tiene, non folo. en Efpaza , pero en 
toda la Etiopia. Defaforado heißt nicht maͤch⸗ 
tig, ſondern ungeheuer. Wenn Herr Bers 
tuch das Woͤrterbuch Seſournants S. 340 
nachgeſchlagen hätte, fo würde er ein Beyſpiel 
aus dem Don Quixote ſelbſt -daben gefunden ha⸗ 
ben; allein das Nachſchlagen iſt eilfertigen Ueber⸗ 
ſetzern zu pedantiſch und zu langſam La ca- 
bega ſoberuia, der hochmuͤthige Schaͤdel, ift une 
richtig durch ungeheures Haupt gegeben. S. 136 
ſtehen im Spaniſchen vor den Worten: Hab ich 
y ihn dann überwunden ꝛc. noch folgende 2 Zeilen: 


con 
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— con los filos defta (no quiero de- 
zir buena) efpada, merced a Gines de 
Pafmonte, que me llevo la mia: efto 
dixo entre dient@s, y profiguio dizien- 
do: y defpues de auérfela tajado &c. mit 
der Schneide diefes (ich mag nicht fagen guten) 
Schwertes, Gott fey dem Gines von Paſſa— 
monte gnaͤdig, der mir das meinige nahm 
(dieß murmelte er zwiſchen den Zaͤhnen) will 
ich ihm ſeinen hochmuͤthigen Schaͤdel abhauen: 
habe ich ihn dann überwunden xc. 


Von den Grabſchriften if die erſte unrich⸗ 
tig uberſetzt, und eine ganze Zeile uͤberhuͤpft/ 
wie Herr Bertuch fo oft zu thun pflegt. 

Der ſtarke Mann, der Mancha's Lob 

Bis in den hohen Himmel bob ꝛc. 


El caluatrueno; que adorno a la Mancha 
De mas deſpojos que Iaſon de Creta &c. 


Der kahlkoͤpfige Held, der Mancha 
mit mehr Beute zierte, als Jaſon aus Cre⸗ 
ta ic. 

Das Wort calvatrueno heißt Glatzkopf, 
oder auch ein Wahnſinniger. Daß der Afade, 
mif von Argamaſilla den theſſaliſchen Prinzen 
fuͤr einen Kretenſer hält, macht einen artigen Cons 

staff, 


— 
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traſt , und ift eine feine Satire des Cervantes, 
die in der Ueberſetzung voͤllig uͤbergangen iſt. 


Die ſechſte Grabſchrift ift. ganz weggelaſſen. 
Warum? Das mag der Ueberſetzer verantworten. 
Hier iſt ſie. 

Des Akademiſten Tiquitoc Grabſchrift 
auf Dulcinea von Toboſo. 


Repofa aqui Duleinea, 
Y aunque de carnes rolliza, 
La boluio en poluo, y ceniza, 
La muerte efpantable y fea. 
Fue de caftiza ralea, 
Y tuue affomos de dama , 
Del gran Quixote fue llama, 
V fue gloria de fu aldea. 


Hier lieget Dulcinea, 

So fleiſchicht ſie auch war, 
Macht ſie zu Staub und Aſche 
Der Tod, das Scheuſal, gar. 
Sie war von gutem Stamme, 
Sah einer Dame gleich, 

War Don Quixotens Flamme, 
Die Zierd in ſeinem Reich. 


Es iſt zu wuͤnſchen, daß Herr Bertuch 
dieſer Ueberſetzung viele Zeit ſchenke. Es wird 
Journ., zur Runſt u. Litteratur II Th. Ce nicht 
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nicht darauf ankommen, ob ſie etliche Jahre 
eher oder ſpaͤter fertig iſt, und die Gewinnſucht 
muß von allen dergleichen Unternehmungen ent⸗ 
fernet ſeyn, wenn ſie allgemeinen Beyfall er⸗ 
halten folen. 


2. 


Litteratur der Poeſie von Chriſtian 
Heinrich Schmid, Profeſſor zu Gießen. 
Erſter Theil. Leipzig, 1775. groß 
Octav. 335 Seite. 


Ein Werk von dieſer Art iſt allerdings ſehr 
nuͤtzlicch, zumal wenn fid der Verfaſſer Zeit dae 
zu nimmt. Herr Schmid ſondert mit Recht in 
der Vorerinnerung Geſchichte der Dichtkunſt, 
Charakteriſtik der vorzuͤglichſten Dichter, und 
Litteratur der Poeſie von einander ab. Dieſer 
erſte Theil enthaͤlt ein Verzeichniß der hiſtoriſchen 
und theoretiſchen Schriften uber die Dichtkunſt, 
und eines Theils der epiſchen Dichter. In den 
folgenden eilf Kapiteln werden die Schriften der 
übrigen, Gattungen der Poeſie folgen. Das 
funfzehnte wird von der Dichtkunſt verſchied⸗ 
ner Nationen handeln. Doch glaube ich Herr 
S. wuͤrde beſſer thun, die Dichter entfernter 
Nationen allemal jedem Kapitel, zu dem ſie ge⸗ 

hören; 
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‚hören, beyzufuͤgen. Z. B. die Sineſer haben 
ja faſt in allen Gattungen der dramatiſchen Dich⸗ 
kunſt vortrefliche Stucke, wie man ſchon aus dem 
du Halde, und aus dem Anfange zu meiner 

Ueberſetzung der angenehmen Geſchichte des Haoh 
"Riéb erſehen kann, welches das vornehmſte bid) 
teriſche fineſiſche Werk iſt , das bisher in Euro» 
pa bekaunt gemacht wurde, Von der ruſſiſchen 
Dichtkunſt findet man im 1774 herausgekomme⸗ 
nen Effai für la Litterature Ruſſe kurze Nach⸗ 
richten, die auch in der neuen Bibl. der ſchoͤnen 
Wiſſenſchaften, Th. 7 ſtehen. 


Ich liefere hier einige Zuſaͤtze, wie ſie mir 
beym Durchleſen eingefallen find. Seite 48 ſagt 
der Verfaſſer unrecht, daß Herrn Formey's 
Nachrichten ohne alles kritiſche Verdienſt waren. 
Herr Schmid urtheilet febr oft allzuuͤbereilt , 
und mit Leidenſchaften, wie man ſchon von ihm 
gewohnt iſt. Seine reckelhafte und beſchimpfen⸗ 
de Ausdrücke, die er ſich gegen die verdienteſten 
Maͤnner erlaubt, uͤberheben mich aller Antwort 
auf ſeine gegen mich geaͤuſerte Grobheiten. Weil 
ich aus Großmuth Alonen vectheidigte , ſo 
warf der Mann eine große (mir freylich ſehr 
wichtige!) Feindſchaft auf mich, ohne von mit 
im mindeften beleidiget zu ſeyn. Er erinnere fi 
an des fel. ZMoaene Schickſal, der fi) fo viel 

Ce 2 Ver⸗ 
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Verdruß durch Beſtreitung anderer verurſachte, 
die ihn doch nie angegriffen hatten. Denn wer 
ſelbſt ein Haus von Glas hat, muß wahrlich nicht 
andern Leuten die Fenſter einwerfen. Nichts da⸗ 
von zu gedenken, daß ein Univerſitaͤtsprofeſſor 
durch haͤmiſchen, niedertraͤchtigen Tadel ſich durch 
fein uͤbles Beyſpiel auch an feinen Zuhörern (wenn 
er viele hat) verſuͤndiget, weil er ihnen mit einem 
guten Exempel der gelehrten Sanftmuth und Bee 
ſcheidenheit billig vorleuchten ſoll. S. 79. wird 
Hrn Schirachs Magazin der deutſchen Kritik, 
welches Herr Schmid aus Eilfertigkeit gar nicht 
nannte, aͤußerſt unbillig und grob behandelt. 
Aber kann man ſich daruͤber wundern, wenn man 
weis, daß der Verf. Herrn Schirach ſogar in 
der Lifte feiner ſchoͤnen Geiſter, im Leipziger Mue 
ſenalmanach auslaͤßt, und doch ſo manchen unver⸗ 
dienten kleinen Geiſterchen darinn Raum giebt. 
Ein Beyſpiel von der edlen, unparteyiſchen Den⸗ 
kungsart des Herrn Schmids! Hsc femel 
pro femper. 


Seite 87. haͤtten Benners zwo in Gießen 
1739 herausgegebene Abhandlungen, de cen- 
ſura Dionyfii Longini in uerba Moſis; 
Wilke, de Scriptorum diuinorum e 
Longini excelſa diſciplina expenſum; 
diff. II. Viteb. 1758. Buddei diff. de eo, 

quod 


\ 
{ 
! 

| 


Litteratur der Poefie 2c. 405 


quodin oratione diuinum eft, ad Se&. at 
Longini; und Kräuter, de eo, quod ſublime 
eft in oratione, ad "defendendum Lon- 
ginum &c. lena, 1738. mit angefuͤhret were 
den follen, wenn es Herrn Schmid um Bolle 
ſtaͤndigkeit zu thun iſt, ohne welche ein ſolches 
Werk allemal viel verlieret. S. 94. Gerards 
Eſſay on Tafte kam in London 17:9, nebſt 
Voltairs, d' Alemberts unb Monteſquieu's 
Abhandlungen uͤber eben dieſen Gegenſtand her⸗ 
aus. S. 127 nennt er meine Aumerkungen 
über Leſſings Laokoon frevelhaft. Solche un 
befonnene Ausdruͤcke muß man bey Hrn S. nicht 
ruͤgen. Herr Leſſing nahm ja ſelbſt in feinen 
antiquariſchen Briefen vieles zuruͤck, das ich hier 
als unrichtig bemerket hatte. S. 137 war es 
mir angenehm zu leſen, daß Herr Garve der 
Verfaſſer der ſchoͤnen Abhandlung über die Sprite 
fung der Faͤhigkeiten iſt, die im achten Bande 
der neuen Bibliothek der ſchoͤnen Wiſſenſchaften 
ſtehet. S. 160. Die Poetik Ariſtotels iſt auch 
in Rom 1642 von Ottaviano Caſtelli uͤber⸗ 
(e&t. S. 162. von Aleſſandro Taſſoni fins 
zehn Buͤcher Penſieri diuerſi herausgegeben 
worden. Die beſte Auflage iſt 1646 in Vene⸗ 
dig gedruckt. S. 189. Die franzoͤſiſche Poeſie 
beruͤhret auch Herr d' Uſſieur im Eai fur l'état 
de la Litterature frangoife, 2768, 8. noch 


€c3 mehr 
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mehr aber der zu München verſtorbene Vaubrieres 
in der Diſſer tation fur le Poéme Dramati- 
que, concernant la Tragédie & la Come- 
die; ou l'on fait précederle Poëme épique, 
& fucceder divers autres genres de Poé- 
fies &c. à Nuremberg, 1767. 8. 2 tomes. 
(Eg find viele brauchbare poetiſche Nachrichten gee 
ſammlet. S. 222. von Orpheus Hymnen 
ſteht eine ital, Ueberſ. in den Liriche Parafrafi 
di Francefco Capponi. Venez. 1670. 12. Apol- 
lonio Rodio, a Trevifo, 1679. 12.  Frifio- 
doro und Coluto, Firenze, 1765. 8. S. 
259. iſt hoͤchſt ungerecht Herrn Bachenſchwanz 
Ueberſetzung der divina Commedia des Dante 
matt und geſchmacklos genannt. Solche Urthei⸗ 
fe find frevelhaft. Es ſollte Herrn Schmid 
ſchwer fallen, eine Se ite aus dem Dante zu uͤber⸗ 
ſetzen. S. 202 heißt es, ber raſende Roland 
beſtehe in 51 Geſaͤngen; allein (wenn es anderſt 
kein Druckfehler iſt, davon das gauze Buch 
wimmelt, zumal in den Namen) die § Canti 
des Arioſto gehoͤren ja nicht mehr zum Heldenge⸗ 
dichte, und machen ein beſonderes Gedicht aus. 


Site 263 ift die im I Theile meines Jour⸗ 
nals recenſirte beſte Handausgabe von 1766 aud» 


gelaſſen. Harringtons engliſche Uecberſetzung 
kam 


i 
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fam ſchon 1591 in fol. heraus. Die befte ift 
von Johann Hoole. London, 1773. in zween 
Octavbaͤnden. S. 267. Bernardo Taſſo ift 
vom Abbate Seraſſi (nicht Sevaſti) herausge⸗ 
geben worden. S. 276. Taſſo abridg'd fonne 
te Herr Schmid blos aus meinem Journal 
kennen. Es ſoll heißen 1775. Man ſieht hier 
mit welcher Eilfertigkeit er zuſammen rafft. S. 
291 iſt Barahona de Soto Las Lagrimas 
de Angelica ausgelaſſen. Dieſes Gedicht, 
das ſelbſt Cervantes ſehr ruͤhmet, konnte Hr. 
S. aus meinem Journal kennen lernen. War⸗ 
um ift Camoèns Luſtade, und die Henriqui- 
da des Grafen von Ericeira ausgelaſſen? Hr. 
S. hatte ja nur, weil er ſelbſt diefe Dichter 
nicht kennt, die Zuſaͤtze Hru Prof. Diese zum 
Velasquez anſehen dürfen. Die Luſtade ift ſehr 
gut ius Engliſche uͤberſetzt von William Julius 
Wicie, Oxford, 1772. 4. nachdem er ſchon 
das Jahr zuvor The firit book. of the Lu- 
fiad; as a Specimen of a Tranflation 
from the Portuguefe of this celebrated , 
Epic Poem, 8. in Sonden drucken laffen. We. 
gen Offians Gedichte, kan Hr. S. in meinem 
Journale, a.b. 167 ſten Seite ein Certificat fee 
ſen. Daß ſie ſo alt ſind, als man ſie macht, 
glaube ich fefbft nicht. Es ift eine Sammlung 
von alten galiſchen Stücken, dergleichen ich 
aues 
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eines mit irlaͤndiſchen (oder eigentlich angelfächfte 
ſchen) Buchſtaben geſchrieben beſitze, das ich der 
Guͤtigkeit unſers verdienſtvollen Herrn Prediger 
Morls zu verdanken habe. Es ift 44 Quarts 
ſeiten ſtark, und eine alte engliſche Hand hat 
auf das erſte Blatt geſchrieben: Enarratio quo- 
rundam defun&torum, in bello aut morbo 
occiforum, praeliorumitem & praedonum 
enumeratio. Ich habe noch nicht Zeit gehabt, 
ein und anderes daraus zu entzifern, welches mir 
mit Beyhuͤlfe der irlaͤndiſchen Grammatik des P. 
Franz Omolloy, (Rom, 1677. 12) und ande⸗ 
ret Buͤcher, z. E. Vallancey tc eben nicht allzu⸗ 
ſchwer fallen wird. Denn, die Walliſche und 
irlandiſche Sprachen ſind Mundarten, die von 
der groſſen celtiſchen Wurzel abſtammen, deren 
Dialekt in Mordſchotland noch jetzt reiner, als in 
Irland geſprochen wird. S. 308 Edmund 
Spenſers Fairy Queen fain 1751 mit einer 
neuen Lebensbeſchreibung und Gloſſarium von mei⸗ 
nem fel. Freunde Doct, Birch , mit 32 Kupferta⸗ 
feln in drey Quartbaͤnden heraus, und zuletzt 
1759 von Doct. Upton, auch in bro) Quart 
hander, S. 323 hatte das von Popen völlig 
fizziere Heldengedicht Brutus, das ich im Th. 
dieſes Journals überſetzt habe, angefuͤhret wer⸗ 
den ſollen. S. 325 ſteht Roͤſthend (tare Auff? 


head, deſſen Life of Pope in 5 Quart - und 9 
Octav⸗ 
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Octavbaͤnden gedruckt ſeyn fol. Wer hat doch 
Herrn Schmid dieſe Schnalle aufgebunden? Es 
ift ein einziger Großoctavband, den ich (bon 1770 
aus England verehrt bekam. Er hat das Buch 
gar nicht geſehen, und unterſteht (i doch darüber 
zu urtheilen? — Je weniger Herr Schmid ei⸗ 
len wird, deſto brauchbarer und vollſtaͤndiger wird 
ſein Werk werden. 


Anhang. 
Zu Seite 7 des erſten Theils. 


Gy eben dieſer Bogen gedruckt wird, erhalte 
ich von dem hoͤflichen Herrn Enſchede 
aus Haarlem wichtige Nachrichten, ſo wohl über 
dieſe ſeltene Holzſchnitte im Trewiſchen Muſeo 
zu Altdorf, als auch zur Geſchichte Johann van 
Eyk, und der Buchdruckerkunſt, die ich im fol⸗ 
genden Bande, nebſt deſſen Schreiben, bekannt 
machen werde. Der rechtſchaffene Mann be⸗ 
ſchenkte mich mit allem, was er wegen Lorenz 
Janſon Rofters herausgab. Der Holzſchnitt 
von 1425 war ihm freylich hoͤchſtangenehm, neu, 
und wichtig; aber (das vermuthete ich ſchon) er 
zweifelt, ob man ihn den Deutſchen zueignen koͤnne. 
Was tbur nicht die Liebe zum Vaterlande? 


Zu 
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Zu S. 104 dieſes zweyten Theils. 


In dem Pfalterium der Bibliothek zu Buys 
heim, das zu Leipzig durch Markus Brandis 
mit Miſſalbuchſtaben, 1485, fol. gedruckt wore 
den, defen auch Schellhorn, de antiquiff. 
latinor. Biblior. editione, S. ro gedenket, 
finder man einen andern Chriſtoph, der eine Copen 
von unſerm zu ſeyn ſcheinet, aber weit ſchlechter 
geſchnitten iſt. Der Berg iſt auf der linken Sei⸗ 
fe, auch nicht (o hoch. Auf dieſem ficher das 
Kirchlein, vor welchem der Einſtedler kniend mit 
ſeine Laterne leuchtet. Unten an dem naͤmlichen 
Berge ſtehet die Mühle, und der Eſeltreiber fuh⸗ 
ret den Sack mit Getreide dahin. Auch der Fiſch 
ift angezeiget, ſchwimmet aber dem Einſiedler 
zu. Die Figur des heil. Chriſtophs auf dem 
Tittelblatte des zu Ferrara 1503 in Median⸗ 
folio gedruckten Miſſalis fecundum Ordi- 
nem Carthuſienſium ift von unſerm Holz⸗ 

ſchnitte vollig uuterſchieden, und in 

Quartformat. 
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